ynobar- Bericht 


Verhandlungen 


her 


zweiundſechzigſten Verſammlung 
Midigan-Difrikts 


— der — 


| eien Evangeliſch⸗Lutheriſchen Synode 
| von Wisconſin und anderen Staaten, 


— gehalten in der — 


Evang.-Lutheriſchen Immanuels-Gemeinde 


e 


Tanſing, Mich., vom 18. bis zum 24. Juni 1924. 


Lehrverhandlung: 
„Lebensbilder aus der Geſchichte Joſephs, des Sohnes Jakobs, 
mit Anwendungen auf unſer Leben“. Teil und Teil ll. 


Paſtor C. Referent. 


Strafen, 
1 4 


rere 


UNIVERSITY OF ILLINOIS 


Zur Beachtung! 


Vorliegender Bericht wird in den Gemeinden verteilt. 
Dieſe werden erſucht, zur Deckung der Druck⸗ und Expeditions⸗ 
koſten eine Kollekte zu erheben und an den Schatzmeiſter der 
Synode einzuſenden. Außerdem iſt der Bericht bei der 
Synodalbuchhandlung, dem Northwestern Publishing House, 
263 Ath St., Milwaukee, Wis., zu 20 Cents per Exemplar zu 
haben. 


Synodal-Vericht 
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— der — 


zweiundſechzigſten Berf ammlung 


— des — 
Michigan -ODiſtrikts 
Een 
Allgemeinen Evangeliſch-Lutheriſchen Synode 
von Wisconfin und anderen Staaten, 
— gehalten in der — 
Evang.-Lutheriſchen Immanuels- Gemeinde 
| ee 


Sanfıng, Mich., vom 18. Bis zum 24. Juni 1924. 


Lehrverhandlung: 
„Lebensbilder aus der Geſchichte Joſephs, des Sohnes Jakobs, 
mit Anwendungen auf unſer Leben“. Teil ! und Teil ll. 
Paſtor C. Straſen, Referent. 


Northwestern Publishing House, Print 
Milwaukee, Wis. 
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DE 
Im Namen Jeſu! 


Der Mihigan-Diftrift der Allgemeinen Synode von Wisconſin 
und anderen Staaten hielt ſeine 62. Verſammlung vom 18. bis zum 
24. Juni 1924 inmitten der Ev. ⸗Luth. Immanuels⸗ Gemeinde, f 
Paſtor F. Krauß, zu Lanſing, Mich. 

Die Verſammlung wurde am Mittwochmorgen mit einem 
Gottesdienſt eröffnet. Vizepräſes Paſtor Emil Wenk predigte über 
die Worte: „Ich werde nicht ſterben, ſondern leben, und des Herrn 
Werk verkündigen.“ Pi. 418, 17. Außerdem wurden noch drei 
Gottesdienſte gehalten: Sonntagmorgen predigte Herr Direktor O. 
Hoenecke über Hebr. 13, 9: „Es iſt ein köſtlich Ding, daß das Herz 
feſt werde, welches geſchieht durch Gnade.“ Am Sonntagabend ver— 
kündigte Herr Paſtor O. Frey das Wort auf Grund der Schrift⸗ 
worte Lukas 13, 18— 21, Gleichniſſe vom Senfkorn und vom Sauer⸗ 
teige. Im Schlußgottesdienſte am Montag hielt Herr Paſtor O 
Sonnemann die Predigt über die Worte Pauli, 2. Kor. 3, 2—4. 
In dieſem Gottesdienſte fand auch die Feier des heiligen Abend⸗ 
mahls ſtatt. 

Die erſte Sitzung, nachmittags den 18. Juni, wurde von Präſes 
F. M. Krauß mit einer kurzen Andacht eröffnet. Dann organiſierte 
ſich die Verſammlung durch Verleſen der Gliederliſte. In dieſer 
erſten Verſammlung waren 47 Paſtoren, 6 Lehrer und 37 Dele⸗ 
gaten aus den Gemeinden anweſend. Später erſchienen noch 6 Paſto⸗ 
ren und 3 Vertreter aus den Gemeinden. 

Ess wurden zehn Sitzungen gehalten. Dieſe fanden ſtatt: vor⸗ 
mittags von 9 bis 1412 und nachmittags von ½2 bis ½5 Uhr. 
Drei Vormittagsſitzungen wurden den Lehrverhandlungen gewidmet. 
Herr Paſtor C. Straſen legte der Verſammlung den zweiten und 
den dritten Teil ſeines Referats vor über das Thema: „Lebens⸗ 
bilder aus der Geſchichte Joſephs, des Sohnes Jakobs, mit Anwen⸗ 
dung auf unſer Leben.“ Der erſte Teil dieſer Arbeit wurde vom 
Referenten vor zwei Jahren in Bay City vorgetragen. Den zweiten 
und den dritten Teil des Referats findet der Leſer an anderer Stelle 
dieſes Synodalberichts gedruckt vor. — Sieben Geſchäftsſitzungen 
wurden abgehalten. 

Der Präſidialbericht ſowie die Berichte über unſere Lehranſtal⸗ 
ten, über Reiſepredigt in unſerem Diſtrikt, Indianermiſſion, Miſſion 
in Polen, Protokoll der Sitzungen des Allgemeinen Synodalkomitees, 
und andere Angelegenheiten, mit denen der Diſtrikt ſich auf dieſer 
Verſammlung beſchäftigte, liegen an anderer Stelle dieſes . 
berichts vor. 

Am Samstagabend erfreute der Geſangverein der mens, 
Gemeinde die Synodalen mit einer muſikaliſchen Unterhaltung. 


Se er 


Beate des Michigan⸗Diſtrikts. 


Präſes: Paſtor F. M. Krauß, 226 W. Kilborn St., Lanſing, Mich. 

1. Vizepräſes: Paſtor E. Wenk, 2515 Stickney Ave., Toledo, Ohio. 

2. Vizepräſes: Paſtor K. F. Rutzen, 610 Madiſon St., Bay City, 
Mich. 

Sekretär: Prof. A. Sauer, 2306 Court St., Saginaw, W. S., Mich. 

Schriftführer: Paſtor A. Lederer, Saline, Mich. x 

Schatzmeiſter: Herr C. J. Schulz, 312 S. 10. St., Saginaw, Mich. 


Board of Trustees der Ev.-Luth. Synode von Michigan u. a. St. 
Paſtor E. Wenk, Toledo, Ohio. 
Herr Emil Trommer, Saginaw, Mich. 
Paſtor H. Zapf, Monroe, Mich. 
Paſtor G. Wacker, Pigeon, Mich. 
Paſtor J. Zink, Bay City, Mich. 
Herr Wm. Wilch, Jenera, Ohio. 
Herr Karl Stoppel, Lanſing, Mich. 
Auf Beſchluß der Synode bleibt dieſer Board of Trustees“ 
bis auf weiteres beſtehen. 6 


; 
Viſitatoren. re N 
Paſtor G. Wacker und Prof. E. Berg, für die Nördliche Konferenz. 1 


Paſtor Dr. H. Wente, für die Südweſtliche Konferenz. 
Paſtoren O. Eckert und C. Straſen, für die Südliche Konferenz. 


Miſſionsbehörde. 


Paſtoren: J. Gauß, O. Eckert, O. Peters. 
Laien: Herr H. Schneider, Owoſso, Mich.; Herr Roy Fiſcher, bb. 
mouth, Mich. er 
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Schulkomitee. 
Paſtoren H. Heyn, H. Richter, Lehrer A. Zimmer. 


Reviſionskomitee. 
Paſtoren P. Schulz, L. Mielke, E. Rupp. 


Vertreter der Negermiſſion. 
Paſtor A. Clabueſch, Remus, Mich. 


5. C. Haaſe, 


5 


19 0 1 Mich. 
hriſtus, Brady, Mich. 


St. Matth., Benton 2 Mich. 


Sons, Mohroe, Mich. 
Saginaw, Mich. 
. Saginaw, Mich. 


Namensverzeichnis. 
Paſtoren. Gemeinden. Delegaten. 
W. Bodamer, Salems, Scio, Mich. Fr. Jedele. 
8. M. Krauß, Immanuels, Lanſing, Mich. F. W. Thrun. 
Bin hammer, St. Johannes, Allegan, Mich. . 
G. F. Wacker, St. Johannes, Pigeon, Mich. Wm. a 
G. Ehnis, St. Paulus, bei Monroe, Mich. John Heck. 
E. Wenk, ＋Apoſtel, Toledo, Ohio. 
J. Gauß, Trinitatis, Jenera, Ohio. Jakob v. Stein. 
H. B. Heyn, Zions, Detroit, Mich. C. Maak. 
Jehovah, Detroit, Mich. 
J. Wuertner, P. em. 
O. Eckert, St. Johannes, Riga, Mich. 
J. F. Zink, Dreieinigkeits, Bay City, Mich. Her. Martins. 
C. W. Waidelich, St. Barthol., Kawkawlin, Mich. Conrad Boehm. 
J. Nicolai, St. Stephans, Adrian, Mich. Fr. Roeckle. 
Franz Cares, St. Johannes, Frankenmuth, Mich. ö 
E. E. Rupp, & Johannes, Bay City, Mich. Carl Gieſe. 
H. C. Richter, §Ascenſion Miſſion, Detroit, Mich. 
A. J. Clabueſch, St. Paulus, Remus, Mich. a 
Zions, Broomfield, Mich. John Fritz. 
C. G. Leyrer, Zions, Lanſing, Mich. M. Krauſe. 
O. Frey, TSt. Johannes, Saginaw, Mich i 
O. Peters, e St. Sohanmes, Wahne, Mich. Her. Prieskorn. 
ö St. Paulus, Livonia, Mich. Ed. Pankow. 
G. A. Schmelzer, Neu⸗Salems, Sebewaing, Mich. 1 
5 St; Johannes, Sebewaing, Mich. Wm. Irion. 
J. J. Roeckle, George Koch. 


Aug. Steinke. 
** Wm. Henrich. 


Paul S Hulz, St. Matth., Sittobamafie, Mich. E. Wegner. 
H. Stevens St. Paulus, Maniſtee, Mich. 
Immanuels, Bacheller, Mich. 
G. Luetke, Zions, Toledo, Ohio. P. Pirrwitz. 
C. Straſen, St. Petri, Plymouth, Mich. H. J. Fiſcher. 
Wente, Dr., Erete, Ill. 

b. F. Ruben, Bethels, Bay City, Mich. J. Schindehette. 
J. Haaſe, = Johannes, Covert, Mich. 
A. Maas, Johannes, Northfield, Mich. Mich. Geiger. 
A. Weſtendorf, St Paulus, Saginaw, Mich. Chr. Reinecke. 
A. Zuberbier, SGrace, Muskegon Hgts., Mich. Wm. Braun. 

aumann, St. Johannes, Marion i Mich. Adam Seeger. 
A. Kehrberg, Immanuels, Tawas City, M Karl Krueger. 
H. Hoenecke, Church of Our Savior, Detroit, Mich. s 
M. A. Haaſe, St. Pauls, South Haven, Mid. Alb. Ninke. 


Saginaw, Mich. 

St. Johannes, Sturgis, Mich. 

St. Jakobus, Waterloo, Mich. 

L. Bernthal, St. Johannes, Clare, Mich. 
Zion, St. Louis, Mich. 

K. u Hilfspaſtor, 1 Lanſing, Mich. 

nn Miel Chriſtus, Swan Creek, Mich. 

R. ml St. Pauls, Sodus, Mich. 


J. Schweder, Sr. 
G. C. Haaſe, 


John Oldenburg. 
Herman Klug. 
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Paſtoren. Gemeinden. 
*A. Wacker, Salems, Coloma, Mich. 


David Metzger, St. Paulus, Hopkins, Mich. 
St. Paulus, Salem, Mich. 
St. Petri, Dorr, Mich. 
B. Weſtendorf, Immanuels, Flint, Mich. 
L Meyer, 1Mayville, Mich 
Silverwood, Mich. 
W. Schaller, Prof., Saginaw, Mich. 
St. Johannes, Hemlock, e. Mich 
i 


§C. Schmelzer, St. Johannes, Dowagiac, 

SC. A. Lederer, §Saline, Mich. 

SA. Lederer, Orefeinigkeits, Saline, Mich. 

§ O. Eckert, Ir., Tutor, Saginaw, Mich. 

§ A. W. Hueſchen, Salems, Owoſſo, Mich. 

§ Herman Cares, Immanuels, Greenwood, Mich. 
Vakant. St. Johannes, Sterling, Mich. 

Lehrer. 


A. Zimmer, Saginaw, Mich. 
E. Winter, Bay City, Mich. 
P. Mehnert, Bay City, Mich. 
W. Boelte, Bay City, Mich. 
A. Wanderſee, Scio, Mich. 


* Abweſend und entſchuldigt. 
+ Abweſend und nicht entſchuldigt. 


** Sitzungen vor Schluß N ohne Entſchuldigung. 


8 Neu aufgenommen. 


— 


Als Gäſte waren anweſend: 


Arn TR 


Delegaten. 


R. Wendzell. 


Chr. Bernhard. 


Moritz Bahl. 


L. 


Erich Schulz. 


Br J. 
R. 


& 


Schmidt. 


a 
mil Netzlaff. 


8 Luedtke, Pigeon, Mich. 
J. Gehm, Toledo, Ohio. 

. Mohrhoff, Monroe, Mich. 

J. Gruber, Owoſſo, M Mi 


ich. 


Prof. G. Ruediger und die Paſtoren W. Hillmer, A. Hillmer, H. Schneider. 


Seiferlein. 


— 


EA 


"Bräjidial-Beridt. 


Teure Brüder in Chriſto! 


Wiederum iſt es unſerer Diſtriktsſynode durch Gottes Gnade 
vergönnt, ſich zu verſammeln und darüber zu beraten, was wir zur 
Erhaltung und Ausbreitung des Reiches Gottes tun können. Die 
Arbeit, die zu verrichten wir berufen ſind, iſt uns ja bekannt aus den 
Worten unſeres Herrn und Heilandes: „Gehet hin in alle Welt und 
prediget das Evangelium aller Kreatur.“ Die Kirche ſoll alſo die 
frohe Botſchaft vom Heiland allen armen Sündern auf Erden ver⸗ 
kündigen. Und wir, die wir ein Teil der Kirche ſind, ſollen mit allen 
uns von Gott verliehenen Kräften und Gaben dieſes Werk unter- 
ſtützen und betreiben helfen. Dazu gehören freilich auch die irdiſchen 
Gaben und Schätze, die uns der himmliſche Vater zur Verwaltung 
in den Schoß gelegt hat, denn die Errichtung und Erhaltung von 
Lehranſtalten, auf denen unſere Zöglinge jahrelang ſtudieren, um 
ſich eine gründliche allgemeine Bildung zu erwerben, die zur Vor⸗ 
bereitung auf das heilige Predigt⸗ oder Lehramt jo nötig iſt, iſt mit 
großen Ausgaben verbunden. Dazu kommt noch die Ausſendung 
und Unterſtützung von Miſſionaren, die in unſerem Namen und Auf⸗ 
trag ihre ſaure Arbeit mit Eifer und Treue verrichten, anderer Werke 
der Liebe und Barmherzigkeit gar nicht zu gedenken. 


Und darüber dürfen wir uns doch wahrlich nicht beſchweren, daß 


der Herr der Kirche ſein Reich auf Erden durch unſere Arbeit und 


Mittel erhalten und ausbreiten will. Er gibt uns ja damit die 
ſchönſte Gelegenheit, das Licht unſeres Glaubens vor den Leuten 
leuchten zu laſſen, ihm zur Ehre und unſterblichen Seelen zum 
ewigen Heil. 

Blicken wir nun, teure Brüder, zurück auf das verfloſſene 
Biennium, ſo werden wir geſtehen müſſen, daß wir das Werk des 
Herrn nicht mit ſolchem Eifer und mit ſolcher Opferwilligkeit ge⸗ 
trieben haben, als es hätte geſchehen ſollen. Oder ſollte vielleicht 
jemand behaupten wollen, daß die Mittel, die nötig geweſen ſind 
zur Errichtung des Predigerſeminars, zur Tilgung der Synodal— 
ſchuld und zur Fortſetzung unſerer Arbeit auf den verſchiedenen Ge⸗ 
bieten unſerer Tätigkeit fo reichlich gefloſſen find, als fie hätten flie- 
ßen ſollen? Hätten alle Chriſten in unſerer Allgemeinen Synode 
ihre volle Pflicht in dieſer Hinſicht getan, ſo wäre jetzt nicht nur die 
Synodalſchuld gedeckt, ſondern es wären auch die Mittel vorhanden, 
die für den Seminarbau erforderlich ſind. Statt deſſen aber haben 


wir über eine wachſende Synodalſchuld zu klagen, und allerſeits hört 


man es offen ausſprechen: So kann und darf es nicht weitergehen! 
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Ja, das iſt wahr, fo kann und darf es nicht weitergehen! Was 
ſoll aber damit geſagt ſein? Soll damit geſagt ſein, daß wir unſere 
Arbeit einſchränken, Profeſſoren abſetzen, Reiſeprediger zurückrufen, 
kurz, daß wir die Hand vom Pflug zurückziehen und das Werk des 
Herrn noch läſſiger treiben ſollten? Dazu würde kein ernſter Chriſt 
bereit ſein. Nein, trotz aller Sparſamkeit und Gewiſſenhaftigkeit in | 
der Verwaltung und Verwendung der uns anvertrauten Mittel dür⸗ 
fen wir nicht kargen. Das iſt auch gar nicht nötig. Es fehlt uns 
ja nicht an den irdiſchen Mitteln, ſondern nur am rechten Glauben 
und Opferſinn. Wie iſt aber nun dieſem übelſtand abzuhelfen? 
Sicherlich nicht durch Geſetzestreiberei und Schelten, auch nicht durch 
Appellation an den Ehrgeiz des alten Menſchen, ſondern durch die 
Erinnerung an das, was der liebe Gott an und für uns und alle 
Menſchen getan hat. Aus Liebe hat uns der himmliſche Vater ſeinen 
geliebten Sohn und mit ihm alles geſchenkt, was uns zeitlich und 
ewig glücklich und ſelig machen kann. Und was war das Leben 
unſeres Heilandes auf Erden anders als ein großartiges fortlaufen⸗ 
des Geben? „Von ſeiner Fülle haben wir genommen Gnade um 
Gnade,“ das heißt, eine Gabe nach der andern. Und zuletzt hat er 
ſich ſelbſt dargegeben zum Schuld⸗ und Sühnopfer für der Welt = 
Sünde. Und damit hat er uns den Himmel verdient, der uns jetzt 
als unſeres Gottes letzte und herrlichſte Gabe winkt. Erkennen wir: 
dies recht, jo werden wir auch die Worte verſtehen: Geben iſt jeliger Er 
denn Nehmen. Und dann wird uns das Zuſammenraffen, das Te 
halten zum Ekel werden und das Geben uns keinen Schmerz und 
Verdruß mehr machen. Ja, wir werden uns dann darüber freuen, 
daß der Geiſt in uns mächtiger und das Fleiſch ſchwächer wird und 5 
wir, wenigſtens im geringen Maß, den lieben Apoſteln und Mar- 
tyrern ähnlicher werden, die ihr armes Leben ganz um einen ewigen 
97 51 dahingegeben in den Tod. Das walte Gott in Gnaden! 

men. NE 

Ehe ich mich nun anſchicke, einer ehrwürdigen Senne den ſchul⸗ 3 
digen Bericht über das verfloſſene Biennium zu erſtatten, erlaube 
ich mir, auf den ſchmerzlichen Verluſt hinzuweiſen, von dem unfer: 
Diſtrikt betroffen worden iſt durch das Abſcheiden der Herren Paſto⸗ 
ren Theo. G. Hahn und Aug. Vogt. 


Paſtor Hahn, der ſeines Eifers und ſeiner Treue wegen bei 
uns in hohem Anſehen ſtand, iſt am Abend des 1. Auguſt 1923 durch rt 
einen plötzlichen Tod in die Ruhe Gottes eingeführt worden. Zur 
Zeit ſeines Todes war er Glied der Truſteebehörde und des Schul⸗ 
komitees. Seine Witwe, drei Kinder und eine ee betrauern 
mit uns ſein Abſcheiden. an, 


Paſtor Aug. Vogt entſchlief im Glauben an ſeinen Heil; 8 3 
29. Auguſt 1923 zu Dowagiac, Mich. Seine Gattin, drei Töchter 
und ein Sohn betrauern ſeinen Tod. 3 3 Br: 


3 
In Verbindung hiermit hätte ich auch zu ereunern an den fell 
gen Heimgang des in weiten Kreiſen unſerer Synode bekannten 
Freundes Franz Ranke von Frankenmuth, Mich. Er ſtarb am 


14. April 1924 infolge eines Schlaganfalles. Herr Ranke war 
Glied des Board of Trustees. 


Trotzdem einer ehrwürdigen Verſammlung ausführliche Berichte 
über die verſchiedenen Zweige unſerer Tätigkeit vorliegen, ſei es mir 
vergönnt, auf unſer College zu Saginaw, ſowie auf die Miſſions⸗ 
arbeit in unſrem Diſtrikt aufmerkſam zu machen. 


So erfreulich es einerſeits iſt, daß wir im vergangenen Jahre 
wiederum Raummangel für unſre Zöglinge gehabt haben, ſo be⸗ 
dauerlich iſt es andererſeits, daß man wegen der Finanznot von der 
Errichtung des Refektoriums abſehen mußte. Das Verſäumte ſoll 
jedoch jetzt nachgeholt werden, wozu das Allgemeine Synodalkomitee 
aufgemuntert hat. Die Wohnung, die von der Allgemeinen Synode 
für Prof. Schaller bewilligt wurde, iſt errichtet worden. 


Auch auf unſerer Miſſionstätigkeit hat Gottes Segen geruht. 
Einige neue Miſſionsplätze konnten in Angriff genommen werden, 
während die bereits beſtehenden, dank der eifrigen Arbeit der Miſſio⸗ 
nare, Fortſchritte zu verzeichnen haben. 


Das Finanzkomitee, beſtehend aus den Paſtoren H. C. Haaſe, 
J. F. Zink und H. Heyn, hat ſich ernſtlich bemüht, alle Paſtoren und 
Gemeinden an ihre Pflichten im Aufbringen der nötigen Gelder zu 
ermuntern und anzuſpornen. Unſer Diſtrikt wird ſich beſondere 
Mühe geben müſſen, die ihm zugemeſſene Quote aufzubringen. Die 
Synode wird ſich mit dieſer Sache beſchäftigen müſſen. 


Die Herren Viſitatoren ſind von mir erſucht worden, über ihre 
Tätigkeit zu berichten. Der Viſitator des nördlichen Diſtrikts be⸗ 
ſuchte die Gemeinden Hemlock, Marion Springs und Cheſaning. 


Leider mangelt unſern Viſitatoren die Zeit dazu, alle Paſtoren 
und Gemeinden zu beſuchen. Wenn jeder Viſitator im Biennium 
nur etwa zehn Gemeinden — fünf jährlich — zu beſuchen haben 
würde, ſo würde durch eine ſolche Einrichtung ohne Zweifel viel 
Segen geſtiftet werden. Dieſe Einrichtung ließe ſich leicht treffen, 
wenn unſer Diſtrikt wenigſtens fünf ſtatt zwei Viſitatoren erwählen 
würde. 


Unſer Schulkomitee hat durch den Tod von Paſtor Hahn und die 
Reſignation Paſtor O. Peters', der ſeine ganze Zeit und Kraft der 
Miſſionsſache widmen mußte, zwei eifrige und tüchtige Glieder ver— 
loren, an deren Stelle andere zu erwählen find. Paſtor K. F. Nuten 
war Vorſitzer dieſes Komitees. Es iſt-zu bedenken, daß wir uns 
in dieſem Jahre noch am Kampfe für die Erhaltung unſerer Schu⸗ 
len beteiligen werden müſſen. f 


Kar Koss 


Delegatenkonferenzen find zwar abgehalten worden, jedoch läßt 


die Beteiligung daran noch viel zu wünſchen übrig. Da durch dieſe 
Konferenzen das Intereſſe an der Arbeit der Synode erweckt und er⸗ 
halten wird, ſollte immer mehr darauf geſehen und dahin gewirkt 
werden, daß alle Gemeinden Vertreter zu dieſen Verſammlungen 
ſenden. 

Ausgeſchieden aus unſerem Diſtrikt ſind die Paſtoren: Dr. Paul 
Peters in den Weſt⸗Wisconſin⸗Diſtrikt, Walter Hillmer in den Süd⸗ 
oſt⸗Wisconſin-Diſtrikt, Gerald Hönecke, Tutor an der Anſtalt zu 
Saginaw, in den Nord-Wisconſin⸗Diftrikt, O. Gruendemann in den 
Weſt⸗Wisconſin-Diſtrikt und Lehrer Paul Denninger in den Minne⸗ 
ſota⸗Diſtrikt. 

Eingetreten. 
A. Paſtoren: 

1. W. Schaller, berufen an das Michigan Lutheran Seminary 
zu Saginaw, Mich., eingeführt am 6. September 1922 durch Paſtor 
O. Frey. 

2. Louis Meier (Wauwatoſa), ordiniert von Paſtor Paul Lo⸗ 
renz zu Eitzen, Minn., eingeführt in der Parochie Mayville⸗Silver⸗ 


wood am 11. Sonntag nach Trinitatis 1922 durch Paſtor Raymond EN 


Timmel. 


3. Otto Eckert (Wauwatoſa), ordiniert von Paſtor O. Eckert, 


Sr., am 12. Auguſt 1923 zu Riga, Mich., eingeführt als Tutor an A 


der Anſtalt zu Saginaw, Mich., am 6. September 19833 2 
4. A. W. Huefhen (Miſſouri⸗Synode), eingeführt in der 
Salems⸗Gemeinde zu Owoſſo, Mich., am Sonntag Miſerikordias 
Domini durch Prof. O. J. R. Hoenecke. 
5. Karl Schmelzer, eingeführt in der St. Johannes⸗Gemeinde 
zu Dowagiac, Mich., am 2. Dezember 1923 durch Paſtor R. Timmel. 
6. Herm. Cares (Wauwatoſa), berufen nach Greenwood, Mich. 
7. Ad. Lederer aus dem Südoſt-Wisconſin-⸗Diſtrikt. 
8. C. Aug. Lederer aus dem Südoſt-Wisconſin⸗Diſtrikt. 


B. Lehrer: 

1. Immanuel Gruber (Minneſota⸗Diſtrikt), einen in der 
Salem3-Gemeinde zu Owoſſo, Mich., am 10. Sonntag nach Trini⸗ 
tatis 1922 durch Paſtor Theo. G. Hahn. 

2. Guſtav Stephani (Miſſouri-Synode), eingeführt in der Im⸗ 
manuels⸗ Gemeinde zu Lanſing, Mich., am 4. März 1923 von ae 
F. M. Krauß. 

C. Gemeinden: 

Die Ev.⸗Luth. Dreieinigkeits⸗-Gemeinde zu Saline, Mich. (Süd⸗ 
oſt⸗Wisconſin-Diſtrikt), deren Aufnahmegeſuch vorliegt. — Die Ge⸗ 
meinde von Muskegon Heights und die Gemeinde Paſtor W 
von Detroit melden ſich auch zur Aufnahme. 


a Ar 


| Stellenwechſel. 
1. Paſtor Raymond Timmel (Greenwood), eingeführt in der 
St. Paulus⸗Gemeinde zu Sodus, Mich., am 2. Sonntag im Advent 
1922 St Paſtor A. Wacker. i 
Paſtor L. Bernthal (St. Louis — Alma), eingeführt i in der 
St. Je Gemeinde zu Clare, Mich., am 3. Sonntag im Advent 
von Prof. O. Hoenecke. 
3. Paſtor A. Zuberbier (Hemlock), eingeführt am 23. Sr 
2 51 1923 als Miſſionar zu Muskegon Heights durch Paſtor O 
eters 
4. Paſtor Paul Naumann (Sterling), eingeführt in der Drei— 
einigkeits⸗Gemeinde zu Marion Springs, Mich., am 1. Sonntag 
nach Epiphanias 1924 durch Prof. O. Hoenecke. 


Eckſteinlegungen. 
Am 23. Juli 1922 legte die Zions⸗Gemeinde zu Toledo, Ohio, 


. am 10. September 1922 die St. Johannes⸗Gemeinde zu Sterling, 


Mich., und am 15. Juli 1923 die Trinitatis⸗Gemeinde zu Jenera, 
Ohio, den Eckſtein zu ihrer neuen Kirche. 


Einweihungen. 

1. Am 6. Sonntag nach Trinitatis 1922 weihte die Salems⸗ 

ee zu Owoſſo, Mich., ihre neue Pfeifenorgel dem Dienſte 
ottes. 

2. Am 1. Sonntag im Advent 1922 weihte die Immanuels⸗ 
Gemeinde zu Lanſing, Mich., ihre Pfarrhäuſer ein. 
3. Am 3. Juni 1923 weihte die Apoſtel⸗Gemeinde zu Toledo, 
Ohio, dem Herrn ihre neue Glocke. 


Kirchweihen. 
1. Am 6. Auguſt 1922 weihte die St. Johannes⸗Gemeinde zu 


Bay City, Mich., ihre renovierte Kirche ein. 


2. Am 17. Dezember 1922 ſtellte die St. Johannes⸗Gemeinde 
zu Sterling, Mich., ihr neues Gotteshaus in den Dienſt Gottes. 

3. Am 27. Mai 1923 war es der Zions⸗Gemeinde zu Toledo, 
Ohio, vergönnt, ihre ſchöne Kirche einzuweihen. - 

4. Am 7. Oktober 1923 fand die Wiedereinweihung der Kirche 
zu Livonia Center, Wayne Co., Mich., ſtatt. 

5. Am 23. März 1924 weihte die Gemeinde zu Plymouth ihr 


vergrößertes Gotteshaus ein. 


Jubiläen. 
A. Gemeindejubiläen. 


1. Am 27. Auguſt 1922 feierte die St. Paulus⸗Gemeinde zu 
Remus, Mich., das 25 jährige Kirchweihjubiläum. 


bvionſeiten der Zions⸗Gemeinde wie auch vonſeiten der Dreieinig 
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2. Am 14. Sonntag nach Trinitatis 192 je die St. J f 
hannes⸗Gemeinde zu Bay u Mich. ihr goldenes urch 
jubiläum. 8 


Ohio, ihr a een en | 
7 15 4. Am 14. Oktober 1923 konnte die Zions⸗ bee 


Beſtehen feiern. 
. Amtsjubilzen. 
Ihr 25 jähriges Amtsjubiläum durften feiern die Ser 


Sen 
F. Zink, am 12. Dezember 1922 
5 M. Metzger, am 17. Januar 1923; 
C. W. Waidelich, am 27. Februar 1924. 


Juterſynodale An 


Eine ſolche fand ſtatt am 12. und 13. Dezember 1923 in Sr 
Ill., geleitet von Vertretern der ehrwürdigen Schweſterſynode 
Miſſouri und ſolchen unſeres Diſtrikts. Folgende Erklärung wurd 
abgegeben: 
„Die unterzeichneten Kon mi, erlauben ſich, das 
gende Urteil in der Klageſache Herrn Dr. Wentes und jeiner ( 
meinde gegen Herrn Paſtor Waech und Dreieinigkeits⸗ Gemeinde 
das Datum des 23. Oktober 1923 trägt, abzugeben: 8 


Wir erklären, daß wir alle einſchlägigen Dokumente, v8 
Gemeinde im Beiſein der Paſtoren und der Vorſtände dieſer Geme 
den gehört haben. Auf Grund derſelben find wir zu der Überzeu⸗ 
gung gekommen, daß die Klage berechtigt war und daß Paſtor Waech 
und ſeine Gemeinde EL Aufnahme der betreffenden elf 0 Ten 5 


Wir et darum erklären, daß wir die Sundlung ni Drei 
einigkeits⸗Gemeinde bei der e dieſe er elf Glieder als unberech 
tigt anſehen. 8 1 

Inbezug auf die Anklage, daß Pastor Mach einem Unbuß⸗ z 
fertigen da3 heilige Abendmahl gegeben habe, erklärt die Kommi 
ſion, daß ſie nicht in der Lage iſt, ein abſchließendes Urteil darüb 
abzugeben, da die vor der Kommiſſion mündlich gemachten Ausſage 
der Paſtoren Wente und Waech über dieſen Fall auseinander 8 


Friedr. Brand. 
J. Gauß. 
Fr. Brünn 
. Sone 


Ra 
ur 
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Da es hier zu weit führen würde, die ganze Angelegenheit in 
ihrer weiteren Entwicklung zu ſchildern, empfiehlt das Präſidium, 
alle einſchlägigen Dokumente einem Komitee zur Prüfung und Be⸗ 
richterſtattung zu übergeben. Es ſoll jedoch ſchon hier erwähnt wer⸗ 


den, daß ſich Unterzeichneter geweigert hat, zwecks weiterer Verhand- 


lungen ein Komitee zu ernennen, da er der Anſicht war, daß Herr 
Paſtor C. A. Waech und Gemeinde ihr Unrecht zuerſt bekennen und 
abbitten müſſen, ehe weitere Verhandlungen angebracht ſein dürf⸗ 
ten. Ob das Präſidium in dieſer Sache korrekt oder verkehrt ge⸗ 
handelt hat, und welche Stellung wir als Synode einnehmen wollen 
zum Verhalten des Herrn Paſtor Waech und ſeiner Gemeinde, dar⸗ 
über hat die ehrwürdige Verſammlung zu entſcheiden. 

Eingedenk des Wortes: „Weinet mit den Weinenden“ hätte ich 
noch zu erinnern an die ſchweren Heimſuchungen, von denen unſere 
Mitbrüder A. Zuberbier und J. Roeckle betroffen worden ſind, deren 
Gattinnen der Herr zu ſich genommen hat. Marie Zuberbier ſtarb 
am 10. März 1923 und Leonora Roeckle am 20.-Februar 1924. 
Der treue Gott wolle die Wunden heilen, die er geſchlagen! 


Verſchiedenes. 

Unſern Lehrverhandlungen liegt der zweite Teil der Arbeit des ö 
Herrn Paſtor C. Straſen vor über das Thema: „Lebensbilder aus 
der Geſchichte Joſephs, des Sohnes Jakobs, mit Anwendung auf 
unſer Leben.“ 

Nebſt den üblichen Wahlen wird eine ehrwürdige Synode Ver⸗ 
treter zur Verſammlung der Synodalkonferenz beſtimmen müſſen, 
ſowie die Delegaten zur Allgemeinen Synode. 

F. M Krauß 
Lanſing, Mich., den 18. Juni 1924. 
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ME RE 2 


Lehrverhandlungen. = 2 


Lebensbilder aus der Geſchichte Joſephs, 
des Sohnes Jakobs, mit Anwendungen auf 
unſer Leben. 


Referent: Paſtor C. Straſen. 


| II. Teil. 
Joſeph in Agypten. 
1. Joſeph als Sklave Potiphars in Agypten. 
2. Joſeph als Gefangener im königlichen Gefängnis. 
3. Joſeph als Reichsverwalter des Königs Pharao. 


1. Joſeph als Sklave Potiphars in Agypten. 

a. Joſephs Treue im Sklavendienſt und Gottes Segen. N 
b. Joſeph wird von Potiphars Weib zur Unkeuſchheit aufgefor- 
dert, bleibt aber ſtandhaft. BR 


c. Die falſche Anklage gegen Joſeph und die ungerechte Ber- 
urteilung. 


A. Joſephs Treue im Sklavendienſt und Gottes Segen. 


1. Moſe 37, 36; 39, 1. In den beiden Verſen 37, 36 und 39, 1 
wird uns nrifneteift, wie Joſeph in den Sklavendienſt Potiphars i 
kam. Joſeph ward hinab, alſo ſüdlich an Hebron vorbei, nach Vgyp 
ten geführt. Ob er gebunden oder nur gut bewacht mitgeführt 
wurde, wird nicht berichtet. An Flucht war ſicherlich nicht zu den⸗ 
ken, und es war auch ganz gegen Joſephs Weſen, Gewaltmaßregeln 
zu ſeiner Befreiung anzuwenden. Joſeph war eine gute Handels⸗ 
ware, denn er war ein geſunder, hübſcher Jüngling, dem man es 
anſah, daß er wohl zu gebrauchen war. Er war billig eingekauft | 
und daher eine profitliche Ware, an der die Handelsleute einen guten = Fu 
Verdienſt zu erlangen hofften. Sie hatten ihn gekauft und er war 15 . Fe 
ſomit ihr rechtmäßiges Eigentum, das fie zu bewachen und nach 
Wunſch zu verkaufen ein volles Recht hatten. Ob die erſten Ver⸗ 
käufer dazu ein Recht gehabt, kümmerte ſie nicht. Sie waren gewiß 
froh, einen aus den ihnen feindlichen Stamm Israel zum Sklaven N 
gemacht zu haben. N 
Luther meint, Joſeph ſei dreimal verkauft worden, und ſei eine 3 . 
längere Zeit darüber verfloſſen, bis er Potiphars Sklave geworden. 
Luther meint, die Ismaeliten, welche Joſeph von den Brüdern kauf⸗ 
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ten, hätten ihn den ihnen befreundeten Midianitern verkauft, weil 
ſie ſelber nicht nach Agypten hineinzogen. Und die Midianiter ver⸗ 
kauften Joſeph endlich dem Potiphar. Wie dem nun auch ſei, gewiß 
wurde Joſeph nicht ohne guten Gewinn dem Potiphar verkauft; und 
es war Joſeph gewiß ein großes Herzeleid, ſich wie ein Vieh oder 
ein Stück Handelsware behandeln zu laſſen. Potiphar, der Käufer, 
war des Königs Pharao Kammerdiener, der immer um den König 
ſein mußte; und Hofmeiſter, der auch Aufſicht über andere Angeſtellte 
an des Königs Hof hatte. Potiphar hatte ſelbſt einen großen Haus⸗ 
halt und viele irdiſche Güter zu verwalten, da konnte er einen ſol⸗ 
chen Sklaven gut gebrauchen. So kam Joſeph in die Sklavenſchaft 
im Hauſe Potiphars: die Brüder verkauften ihn, weil ſie meinten, er 
ſchade ihnen und fie ihn deswegen los fein wollten; die Handels— 
leute, Midianiter und Ismaeliter kauften und verkauften ihn um 
des pekuniären Gewinnes willen; Potiphar kaufte ihn, weil er ihm 
gefiel und für ſeinen Zweck brauchbar ſchien. Aber Gott ließ dies 
alles alſo zu und lenkte es nach ſeinem Rat, weil er mit Joſeph, mit 
ganz Agypten und mit Jakob und den Brüdern Joſephs etwas Be⸗ 
ſonderes im Sinn hatte. 

Ein deutliches Lebensbild: Gottes Kinder müſſen ſich jetzt noch 
oft ganz in die willkürliche Behandlung der Weltkinder ſchicken. Ein⸗ 
mal werden ſie verſtoßen, weil man meint, ſie brächten Schaden; 
ein andermal ſucht man ſie zum Vorteil und Gewinn zu gebrauchen. 
Kinder Gottes müſſen ſich von den Weltkindern oft der allerunwür⸗ 
digſten Behandlung unterwerfen laſſen. Oft ſind Gottes Kinder 
nichts weiter als Diener und Sklaven der Hohen und Angeſehenen 

in dieſer Welt. — Um ihre Betrübnis darüber kümmert man ſich 

nicht. Die Welt kennt ja wirkliches Recht und Unrecht nicht, und 
achtet auch nicht darauf, wenn ſie nur den Schein des Rechts auf 
ihrer Seite hat. Chriſten ſind oft die allerpaſſendſten Werkzeuge, 
Gewinn an irdiſchen Gütern zu erlangen. — Und der wunderbare 
Gott läßt oft den Mißbrauch und die Bedrückung der Chriſten ge- 
ſchehen, weil er mit ihnen und anderen ganz Beſonderes im Sinn 
hat. „Weg hat er allerwegen uſw.“ ſagt der gläubige Dichter. 

1. Moſe 39, 2. Der Herr, das heißt, Gott war mit Joſeph nach 
ſeiner beſonderen Gnadengegenwart. Das mag wohl manchmal 
Joſeph in den Sinn gekommen ſein: Iſt Gott wirklich noch mit mir, 
bin ich noch ſein Kind? Nun läßt ihn Gott hinter den Trübſals⸗ 
wolken hervor Strahlen ſeiner Liebe erblicken. Gott beſchützte und 
behütete ihn nicht nur, daß ihm nichts geſchehen konnte, was ihm 
wirklich geſchadet hätte, ſondern Gott ſegnete ihn auch, regierte ſein 
Tun, gab dazu glückliches Gedeihen, und machte ihn beliebt bei jeder⸗ 
mann. 
. Joſeph hatte von ſeinem Vater eine gute Erziehung gehabt. 

Er hatte ſeinen Gott kennen gelernt und auch gelernt, wie er dieſem 
Gott dienen ſolle. An dieſen ſeinen Gott hielt ſich jetzt Joſeph in 


ee 


aller feiner Not, und der gab ihm Mut und Kraft, alle Trübſal zu 
ertragen. Gott gab Joſeph Gnade, daß er nicht nur nicht zu ent⸗ 
laufen ſuchte, ſondern Treue im Dienſt bewies; nicht mürriſch wurde, 
ſondern fröhlich blieb. In ſolcher Fröhlichkeit in ſeinem Gott ge⸗ 
lang dann Joſeph auch alles, was er anfing. Er hatte in allen 


Stücken Erfolg. Jeder ward ihm zugetan, und ſeine Werke gerieten 


wohl. So war er glückſelig, zufrieden und vergnügt, ſelbſt in der 
Sklavenſchaft. Er fügte ſich in Gottes Willen, und der ließ ihn in 
aller Trübſal fröhlich ſein. 

Einen beſonderen Segen verlieh Gott dem Joſeph gleich dadurch, 


daß er in ſeines Herrn, des Agypters, Hauſe ſein durfte; wenn auch 


dieſes Glück ihm bald große Gefahr brachte. Die andern Sklaven 
wohnten wahrſcheinlich in beſonderen Hütten, er aber war einer der 
Bevorzugten, die im Hauſe des Herrn bleiben durften. Er hatte 


mehr Kindesrecht; und das erleichterte ihm die Laſt, daß man ihn ? 


feine Sklavenſchaft nicht ſo fühlen ließ. 


Was lernen wir daraus? Wenn Gott ſeine Kinder auch A 
Trübſal, ja in die allergrößte Not kommen läßt, daß es ſcheint, er 
habe ſie ganz verlaſſen, ſo iſt er doch bei ihnen und verläßt ſie nicht. 


Er ſagt es ja: „Ich will dich nicht verlaſſen, noch verſäumen.“ 


Ebr. 13, 5. Er iſt bei ihnen, wo ſie auch ſind und hinkommen. Er 2 78 
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beſchützt fie, daß ihnen nichts widerfahren kann, das ihnen wirklich 


Schaden brächte; und er ſegnet ſie, daß ſie in aller ihrer Not doch 
fröhlich ſein können. Er gibt ihnen Glück, daß ihnen ihr Werk ge⸗ 


lingt, daß ſie doch Anſehen gewinnen und Freunde haben. 


Und in der Trübſal erweiſt ſich die chriſtliche Erziehung als ein s 
großer Segen. Man hat es ja gelernt, ſich in Gottes Willen zu er⸗ 
geben; man hat gelernt, auch in der Trübſal fröhlich in Gott ſein 


zu ſollen; man hat es gelernt zu beten und in der Not Gott anzu⸗ 


rufen. Wenn man das in der Trübſal nur übt, ſo erweiſt ſich Gott 


treu und erhält die Seinen in der Trübſal, gibt ihnen friſchen Mut 
und Kraft, die Trübſal zu ertragen, und läßt ſie auch manche Freude 


erfahren, daß ſie ihre Trübſal nicht ſo ſehr fühlen. Selbſt die Welt⸗ 
kinder müſſen da oft Werkzeuge Gottes ſein und den Kindern Gottes 


Wohltat erweiſen, damit ſie in der Trübſal getröſtet werden. 


1. Moſe 39, 3-4. Gott öffnete dem Potiphar die Auge; 
er ſehen mußte, daß Gott mit Joſeph, auf Joſephs Seite war. So 


auffällig regierte Gott Joſephs Benehmen und Verhalten, ſo hand⸗ 
greiflich ſegnete er Joſephs Wirken in Potiphars Hauſe, daß der⸗ 


ſelbe es deutlich ſahe. Joſeph war ein ſo auffällig übernatürlicher 


Jüngling, ſein ganzes Benehmen ſo ungleich dem anderer Jüng⸗ 


linge, und in allen ſeinen Werken hatte er jo auffällig unnatür- 
liches Gelingen, daß ſelbſt Potiphar ſich ſagen mußte: Das hat ihm 


Gott gegeben. 


Und durch das feine Benehmen Joſephs und durch den ſichtlichen EB: 


Erfolg, den er bei jeiner Arbeit hatte, lenkte nun Gott Potiphars 


. 
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Herz. Er zog Joſeph näher an ſich heran, er nahm ihm gleichſam 

die Sklavenketten ab und machte ihn zu ſeinem Diener. Auch als 

Diener zeichnete er ihn noch beſonders aus, indem er ihn zum Auf⸗ 

ſeher über ſein ganzes Haus, über alle Diener und Sklaven ſetzte, 

und ihn zum Verwalter aller ſeiner Güter machte. Joſeph nahm die 
höchſte Stelle am Hofe feines Herrn ein. — Gewiß, Potiphar berech⸗ 

nete dabei ſeinen eigenen Vorteil; aber eben dadurch, daß er ſeinen 

eigenen Vorteil ſuchte, mußte er Joſeph Vorteile zugeſtehen. So 

mußte Potiphar, wenn auch unbewußt, den Willen Gottes ausführen. 

„Weg hat er allerwegen uſw.“ ſingt der gläubige Dichter. 5 


So ſegnet der Herr noch jetzt oft ſeine Kinder. Wenn Gottes 
Kinder ihrem Gott nur treu verbleiben und in rechter Gottesfurcht, 
als Gott zu dienen, ihr Werk beginnen und ausrichten, ſo gibt er 
Glück und Segen dazu, daß ihr Benehmen und ihr Wirken öffentlich 
auffällig wird. Wie manchem, der da meinte, es gehe mit ihm immer 
mehr rückwärts, hat Gott ſchon, oft ganz unerwartet, zu Ehre, An⸗ 
ſehen und zu guter Anſtellung verholfen. Gott öffnet einfach irgend 
einem die Augen, läßt ihn das gute Benehmen und die ſegensreiche 
Wirkſamkeit ſeines Kindes ſehen, daß er erkennt, daß es für ihn vor⸗ 
teilhaft wäre, wenn er dieſem Mann eine wichtige Anſtellung gäbe. 
Treue Chriſten ſind auch gute Diener und Gehilfen, das erkennen 
durch Gottes Fügung oft ſelbſt die Weltmenſchen und geben es auch 
öffentlich zu, durch Anſtellung ſolcher Chriſten. Gott ſegnet ſeine 
Kinder, darum ſind ſie auch in weltlichen Dingen oft ſo geſchickt und 
gut zu gebrauchen. Gott ſegnet ſeine Kinder auch zu irdiſcher Arbeit, 
denn er will ihnen helfen, daß ſie vorwärts kommen und der Welt 

Achtung abgewinnen, und damit ſie erkennen, Gott verlaſſe ſie nicht, 
wo ſie auch ſind und was ſie auch ſind. Gott kann den treuen Dienſt 
eines gottesfürchtigen Knechtes leicht ſo ſegnen, daß er in dieſem 

Dienſt zu Ehren kommt. Es lohnt ſich, auch in Ausübung ſeines 
irdiſchen Berufs ſich als Kind Gottes zu beweiſen, ſeinen Beruf nach 

. chriſtlichen Grundſätzen, als dem Herrn zum Dienſt und Gefallen, 

Ben auszuüben. Selbſt die Welt reſpektiert rechte chriſtliche Treue im 

N irdiſchen Beruf und ſucht ſolche treuen Arbeiter. Freilich, die Welt⸗ 

kinder ſuchen ihren Vorteil, wenn fie Gottes Kindern hohe, vorteil⸗ 
hafte Anſtellungen geben; aber ſie dienen unbewußt doch nur Gott, 
der durch ſie ſeinen Kindern emporhilft, daß ſie ihre Trübſal in der 
Welt nicht ſo fühlen ſollen. „Es ſind ja Gott ſehr ſchlechte Sachen 

75 uſw.“ (Nr. 450, Vers 6.) | 

= 1. Moſe 39, 56. Potiphar, als Gottes Werkzeug, erweiſt 

Joſeph Gnade und erhebt ihn zum Diener und Aufſeher. Aber die⸗ 
ſen Dienſt, den Potiphar damit Gott tut, belohnt nun Gott wieder 
den Potiphar. Er hat von Joſephs Erhöhung den größten Vorteil. 

1 Gott ſegnet des Agypters, das heißt, des Heiden, Haus. Haus 

hat hier den Sinn: fein ganzes Hausweſen, alles was er hat. Zu 
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den Arbeiten und Verrichtungen aller im Hauſe und auf dem Felde 
gibt der Herr Glück und Gedeihen. Gott vermehrt die irdiſchen 
Güter Potiphars, hält Schaden davon fern, und das ganze Eigen⸗ 
tum Potiphars wird gebeſſert und behütet. Gottes Wirken im Hauſe 
Potiphars war ſichtlich, handgreiflich. Gott ſegnete erſt den Joſeph, 
daß er dieſem großen Anweſen vorſtehen konnte. Er gab ihm Klug⸗ 
heit, Geſchicklichkeit, Treue, Ausdauer; denn es war keine Kleinig⸗ 
keit und Kinderſpiel, das ganze Haus Potiphars zu verſehen und zu 
verſorgen und überall mit Rat und Tat voranzugehen. Joſeph ging 
mit Treue und ernſter Pflichterfüllung den andern voran, und das 
ſegnete Gott, daß ſie ihm mit Fleiß und Willigkeit folgten. Be⸗ 
denken wir auch, welch ein Opfer das für Joſeph war. Er bekam für 
alle Arbeit und Treue und für den großen Segen, den er damit dem 
Potiphar brachte, nichts. So muß es Gottes Gnade und Segen ge⸗ 
weſen fein, daß er treu war und blieb. Er hat nicht 5geſtreikt“ und 
die andern auch aufgewiegelt; — er beſaß eine große Gewalt und 
hätte Potiphar großen Schaden tun können; davor behütete ihn der 
liebe Gott. Durch Joſeph und um des frommen Joſephs willen 
ſegnete Gott das ganze Haus Potiphars. Das war einmal Gottes 
Gnadenlohn, den er dem Heiden, Potiphar, gab, dafür, daß er 
Joſephs Stand erleichtert hatte. — Aber Gott hatte da⸗ 
mit noch einen andern Zweck. Er wollte offenbar Poti⸗ 
phar damit reizen, Joſeph noch mehr Wohltaten zu erweiſen. 
Gott kann ja mit ſeiner Allmacht tun, was er will, aber er zwingt 
Potiphar nicht, ſondern er reizt ihn nur, das zu tun, was er will. — 
Und es gelingt; Potiphar hebt Joſeph noch höher. Er macht ihn 
zum Verwalter aller ſeiner Güter, mit ſolcher Vollmacht, als wäre 
er der Herr der Güter. Er kümmert ſich um nichts mehr, als um 
ein angenehmes Leben, gut Eſſen und Trinken. (Der Grundtext 
ſcheint anzudeuten, daß Potiphar Eſſen und Trinken für ſich ſelbſt 
beſtimmt hat. Alles andere im Haushalt war in Joſephs Hand.) 
Es heißt ausdrücklich „darum“, das heißt, weil er ſeinen Vorteil, den 
reichen Segen, merkte, tat er ſolches. Gott will hier zeigen, daß Poti⸗ 
phar nicht aus Liebe zu Joſeph, oder gar aus Gehorſam gegen Gott, 
ſondern aus purer Selbſtſucht, Joſeph Wohltaten erwies. Das iſt 
Weltkinder Art. Aber das ſchadet dem Plan Gottes nicht, wenn 
Potiphar nur tut, was Gott haben will und zu ſeinem Plan gehört. 

Anwendung: Wenn Weltkinder Gottes Kindern Wohltaten er⸗ 
weiſen, ſo ſind ſie dabei nur Gottes Werkzeuge, die ſeinen Willen tun 
müſſen. Aber ſie haben bei ſolchem Dienſt Gottes ſelber großen Vor⸗ 
teil. Weltkinder können für ihr Haus und Geſchäft keine beſſeren 
Angeſtellten finden, als Chriſten. Weil ſie ihren Dienſt erfüllen, 
als dem Herrn zum Gefallen, ſo ſegnet ſie Gott und rüſtet ſie mit 
Gaben aus, auch für die ſchwerſten Verrichtungen. Gott gibt ihnen 
Treue und Ausdauer auch dann, wenn ſie unter ſchwerem Druck ar⸗ 


beiten und geringen Lohn empfangen. Was fie tun, verſuchen Chri⸗ 


ſten gut zu machen und zum Vorteil ihres Herrn auszurichten. 
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Und der Segen, den Gott ſeinen 1 gibt, geht auch auf 


ihre Umgebung über. Gott ſegnet um feiner Kinder willen oft ganze 


Häuſer, Städte, Länder, das heißt, er vermehrt ihre Güter und be- 
ſchützt ſie vor Schaden. Gottes tägliche Regierung, Verſorgung, 
Segnung der ganzen Welt, geſchieht allein um ſeiner Kinder willen. 
Kinder Gottes in ſeiner Mitte, in ſeinem Hauſe, in ſeinem Geſchäft 
zu haben, bringt immer nur Segen. Man verliert nichts 
dabei, wenn man Gottes Kindern Wohltaten erweiſt und 
ihnen emporhilft, ſondern Gott ſegnet ſolchen Dienſt. Aber die 
Vorteile gibt Gott den Weltkindern nicht, weil ſie es verdienen oder 
gar wert ſind, ſondern weil er ſie damit reizen will, ſeinen Kindern 
noch mehr Wohltaten zu erweiſen. Gott könnte ja immer die Welt⸗ 
kinder zu allem, was er von ihnen haben will, zwingen, aber er reizt 
ſie lieber, indem er ihnen Vorteile gibt. Wenn Weltkinder Vorteile 
davon haben, dann tun fie auch den ihnen fo verhaßten Kindern Got- 
tes Gutes. Das iſt dann nicht Liebe, oder Gehorſam gegen Gott, 
ſondern Selbſtſucht. Gott nimmt alſo die Selbſtſucht der Weltkinder 
in ſeinen Dienſt zum Vorteil ſeiner Kinder. 

Wir lernen hier ferner, daß, wenn Gott ſeinen Kindern ein 
hohes Amt gibt, er ihnen auch Verſtand gibt. Es iſt nicht geſagt, daß 
Kinder Gottes nicht auch hohe weltliche Amter verwalten können, oder 
große irdiſche Güter mit Gewinn verwalten können. Gott gibt ihnen 
Geſchick und macht ſie zu ihrem Amt tüchtig. Er muß ja auch dem 
Weltmenſchen Geſchick geben, warum ſollte er es ſeinen Kindern nicht 
geben können. Der Jüngling Joſeph verſieht mit großem Geſchick 
und ſichtlichem Erfolg ein ſo ſchweres Amt, daß ſelbſt ein grau— 
köpfiger Weltmann es nicht hätte beſſer verſehen können. Warum? 


Weil Gott ihm das Geſchick dazu gibt. 


Wir lernen hier auch, daß Gott die Treue ſeiner Kinder im Amt 
und Beruf damit belohnt, daß er ſie immer höher ſteigen läßt, daß 
er ſie zu Ehre und Anſehen kommen läßt und ihnen zuweilen die 
höchſten Vertrauensſtellen gibt. Damit iſt nicht geſagt, daß Gott das 
mit jedem ſeiner Kinder immer tun muß. Er tut das, wenn es ſei⸗ 
nen Kindern gut iſt und in ſeinen Plan paßt. Wenn Gott es aber 
auch nicht immer ſo auffällig tut, ſo belohnt er doch aus Gnaden 
immer ihre Treue. Gott kann leicht, wenn man ihm treu iſt, aus 
einem Sklaven einen Herren machen. „Er kennt die rechten Freuden⸗ 
ſtunden uſw.“ (Nr. 450, Vers 4.) 


B. Joſeph wird von Potiphars Weib zur Unkeuſchheit anfgeforbert 
bleibt aber ſtandhaft. 


1. Moſe 39, 6b— 9. In den letzten Worten des ſechſten Verſes 
finden wir noch die Ausſage: „Und Joſeph war ſchön und hübſch 


von Angeſicht.“ Gott hatte Joſeph wie mit herrlichen Geiſtes- und 


geiſtlichen Gaben, fo auch mit einer herrlichen Leibesgabe, Schön- 


* 
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heit, geſegnet und ausgezieret. Aber jo herrlich diefe Gabe war, 
ſo wurde ſie Joſeph doch zum großen Nachteil, indem ſie die Veran⸗ 
laſſung zu einer ſchweren Verſuchung wurde. Dieſe herrliche Gabe 
Gottes bringt dem Joſeph ſcheinbar großen Schaden. 


Joſeph mußte als Verwalter, da er Feld und Haus Potiphars 
zu verwalten und zu verſorgen hatte, auch im Hauſe aus- und ein⸗ 
gehen. Da reizte nun Joſephs Schönheit das heidniſche Weib, daß 
ſie eine ſündliche Neigung und Liebe zu ihm in ihr Herz aufnahm 
und nährte. Gottes Gebot kannte ſie wohl nicht, oder achtete es 
nicht, ſondern gab ſich einfach ihren ſündlichen Gelüſten hin. Und 
weil ſie die böſe Luſt ihres Herzens nicht bekämpfte, kam dieſelbe 
in Blicken und Worten zum Ausbruch. Sie ſah ihn mit ſündlichen 
lüſternen Blicken an und ſprach die ſchamloſen Worte: „Schlafe 
bei mir!“ Sie forderte von Joſeph, daß er die ſündliche Luſt ihres 
Fleiſches befriedige und mit ihr gegen das ſechſte Gebot jündige. 
Dieſe Aufforderung war an ſich eine ſchreckliche Verſuchung, weil ge⸗ 
rade zu dieſer Sünde in jedes Menſchen Herz eine natürliche Neigung 
und Verlangen ſteckt. Aber die mit dieſem Angebot verbundenen 
Umſtände machten dieſe Verſuchung doppelt ſchrecklich und gefährlich. 
Es war Joſeph ſicherlich klar, daß er mit Annahme dieſes Angebotes 
ſich feiner Herrin Gunſt noch mehr ſichern könne, ihr Wohlwollen ſo 
erlangen könne, daß er ganz an Potiphars Stelle treten könne; und 
was wäre das für ein Wechſel, vom Sklaven zum Herrn und Beſitzer 
aller der irdiſchen Güter emporzuſteigen. Auf der andern Seite 
mußte ſich Joſeph vorſtellen, wie er mit Abweiſung des Weibes ihren 
Zorn und Ungnade auf ſich ziehen und ſich ſchrecklicher Rache preis 
geben, ſowie ſicherlich ſeine jetzige Stellung, die erträglich war, ver⸗ . 
lieren werde. So war dieſe Verſuchung doppelt ſchwer. Und was 
der Satan ihm dabei mag eingeflüſtert haben, können wir uns 5 
denken. 


Und wie verhält ſich hierbei Joſeph? Er überlegt nicht weiter 
und beſinnt ſich keinen Augenblick. Hätte er das getan, und in Frage 
gezogen, ob er ihren Wunſch, der zugleich ihr, als ſeiner Herrin, 
Gebot war, erfüllen dürfe, ſolle oder wolle, dann wäre er ſicherlich 
der Verſuchung erlegen. Er macht den Kampf mit der Sünde kurz 
und ſagt ſchnell und gerade heraus, daß er ihr Verlangen nicht er⸗ 
füllen könne und werde. Joſeph iſt aber demütig und beſcheiden. 

Er redet höflich und freundlich mit dem Weibe, als mit ſeiner Herrin. 
Er ſagt ihr, warum er ihren Wunſch nicht erfüllen könne. Er ſagt 
ihr, daß das ein ſchändlicher Bruch des in ihn geſetzten Vertrauens 
ſeines Herrn wäre, daß er damit ſeine Freiheit ſchändlich mißbrauchen 
und ſeinem Herrn ſchaden würde. Er beweiſt ihr erſtlich, daß er 
ſchon vor ehrbarer Menſchen Augen eine ſchändliche Tat begehe, wenn 
er ihr Verlangen erfülle. Aber er hat noch einen beſſeren Grundda- 
für, daß er die Tat nicht begehen könne. Er ſagt ihr, daß die Tat 
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eine direkte Sünde gegen Gottes Gebot ſei und er damit ein großes 
übel auf ſich lade, indem er Gott beleidige und zur Strafe reize. 
Gott habe ihm ja Gutes getan, es ſei Gottes Segen, daß er die Stel⸗ 
lung bei Potiphar einnehme, und nun ſolle er ein ſolches Übel be- 
gehen, ſeine Stellung mißbrauchen und Gott beleidigen; das könne 
und wolle er nicht. * 


f Es kommt hier dem Joſeph wieder ſeine chriſtliche Erziehung zu⸗ 
gute, daß er Gott und ſein Wort kennt. Daran hält er ſich, was er 
ö gelernt hat, und durch dieſe Erkenntnis des Willens Gottes gibt ihm 
Gott Kraft, die ſchreckliche Verſuchung zu überwinden. Gottes Gunſt 
ſteht ihm höher als die Gunſt des Weibes. Ein gutes Gewiſſen und 
Friede mit Gott gilt ihm mehr als fleiſchliche Ergötzung und irdiſche 
Vorteile. Gottes Willen ſtellt er höher als den Willen des Weibes. 
Er will vor der Welt und vor Gott ein gutes Gewiſſen und ehrlichen 
Namen haben. Daß der in voller Manneskraft, etwa 27jährige 
Joſeph (10 Jahre war er bei Potiphar im Sklavendienſt), der auch 
natürliche ſündliche Regungen im Herzen hatte, ſolche Stellung ein⸗ 
nehmen und mit Hintanſetzung von Gunſt oder Strafe behaupten 
konnte, war ſichtbarlich Gottes große Gnade. Der erhielt ſein Kind, 

wie in leiblicher, ſo nun auch in geiſtlicher Gefahr. 


12 Der Beſitz herrlicher irdiſcher Güter und Gaben, welche an ſich 
eeein großer Segen und Wohltat Gottes find, iſt für uns Menſchen 
5 nicht immer gut, weil damit eine große Verſuchung verbunden iſt, 
der wir leicht erliegen, den Glauben verleugnen und von Gott ab⸗ 
3 fallen können. Klugheit, Geſchicklichkeit enthalten die Verſuchung, 
Br hochmütig zu werden, oder diefe Gaben zu Gott mißfälligen Werken 
zu gebrauchen. So gereichen zuweilen, ſogar ſehr oft, Gottes gute 
Gaben uns Menſchen ſcheinbar zum Schaden. 

Hohe Anſtellungen und wichtige Amter, welche auch gute Gaben 
Gottes ſind, bringen oft große Verſuchungen mit ſich. Man muß 
da mit der Welt verkehren, bei Weltkindern aus⸗ und eingehen, und 

dieſe reizen dann die Chriſten zur Sünde. Meiſtens werden die Chri⸗ 
ſten von den Weltkindern zur Fleiſchesluſt verſucht. Fleiſchesluſt iſt 
die Lieblingsſünde der Weltkinder; und weil ſie Gottes Gebot nicht 
kennen oder nichts danach fragen, geben ſie ſich ganz ihren ſündlichen 
fleiſchlichen Gelüſten hin. Und wer dann mit der Welt verkehren 
muß, wird von ihr aufgefordert und gereizt, auch ſolcher Luſt zu 
dienen. Geſchäftshalber tut mancher Chriſt etwas, wovon ihm ſein 
Gewiſſen ſagt, daß es Sünde iſt. — Und wenn der Chriſt dann auch 
noch äußerliche Vorzüge hat, ſich fein zu benehmen weiß, oder reiche 
irdiſche Güter beſitzt, dann iſt er für die Weltkinder erſt recht die 
paſſende Perſon, die ſie an ſich locken und zu bewegen ſuchen, mit 8 
5 ihnen zu ſündigen. Das find ſchwere Verſuchungen, wo es heißt, in 
kr: die Sünde willigen, oder feine hohe Anſtellung, Ehre, Anſehen und 
viele irdiſche Vorteile verlieren. Noch ſchlimmer find die Verſuchun⸗ 
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gen, wenn man dadurch, daß man in die Sünde willigt, Ausſicht hat, 
noch höher zu ſteigen und noch größere irdiſche Vorteile zu gewinnen. 

In ſolchen Verſuchungen darf ſich der Chriſt nicht lange be⸗ 
ſinnen und überlegen, was er tun will. Da heißt es ſchnell antwor⸗ 
ten und die Einladung zur Sünde abweiſen. Chriſten müſſen den 
Kampf mit der Sünde immer kurz machen, die böſen Lüſte ſchnell 
niederdrücken und dem Verſucher kurz antworten: Nein! Wenn ſie 
erſt überlegen und mit dem Verſucher disputieren, dann unterliegen 
ſie und fallen in Sünde. | 

Chriſten ſollen dem Verſucher auch ſagen, warum ſie nicht 

in die Sünde willigen. Der Chriſt ſoll den Verſucher nicht in der 
Meinung laſſen, die Sünde ſei gut, er möchte ſie auch wohl tun, aber 
er könne leider nicht; das wäre Verleugnung des Glaubens. Der 
Verſucher ſoll es wiſſen, daß mit der Sünde Schaden angerichtet und 
Gott beleidigt wird. Chriſten ſollen es dem Verſucher ſagen, daß 
man ein großes Übel tue, wenn man den Lüſten des Fleiſches folge, 
denn damit werde Gott beleidigt und zu ernſter Strafe gereizt. So 
wird das Abweiſen der Verſuchung dann zugleich ein Glaubensbe⸗ 
kenntnis des Chriſten. Der Weltmenſch hört, daß die Sünde ein 
Übel, eine Beleidigung Gottes iſt, und wird davor gewarnt. 

In allen Verſuchungen kommt den Chriſten ihre chriſtliche Er⸗ 
ziehung zugute. Wenn Eltern ihre Kinder chriſtlich erziehen und 
erziehen laſſen, ſo geben ſie ihnen damit auch für ſpätere Zeiten eine 
herrliche ſiegreiche Waffe wider den Feind ihrer Seele in die Hand. 
Chriſtliche Erziehung iſt vorteilhaft beim Erkennen und Abweiſen 
des Feindes. Wenn ſich Chriſten immer feſt an Gottes Wort hiel⸗ 
ten, dann würde der Feind nicht ſo oft den Sieg davontragen und ſie 
in den Verſuchungen unterliegen. Im Worte Gottes gibt Gott ſelbſt 
die Kraft, den Sieg zu behalten. — In den Stunden der Verſuchung 
ſollen Chriſten immer Gottes Gunſt höher halten als Menſchengunſt. 
Ein gut Gewiſſen und Friede mit Gott iſt viel mehr wert, als 
fleiſchliche Ergötzung und die größten irdiſchen Vorteile. Chriſten 
ſollen immer danach trachten, vor Gott ein gutes Gewiſſen und vor 
der Welt einen ehrlichen Namen zu haben und zu behalten. 

1. Moſe 39, 10. Das Weib ließ ſich ſo leicht nicht abweiſen. 
Sie wurde täglich zudringlicher mit ihren Schmeichelreden und im⸗ 
mer entſchiedener mit ihrer Aufforderung zur Sünde. Wann auch 
Joſeph ihr ſeinen Standpunkt klar angezeigt hat, ſo läßt ſie doch 
nicht nach, ihn beſtändig mit Worten zu reizen und ihm die irdiſchen 
fleiſchlichen Vorteile der Sünde vorzuſtellen. Sie kann ihre böſe Luſt 
nicht bezähmen und will auch nicht, ſondern meint, daß die Luſt aus 
ſeinem Herzen ſchließlich doch hervorbrechen müſſe und er ihr dann 


den Willen tun werde. — Aber Joſeph läßt ſich nicht bewegen. Er 


hat ſicherlich ernſtlich zu Gott gebetet, und der Herr hat ihm Kraft 
gegeben, feſt zu bleiben. Und weil er ihre Geſinnung kannte, mied 
er ihre Gegenwart und hielt ſich fern von ihr. Er wollte ſie mit 
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ſeiner Gegenwart nicht reizen und ihr zu ihren ſündlichen Gedanken 
keine Gelegenheit geben. Joſeph bewies ihr mit ſeinem ganzen Ver⸗ 
| 9 105 daß er auf ihre ſündlichen . nicht eingehen könne und 
wolle 

Anwendung: Weltkinder laſſen fi jo leicht nicht abweiſen, 
wenn ſie es darauf abgeſehen haben, ihre ſündlichen Gelüſte zu be- 
friedigen oder andere Chriſten zu ihren Sünden zu verführen. Sie 
halten an, werden aufdringlicher mit ihren Schmeichelreden und ent⸗ 
ſchiedener mit ihren Aufforderungen zur Sünde. Sie meinen, ſie 
ſetzen es doch noch durch, daß die Chriſten ihren Willen tun. Das iſt 
gefährlich, wenn die Weltmenſchen ihre Verſuchungen wiederholen 
und dabei immer aufdringlicher werden. Da können Chriſten nicht 
von ſelbſt ſtandhaft bleiben, da muß Gottes Hand ſie halten und vor 
der Sünde bewahren. Chriſten müſſen darum in ſolchen Verſuchun⸗ 
gen fleißig, anhaltend zu Gott beten. — Und wenn ſie wiſſen, daß 
gewiſſe Weltmenſchen es darauf abgeſehen haben, ſie zu Fall zu 
bringen, ſo ſollen ſie deren Geſellſchaft meiden, ſo viel als ſie nur 
können. Durch meiden der Orte und Gelegenheit der Sünde ſollen 
die Chriſten der Welt zeigen, daß ſie mit ihren Sünden nichts zu 
ſchaffen haben wollen und ihr den Willen nicht tun wollen. Wie 
die Welt immer aufdringlicher wird mit ihren Verſuchungen, ſo ſollen 
die Chriſten immer entſchiedener werden im Abweiſen der Ver⸗ 
ſuchungen. 

1. Moſe 39, 11—12. Joſeph mied den Ort und die Gelegenheit 
zur Sünde, aber er konnte der Verſuchung doch nicht ganz entgehen. 
Er mußte ins Haus, um ſeine Arbeit, die er im Hauſe hatte, zu ver⸗ 
richten. Und was dabei für ihn am gefährlichſten war, es war nie- 
mand vom Geſinde im Hauſe, als Joſeph hineinmußte. Wahrſchein⸗ 
lich hatte das Weib, weil ſie Joſeph im Hauſe erwartete, das Geſinde 
fortgeſchickt; denn es iſt ſonſt kaum anzunehmen, daß alle Glieder des 
Hausgeſindes zur ſelben Zeit vom Hauſe abweſend geweſen wären. 
Es waren alſo keine Zeugen da, die das, was nun geſchah, der 
Wahrheit gemäß hätten bezeugen können. Das war für das Weib 
eine paſſende Gelegenheit, ihre Verſuchung zu wiederholen. Willigte 
er ein, ſo war niemand, der ſie verraten konnte. Weigerte er ſich, 
ſo konnte ſie die Sache umdrehen und ihn beſchuldigen, daß er ſie an⸗ 
gegriffen habe; und er war verloren. Jetzt, ſo oder ſo, dachte ſie. — 
Weil ſie aber wußte, bloße Worte helfen nichts, ſo gebrauchte ſie 
Gewalt. Als Joſeph ins Haus kam, lief ſie ihm nach, faßte ihn bei 
ſeinem Kleid, das heißt, bei dem loſen, mantelartigen Überwurf und 
wiederholte ihre ſündlichen Worte: „Schlafe bei mir,“ das heißt, 
daß er Ehebruch mit ihr treiben ſolle. Das war ein ſchrecklicher 
Augenblick. Er war in einer ſolchen Lage, daß er ſchnell handeln 
mußte, wenn er nicht von ihr zur Sünde gleichſam gezwungen wer⸗ 
den wollte. Er handelt auch ſchnell entſchloſſen. Er ſchüttelt den 
loſen Überwurf ſchnell ab, läßt denſelben in ihrer Hand und flieht 
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und läuft zum Haufe hinaus. Antwort brauchte fie nicht auf ihre 
Aufforderung; dieſe Handlung war eine deutliche Antwort. 


Lebensbild: Wenn Chriſten Ort und Gelegenheit zur Sünde 
noch ſo ängſtlich meiden — welches ſie ja nach Gottes Willen tun 
ſollen —, ſo können ſie den Verſuchungen doch nicht immer ent⸗ 
fliehen. Ihre tägliche Arbeit oder ihr Geſchäft bringt ſie in die Nähe 
der Verſucher, und dieſe haben ſich ſchon alles zurechtgelegt, wie ſie 
es machen wollen, daß ihnen die, auf welche ſie es abgeſehen haben, 
in die Hände laufen müſſen. Sie lauern ihnen auf, laufen ihnen 
nach und ſtellen ſie vor ein Entweder — oder. Sie müſſen jetzt wäh⸗ 
len, Gunſt oder Haß, Gewinn oder Schaden. Es ſind ſchreckliche 
Stunden, in welchen Chriſten vor die Frage geſtellt werden: Willſt 
du meinen ſündlichen Willen tun und dazu noch Ehre und Anſehen, 
höhere Stellung bekommen, oder willſt du meinen Willen abweiſen 
und deine ſchöne Stelle, Ehre und Anſehen verlieren, ja wohl noch 
viel Schlimmeres leiden. 


Und wenn dann keine Zeugen da ſind, dann flüſtert wohl der 


Teufel: Tue es doch, es ſieht ja niemand, und du haſt Vorteil. Oder 
Satan ſagt: Wenn du es nicht tuſt, dann geht es dir ſchlecht, dann 


[ 


wirft du verfolgt und haft nicht einmal Zeugen, daß du unſchuldig 
biſt. O, wer in ſolchen Zeiten der Anfechtung mit Fleiſch und Blut 


ſich beſpricht, der iſt verloren. Da heißt es ſchnell und entſchieden 
handeln, ernſtlich zu Gott ſeufzen und ſchreien und ihm die Sache be- 


fehlen. Da heißt es ſchnell fliehen, fortlaufen von der Verſuchung 


und der Sünde, mag da folgen, was will. Nur nicht in die Sünde 
willigen, ſondern ein gut Gewiſſen vor Gott behalten, dann wird 
Gott die böſen Folgen, den Schaden, den die Weltmenſchen tun wol⸗ 
len, ablenken, oder doch zuletzt alles zum Beſten lenken. Auch nicht 
das eine Mal, auch wenn es vor Menſchen verborgen und von ihnen 
ungeſtraft bliebe, ſollen wir ſündigen, denn Gott ſieht es und wird 
dadurch beleidigt und tief betrübt. Beſſer unrecht leiden, als un⸗ 
recht tun. 


C. Die falſche Anklage gegen Joſeph und die ungerechte Verurteilung. 

1. Moſe 39, 13—15. Das Weib ſieht, daß Joſeph ſtandhaft iſt 
und daß er ſich auch mit Gewalt von ihr nicht zu der Tat bewegen 
läßt. Daß er ſo ruhig und willig ſein Kleid in ihren Händen ge⸗ 
laſſen hat, muß ihr ſonderbar erſcheinen. Sollte er etwas Beſon⸗ 


deres im Sinn haben. Sollte er vielleicht daran denken, ſie nun bei 


ſeinem Herrn anzuzeigen und das Kleid, das ſie ihm abgeriſſen, als 
Zeugnis und Beweis gegen ſie zu gebrauchen. Das wäre höchſt ge⸗ 


fährlich, dann fiele die Sache vielleicht zu ihrem Nachteil oder Scha⸗ 


den aus. Sie muß das verhindern, ſie muß ihm zuvorkommen, ihn 
überliſten. Er muß warten, bis ſein Herr heimkommt, ſie aber will 
gleich handeln. Der Teufel hilft ihr und gibt ihr den teufliſchen 
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Plan ein, daß ſie die Sache umdrehen und das suiihgelaffene Kleid 
Joſephs als Beweis gegen ihn gebrauchen ſolle. Ja, noch mehr! 
Es kommt ihr der Gedanke, vom Teufel eingeflüſtert, daß ſie erſt dem 
Geſinde dieſe grobe Lüge vormachen wolle, die könnten dann, falls 
Potiphar geneigt ſei, Joſeph zu trauen und ihr zu mißtrauen, ihre 
Zeugen ſein. Seht, der Teufel iſt ein wahrer Tauſendkünſtler im 
Plänemachen, um ſeine Diener aus der Verlegenheit zu retten und 
das verklagende Gewiſſen zu beruhigen. Sie handelt ſchnell nach des 
Teufels Plan. Sie ſchreit laut, wie jemand, der in Not iſt, und 
ruft damit das Geſinde, welches entweder in dem großen Haufe zer- 
ſtreut oder außerhalb des Hauſes war, im Hauſe zuſammen. Wohl 
mit ängſtlicher Miene und zitternder Stimme, als habe ſie eben einen 
großen Schrecken gehabt, ſagt ſie dem Geſinde, daß der ebräiſche Knecht 
(der äußerliche Umgang und die Berührung mit den Ebräern war 
den Agyptern an und für ſich ſchon ein Greuel und eine Verunreini⸗ 
gung), den Potiphar gleichſam ohne ſie zu fragen und gegen ihren 
Willen ins Haus gebracht, bei ihr habe ſchlafen wollen; darum habe 
ſie geſchrien, wie ſie ja alle gehört hätten. Ihr Schrei, ſagt ſie 
weiter zur Erklärung, habe ihn erſchreckt und vertrieben, ehe er ſeine 
Schandtat an ihr, der ehrbaren Hausfrau Potiphars, habe vollbrin⸗ 
gen können; aber ſie habe geſchwind ſein Kleid ergriffen, daß ſie doch 
einen Beweis gegen ihn habe, und er habe in der Eile zu entkommen, 
das Kleid in ihren Händen gelaſſen. Wie ſchön das alles paßt und 
ſich zuſammen reimt. Die ägyptiſchen Sklaven und Sklavinnen, die 
dieſen ebräiſchen Jüngling ſo ſchon mißtrauiſch anſehen mochten, weil 
er ſo ſchnell die Gunſt ſeines Herrn gewonnen hatte und dieſer ihn 
über ſie alle geſetzt hatte, waren gewiß geneigt, den Worten ihrer 
Herrin zu glauben. So war ſie Joſeph zuvorgekommen und hatte 
ſich Zeugen verſchafft, die ſie vor Potiphar nicht nur rechtfertigen 
würden, ſondern helfen würden, Potiphars Zorn und Rache über 
Joſeph herabzuziehen. Das iſt gewiß, nur durch den Teufel konnte 
ſie einen ſolchen teufliſchen Plan ſo ſchnell erſinnen und ausführen. 


Aber wo iſt Joſephs Gott, um deswillen er die Sünde abge⸗ 
wieſen hat? Er hält ſich verborgen, ſchweigt, läßt es alles elch ge 
um, wie Joſeph ſpäter bezeugt, es gut zu machen. 


Anwendung: Wenn Chriſten Gott ſtets vor Augen haben, ſein 
Wort im Herzen behalten, ihn fleißig anrufen, dann bleiben ſie auch 
in den größten Anfechtungen ſtandhaft, denn Gott ſelbſt hält ſie. 
Aber die Standhaftigkeit der Chriſten erbittert die Weltkinder oft 
lo, daß fie ihre Schmeichelreden in Schmähreden, ihr Locken in Dro- 
hen, ihr Bitten in Gewalt umkehren. Und wenn die Weltkinder 
ſehen, daß die Chriſten ſich auch mit Gewalt nicht bewegen laſſen, 
ihnen den Willen zu tun und mit ihnen zu ſündigen, ſo nehmen ſie 
Rache. Sie ſchmähen die Chriſten, ſagen ihnen allerlei Lügen und 
Verleumdungen nach, hetzen andere gegen ſie auf. Was ſie ſelber 
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denken und tun, ihre eigenen Bosheiten ſchieben fie den Chriſten 
unter. Durch viel falſches Geſchrei und erheuchelte Aufregung, durch 
glatte, ſchönklingende Worte ſuchen ſie Anhänger zu gewinnen, die 
ihnen helfen ſollen, die Chriſten verfolgen. Wenn die Weltkinder 
ſolche auf ihre Seite bringen können, die ſchon etwas gegen die Chri⸗ 
ſten haben, ſo iſt das recht paſſend, denn das ſind die beſten Helfer, 
ihre Rachepläne auszuführen. Die Rachepläne, welche die Weltkin⸗ 
der gegen die Chriſten ſchmieden, ſind oft handgreiflich teufliſch. 
Wenn die Weltkinder durch ihre eigene Bosheit in Verlegenheit kom⸗ 
men, daß ſie in Gefahr kommen, offenbar zu werden und ihre ver⸗ 
meintliche Ehre zu verlieren, dann ſteht ihnen der Teufel bei, daß ſie 
ſich reinwaſchen und alle ihre Schande auf die ihnen verhaßten Chri⸗ 
ſten wälzen. — Und der liebe Gott ſchweigt und läßt es geſchehen, 
was die Welt tut. In ſolchen Stunden ruft uns der gläubige Dich⸗ 
ter zu: „Denk' nicht in deiner Drangſalshitze uſw.“ (Nr. 450, 
Vers 5.) 

1. Moſe 39, 16—18. Sie hat alles wohl vorbereitet, den Plan 
fertig, die Zeugen inſtruiert, den ſtummen Beweis der Schuld Jo⸗ 
ſephs, ſein Kleid, in ihren Händen, die Rede der Anklage wohl ein⸗ 
ſtudiert. Nun braucht nur der, der richten ſoll und muß, Potiphar, 
kommen. Sie merkte, daß ihr Plan ein guter ſei, daß das Geſinde 
ihr Glauben ſchenkte, darum hielt ſie an dem Plan feſt. Sie legt 


Joſephs Kleid neben ſich, bewacht es ängſtlich und läßt es nicht aus 


den Augen, als befürchte ſie, daß der Böſewicht wiederkehren und ihr 
den Beweis ſeiner Schuld nehmen möchte. Das iſt eine feine Liſt 


von ihr, die Zeugen noch feſter von ihrer Unſchuld zu überzeugen und 
ihnen ihre Geſchichte noch glaubwürdiger zu machen. Durch ihre 


vergebliche ängſtliche Wachſamkeit über dem Kleide Joſephs hält ſie 
bei dem Geſinde das Mißtrauen gegen Joſeph wach und vermehrt den 
Haß gegen ihn. 

Als Potiphar heimkommt, erzählt das Weib ihm dieſelbe er⸗ 
logene Geſchichte, welche ſie dem Geſinde erzählt hat, nur verſchärft 
ſie dieſelbe noch etwas. Sie nennt Joſeph den ebräiſchen Knecht, da⸗ 
mit die Tat, welche ſie ihm zuſchieben will, recht ſchrecklich erſcheine. 


Daß ſich der Knecht, und ſogar noch ein verachteter ebräiſcher, an ihr, 


der Herrin, habe vergreifen und ſie zu Schanden machen wollen, das 
ſei doch etwas Unerhörtes. 

Sie macht ihrem Mann den Vorwurf, daß er dieſen hereinge- 
bracht, daß er alſo ſchuld ſei an der Angſt, die ſie ausgeſtanden, 
daß er ſie in die Gefahr gebracht habe. Sie will ſagen: Du haſt 


dir die Augen verblenden laſſen durch ſein ſanftes Weſen, ſeine ſchein⸗ 


bare Treue; du haſt dich gefreut über den Segen, welchen er dir ins 
Haus gebracht und haſt ihm daher große Gnade und Ehre erwieſen, 
deren er ſo unwürdig iſt. Hier ſiehſt du nun ſeinen Dank; er hat 

nur geheuchelt, um zu ſeiner Schandtat Gelegenheit zu bekommen. 
Iſt dir der Knecht und alle ſeine Dienſte mehr wert, als die Ehre 
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deines Weibes? Wäre es nicht auch deine Schande, wenn er mich, 
dein ſo tugendſames, keuſches Weib, geſchändet hätte? So etwa redet 
das teufliſche Weib. — Und dazu liefert ſie ja noch das Kleid als 
Beweis, daß er über ihrem Geſchrei und Abwehr ſchnell von ſich ge- 
worfen, damit er leichter entfliehen könne. — Mit ihrer Rede zwingt 
ſie ihren Mann, daß er das Unrecht, das er durch Hereinbringen 
Joſephs an ihr begangen, einigermaßen wieder gutmache, indem er 
Joſeph nicht nur ſo ſchnell als nur möglich entferne, ſondern ſchwer 
beſtrafe. 

Das iſt jetzt noch die Art der Weltkinder, ihre Rachepläne nicht 
nur fein zu ſchmieden, ſondern auch genau auszuführen. Dabei ſtel⸗ 
len ſich die Weltkinder immer in ein gutes Licht, als ob ſie die un⸗ 
recht Leidenden wären, als ob ihnen Böſes zugefügt wäre. Sie 
ſtellen ſich ſo, als hätten die, welche ihnen zu Dank verpflichtet ſeien 
und ihnen dienen ſollten, ſich über fie erhoben und ihnen Schaden ge- 
tan. Bei aller teufliſchen Bosheit, die ſie gegen andere ausüben, 
waſchen ſich die Weltkinder doch immer weiß und rein, und bitten 
andere gleichſam nur um Hilfe gegen ihre Feinde und Bedrücker, die 
Chriſten. So zwingen die Weltkinder andere, ihnen die Rachepläne 
ausführen zu helfen. 

1. Moſe 39, 19— 20. Die Worte des Weibes: „Alſo hat mir 
dein Knecht getan, ſchlagen durch. Dein Knecht, dein Liebling, dem 
du ſo Großes getan, hat mir, deinem Weibe, die dir am meiſten 
gelten ſollte, ſolche Übeltat zugefügt. Sie ſtellt ihn vor die Frage: 
Willſt du dein Weib vor deinem Sklaven ſchützen, oder nicht? Sie 
faßt ihn bei ſeiner Mannesehre. Das iſt bei dieſem Heiden das 


HOSöchſte, das er beſitzt. Gottesfurcht, Gewiſſen, Gerechtigkeitsgefühl, 


die Dinge kennt er nicht, darum läßt er Joſeph nicht vor ſich kommen, 
um ihn zu befragen, ihn ſeinem Weibe gegenüber zu ſtellen und ihm 
Gelegenheit zu geben, wenigſtens, wenn er wolle, ſeine Seite der Ge⸗ 
ſchichte zu berichten. Der Knecht und ſeine Frau gegeneinander; da 
muß er ja doch ſeinem Weib glauben, auch wenn er den Knecht hört 
und dieſer das von ſeinem Weib Geſagte leugnet. Nach ſeiner heid⸗ 
niſchen Meinung iſt es unnötig, Joſeph zu verhören. 

Durch des Weibes Rede iſt der Zorn im Herzen Potiphars ent⸗ 
zündet, und der Zorn verdrängt alle überlegung, ſo daß er nicht ein⸗ 
mal mehr an den ſichtlichen Segen denkt, welchen Joſeph in ſein 
Haus gebracht hat. Potiphar iſt jo zornig, daß er Joſeph unver- 
hörter Sache ins Gefängnis legt. Und da er des Königs Hofmeiſter 
iſt, macht er von des Königs Gefängnis Gebrauch, welches wohl ſiche⸗ 
rer und in welchem die Haft und Strafe wohl ſtrenger war, als mit 
den gewöhnlichen Gefängniſſen für gewöhnliche Verbrecher der Fall 

war. 
Und der oberſte gerechte Richter ſchweigt zu der falſchen Anklage 
und dem ungerechten Urteil. Luther ſagt: „Wo iſt denn nun Joſephs 


Gott, der ihn erlöſen und erretten möge? Warum verläſſet er ihn | 


alſo? Antwort: Er verläſſet ihn nicht, ſondern verſuchet ihn, zum 
Exempel und Troſt allen andern Heiligen und Gläubigen, auf daß 
wir lernen beharren, hoffen und auf Gott vertrauen (es gerate wie 
es wolle) in großer Geduld, in Trübſal, in Nöten, durch Ehre und 
Schande, durch böſe Gerüchte und gute Gerüchte; wie Paulus ver⸗ 
mahnet.“ 2. Kor. 6, 4—8. 


Das iſt noch jetzt oft ſo, wenn ein Chriſt einer Übeltat beſchuldigt 
iſt, daß man ihn gar nicht hört und zu ſeiner Selbſtverteidigung über⸗ 
haupt nicht zu Worte kommen läßt. Die Anklage, wenn auch noch 
ſo ungerecht, wird ſo überzeugend vorgebracht, daß man es für un⸗ 
nötig hält, ihn zu verhören. Die weltlichen Ankläger der Chriſten 
beſchönigen ſich gewöhnlich ſelbſt in ſolcher Weiſe, ſtellen ſich ſo hoch 


über die Angeklagten, daß man es für unrecht hält, die Zeit zu ver⸗ 


ſäumen und den Verklagten nur Gelegenheit zu geben, zu reden. Die 


Welt kennt keine Gerechtigkeit gegen die Kinder Gottes. Die Welt⸗ 


kinder glauben einfach immer ohne weiteres ihresgleichen, und damit 
iſt die Sache abgemacht. — Wo ein Weltmenſch eine Klage über einen 
Chriſten hört, wird er im Herzen gewöhnlich gleich ſo erbittert, daß er 
vor Zorn alle überlegung verliert, und einfach den Chriſten der 
Strafe, und zwar der möglichſt härteſten, überliefert. O wie oft wer⸗ 


den Chriften ohne Grund und unverhörter Sache verdammt und 
harter Strafe preisgegeben, bloß weil ſie der Welt den Gefallen nicht 


tun und nicht mit ihr ſündigen wollten. 


1. Moſe 39, 2123. Am Schluß des 20. Verſes heißt es: „und 
er lag allda im Gefängnis.“ Vor Menſchenaugen ſchien es, als ob 


es nun mit Joſeph aus ſei. In dieſem letzten Handel mit dem Weibe 
ſchien ihn Gott verlaſſen zu haben, es war ihm doch zu ſchlecht er⸗ 
gangen. Aus Liebe zu Gott und ſeinem Herrn, Potiphar, hatte 
Joſeph nicht in die Sünde gewilligt; Gott aber ſchweigt und Poti⸗ 
phar iſt zornig, ſo daß er als ein grober Verbrecher ins Gefängnis 


geworfen wird. Des Königs Gefängnis war ein ſolches, in welchem 


die Gefangenen nicht nur in ſicherer, ſtrenger Haft gehalten wurden, 


ſondern aus welchem ſie auch nur durch Hinrichtung oder königliche 
Begnadigung herauskommen konnten. (Später am Schenken und 


Bäcker.) Da ließ Gott äußerlich ſich nicht ſehen und merken; aber 

es iſt doch ein Wunder der Gnade Gottes, daß Joſeph nicht verr 
zagte, ſondern ſeinem Gott treu blieb. Und weil er treu blieb, ließ 
Gott auch wieder öffentlich ſehen, daß er Joſephs nicht vergeſſen habe, 


ſondern auf ſeiner Seite ſtehe. 


Wir meinen, und Joſeph mag es auch erwartet haben, daß Gott 
den unſchuldigen und aufs höchſte treuen jungen Mann ganz aus der 
Gefangenſchaft hätte befreien ſollen. Aber das tut Gott nicht, denn 
er hat noch Größeres mit Joſeph im Sinn, wozu es nötig iſt, ihn noch 
eine Zeitlang im Gefängnis zu halten. Aber ſoviel tut Gott, daß er 


ng: 


dem Joſeph die Gefangenſchaft erleichtert. Er beweiſt ihm alſo feine 
Huld, Wohlwollen, daß er ihn Gnade finden läßt vor dem Amt⸗ 
mann über das Gefängnis. 


Wie Gott es mit dem Amtmann gemacht hat, wird nicht ge⸗ 
ſagt. Ob derſelbe Joſephs Unſchuld erkannte, oder ob Gott den 
Amtmann Joſeph wegen ſeines guten Betragens nur liebgewinnen 
ließ, oder beides, wird nicht geſagt. Der Amtmann oder Aufſeher 
über die Gefangenen gewann aber ein ſolch großes Zutrauen zu 


Joſeph, daß er ihn zum Aufſeher aller Gefangenen machte, und alle 


Dinge, welche er ſonſt ſelber hätte tun müſſen, ihm anbefahl. Der 
Amtmann war ſo gewiß von Joſephs Treue überzeugt, daß er Joſeph 
nicht nur nicht mehr bewachte, ſondern ihn zum Wächter der andern 
Gefangenen machte und ſich um nichts mehr kümmerte. — So war 

Joſephs Gefangenſchaft erleichtert, indem er nun mehr ein Herr als 
ein Gefangener war. Es wird hier aber noch einmal wiederholt, daß 
der Herr mit Joſeph war und Glück zu ſeinem Tun gab. Nicht 
Joſephs Verdienſt, ſondern Gottes Gnade war es, daß Joſeph ſein 
Herz nicht verbitterte, ſondern derſelbe freundliche, gefällige, treue 
Mann blieb. Gott . es ſo, daß in allem Tun Joſeph s Gelin⸗ 
gen war. 


In manchen Stunden des Chriſtenlebens ſcheint es, als habe 
Gott ſeine Chriſten verlaſſen und dem Verderben durch ihre Feinde 
preisgegeben. Sie widerſtehen den Verſuchungen der Welt, führen 
ein chriſtliches Leben, beweiſen ihre Liebe zu Gott und dem Nächſten, 
ſind treu in ihrem Beruf, aber ſie müſſen ſich von der Welt als grobe 
Verbrecher und Übeltäter behandeln laſſen. In der größten Not, 

wenn die Feinde heftig wider Gottes Kinder toben und ihnen Scha⸗ 
den tun, läßt ſich dann Gott oft nicht ſehen noch ſeine Gegenwart 
merken, und es iſt ein Wunder, daß die Chriſten noch an ihm feſt⸗ 
halten. Ach, ſie halten eigentlich gar nicht an ihm feſt, ſondern er 
hält an ihnen feſt; durch ſeine beſondere Gnade macht er ſie ſtand⸗ 
haft und feſt. Und dann auf einmal, um ſie in ihrem Vertrauen zu 
ſtärken, zeigt ſich Gott den Seinen dann doch wieder. Freilich, er tut 
auch dann gewöhnlich nicht, was wir erwarten, wünſchen, hoffen, was 
wir für recht halten und um das wir bitten, aber er zeigt ſich doch. 
Gott erleichtert in den ſchweren Stunden der Trübſal den Seinen oft 
ihre Laſt in ganz unerwarteter Weiſe. Er lenkt das Herz, wenn es 
ſein muß, ſelbſt der Weltkinder, daß ſie ſeinen Kindern in der Trüb⸗ 
ſal müſſen Gnade, Wohltat erweiſen. Gott läßt die Weltkinder ihren 
eigenen Vorteil ſehen, und um ihres eigenen Vorteils willen, nicht aus 
Liebe, erweiſen ſie dann den Chriſten Wohltaten. — Gott kann es ſo⸗ 
gar ſo lenken, daß, was den Kindern Gottes eine Schande ſein ſollte, 
ihnen eine Ehre wird; daß die Strafe eine Wohltat wird. Gott kann 
auch Weltkindern das Herz ſo lenken und ihnen die Augen ſo öffnen, 
daß fie Achtung vor Gottes Kindern und Vertrauen zu ihnen befom- 
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men, daß ſie dieſelben anſtatt zu ſtrafen, ehren und ſegnen müſſen. 
Es iſt Gott ein Leichtes, den Seinen aus einer Laſt eine Luſt zu 
machen. 


* * * 


2. Joſeph als Gefangener im königlichen Gefängnis. 

1. Moſe 40. Dieſes Kapitel beſchreibt uns Joſeph als Gefan⸗ 
genen im königlichen Gefängnis, alſo in ſeiner tiefſten Erniedrigung. 
Aber damit fängt nun an die Erhöhung Joſephs. Vor Menſchen⸗ 
augen war Joſeph nun in die tiefſte Tiefe des Elendes und der 
Schande verſtoßen. Er war Gefangener in dem Gefängnis, in wel⸗ 
chem ſolche Gefangene ſaßen, die den Tod verdient hatten; war alſo 
nicht nur eine Zeitlang ſeiner Freiheit beraubt, ſondern galt vor den 
Augen der Welt als einer der gröbſten übeltäter. Die Ungewiß⸗ 
heit darüber, ob er ſchließlich hingerichtet werden würde, ob er ſein 
ganzes Leben hier im Gefängnis zubringen müſſe, oder ob er noch 
Gnade finde und endlich freigelaſſen werde, machte ſeine Haft noch 
ſchrecklicher. 

Merkwürdig iſt, daß von Potiphar und ſeinem gottloſen Weibe 
nichts mehr geſagt wird. Ob Potiphar, durch das Verhalten des 
Amtmannes im Gefängnis gegen Joſeph darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, nun doch an Joſephs Schuld zweifelte und deswegen keine 
weiteren Schritte zur Beſtrafung Joſephs tat? Das Weib war 
wahrſcheinlich froh, daß ſie ſo glatt, ohne Verdacht auf ſich zu lenken, 
weggekommen war, und ließ die Sache gerne ruhen. Vielleicht hiel⸗ 


ten auch beide dafür, daß eine andauernde Gefängnishaft für Sojeph 


eine viel ſchlimmere Strafe ſei, als ein baldiger Tod. Wir wiſſen 
mit Gewißheit nur dieſes, daß Gott ihnen etwas hatte gelingen laſſen, 
was für ſie das allerſchändlichſte Verbrechen war, und daß nun Gott 
anfing, aus dieſem Verbrechen einen Segen für Joſeph und viele 
andere zu machen. Ihre Bosheit hat für ſie ſelbſt nur Schaden nach 
ſich gezogen, denn Gottes Strafe hat ſie ſicherlich früher oder ſpäter 
ereilt. Den aber, dem ſie ſchaden wollten, hat Gott väterlich ge⸗ 
führt und behütet, ihn vor Leibes⸗ und Seelenſchaden bewahrt und 
mit Segen überſchüttet. 


Daß Joſeph über die beiden hohen Gefangenen geſetzt wird; 


daß er mit freundlichem Weſen ihr Vertrauen gewinnt; daß ſie die 
beſonderen Träume haben, welche ſie ſo aufregen, daß Joſeph ihre 


Niedergeſchlagenheit merkt und ihnen Troſt anbietet; daß Joſeph eine 


Deutung der Träume findet und daß ſich die Deutung erfüllt; das 
ſind väterliche Fügungen Gottes, Vorbereitungen Gottes zu Joſephs 
Erhöhung. Joſeph ſieht das freilich ſelber noch nicht, und es iſt 


daher ſein Verhalten als Gefangener, der vollſtändig unſchuldig iſt, 
bemerkenswert. Er iſt nicht mürriſch und unzufrieden, er ſingt nicht 
beſtändig ein Klagelied über ſeine Unſchuld und die Bosheit anderer, 


die ihn in ſolche Notlage gebracht haben. Joſeph bleibt freundlich 
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und in Gott vergnügt. Überall 1 er die Herzen, nicht nur 
das Herz des Aufſehers über die Gefangenen, ſondern auch die Her— 
zen der Mitgefangenen. Er iſt immer bereit zu dienen, obwohl ſein 
Los das härteſte zu ſein ſcheint. Nur einmal hören wir, daß er etwas 
für ſich begehrt. Er erzählt dem Oberſchenken, wie er nach Agyp⸗ 
ten gebracht worden und unſchuldig in dieſe Gefangenſchaft geraten 
ſei, er ſchont aber dabei die, ſo ihm unrecht getan, ſoviel als möglich. 
An dieſe ſeine Unſchuldserklärung knüpft er die Bitte, daß der Ober⸗ 
ſchenke, wenn er wieder in ſein Amt geſetzt ſei und zum König Zu⸗ 
tritt habe, beim König für ihn Fürſprache einlegen und um ſeine 
Freilaſſung nachſuchen ſolle. 


Während Gott ſo Joſeph regiert und mit ſeiner Erhöhung an⸗ 1 


fängt, läßt er ihn aber noch einen furchtbaren niederſchmetternden 
Schlag empfangen. „Aber der oberſte Schenke gedachte nicht an Jo⸗ 
ſeph, ſondern vergaß ſein.“ Zwei volle Jahre vergingen, nachdem 
Joſeph dem Schenken ſeinen Traum gedeutet und ihn damit er- 
muntert hatte, er auch wieder zu Macht und Ehre kam, ehe er wieder 
an Joſeph dachte. In den guten Tagen, die er nun wieder hatte, 
gedenkt er nicht der böſen Tage Joſephs im Gefängnis. Warum läßt 
Gott auch das jetzt noch wieder zu, daß er den einzigen Hoffnungs⸗ 
ſtrahl auf Errettung dem Joſeph dadurch wieder nimmt, daß der 
Schenke Joſephs vergißt, und Gott erinnert ihn nicht einmal? Jo⸗ 
ſeph ſoll ſich ganz allein an Gott und nicht an Menſchen halten. Gott 
will Joſeph erhöhen, in ſeiner eigenen Weiſe, zu ſeiner eigenen 
Stunde. Joſephs Geduld mußte erſt noch mehr geprüft, ſein Gebets⸗ 
eifer erſt noch beſſer erprobt werden. Gott wollte das ſo, Joſeph 
mußte zu ſeinem und anderer Leute Beſtem erſt noch einige Jahre 
im Gefängnis bleiben. 

Dieſer Abſchnitt enthält wiederum ein klares Bild für uns. 
Es gibt Abſchnitte im Chriſtenleben, da ſieht es ſo aus, als ob es mit 
den Chriſten aus wäre. Da merkt man nicht, daß Gott ſie leitet 
und führt; da ſieht es am wenigſten ſo aus, als ob Gott ſie jetzt zur 
Herrlichkeit führen wolle. Aber alle Dinge, welche dem Chriſten in 
ſolchen dunklen Abſchnitten ſeines Lebens wiederfahren, ſind Stufen 
zu ſeiner Erhöhung, wenn auch nicht, wie hier bei Joſeph, zu ſeiner 
irdiſchen, leiblichen, ſo doch zu ſeiner geiſtlichen, ewigen Erhöhung. 
Gott hat alles in ſeiner Hand; alle Dinge, alle Menſchen, ſelbſt Sün⸗ 
den, die andere mutwillig begehen, müſſen dem Zweck Gottes dienen, 
ſein Kind zu Ehren zu bringen. Gott ſtellt ſich, was er will, in ſeinen 
Dienſt, ja, wenn es ſein muß, zwingt Gott ſich etwas in ſeinen 
Dienſt, um ſein Kind zur Herrlichkeit zu erheben. Das lernen wir 
hier wieder, und das müſſen wir immer feſthalten, was der Dichter 
in dieſe Worte faßt: „Es kann mir nichts geſchehen, als was er hat 
erſehen, und was mir ſelig iſt.“ (Nr. 449, Vers 3a.) 

Ach, könnten wir uns nur, wenn die Wege Gottes ſo dunkel ſind, 
immer fo verhalten, wie Joſeph. Könnten wir, wenn wir ganz unter- 
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drückt ſcheinen, nur immer ſo zufrieden, ſo freundlich, jo dienſtwillig er 


ſein, wie Joſeph. Wir ſollten es, denn es geht uns ja immer gut, es 
geht uns immer nach Gottes gutem, gnädigen Willen. Gott führt 
uns ja zum Ziel der Herrlichkeit, die er uns zugedacht hat. Selbſt 
wenn es ſcheint, als ginge es immer mehr hinab, immer tiefer hinab 
ins Elend, ſo geht es doch gerade dann unter Gottes Führung immer 
mehr hinauf. — Und wenn es auch manchen Rückſchlag zu geben 
ſcheint, ſo wird doch Gottes Rat damit nicht aufgehalten. Es ſoll 
unſer Glaube nur noch mehr geübt, die Geduld geprüft und wir zum 
Gebet angetrieben werden. Wenn die Trübſal auch noch ſo unerträg⸗ 
lich ſcheint, ſo bleibt es doch wahr: „Denn wie von treuen Müttern 
in ſchweren Ungewittern die Kindlein hier auf Erden mit Fleiß be⸗ 
wahret werden.“ „Alſo auch und nicht minder läßt Gott ihm ſeine 
Kinder, wenn Not und Trübſal blitzen, in ſeinem Schoße ſitzen.“ 
(Nr. 582, Vers 5.) 

1. Moſe 41. Die zweite Stufe der Erhöhung Joſephs. In 
dieſem Kapitel wird uns gezeigt, wie meiſterlich Gott es verſteht, 
ſeine Pläne hinauszuführen. „Weg hat er allerwegen, an Mitteln 
fehlt's ihm nicht.“ Gott weiß, wie er es anfangen muß, um Joſeph 
an den ihm zugedachten Platz zu bringen. 

Zwei Jahre ſind vergangen ſeit Joſeph dem Schenken und Bäcker 
die Träume gedeutet und Gott ſie in Erfüllung hat gehen laſſen. 
Das waren zwei ſchwere Jahre mit mancherlei Anfechtungen, a 
lichen Sorgen und Fragen. Der Schenke hatte Joſephs vergeſſen, 
und Gott ſcheinbar auch, aber nur ſcheinbar. Tatſächlich war Gott 


in dieſen zwei Jahren ſehr beſchäftigt, Joſeph noch letztlich gründ⸗ 


lich vorzubereiten zu dem großen, wichtigen, herrlichen Amt, das er 
nun antreten ſollte. 

Als Gott Joſeph genug geprüft und treu erfunden, oder beſſer 
geſagt, ihn treu gemacht hat, da iſt nun ſchnell die Zeit der Hilfe, 
der völligen Befreiung und herrlichen Erhöhung Joſephs da. Gott 
hat ſchnell Mittel und Wege gefunden, Joſeph aus dem Gefäng⸗ 
nis zu holen und zum Regenten in Agypten zu machen. Und 


es iſt niemand, der ihm widerſpricht, kein Potiphar und keine 


Frau Potiphar. — Durch zwei abſonderliche Träume erregt 
Gott den König Agyptens, Pharao. Zwei Träume, die ſich ähnlich 
ſind, zeigen dem Pharao an, daß eine ernſte, wichtige Sache bevor⸗ 
ſtehe, und er weiß doch nicht, was es ſei. Alle Weiſen und Wahr⸗ 


ſager Agyptens können dem Pharao die Meinung der Träume 


auch nicht ſagen; das erregt ihn noch mehr. Gott hat es 
ihnen verborgen, damit Joſeph hervorgeholt werde. Gott weiß 
nun auch den Oberſchenken an ſeine Sünde, ſein dem Joſeph gegebe⸗ 
nes Verſprechen nicht gehalten zu haben, zu erinnern. Durch Pharaos 
Träume daran erinnert, gedenkt er ſeines Traumes und erſchrickt über 
ſeine Treuloſigkeit und will nun ſchnell das Verſäumte nachholen. 
Er eilt auch gleich zu Pharao, tut den Mund auf und bekennt ſein 
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DAR 


begangenes Unrecht und erzählt dem Könige von Joſeph. Und 
Gott treibt nun Pharao, daß er Joſeph ſofort aus dem Gefängnis 
befreien und vor ſich bringen läßt. Pharao fragt gar nicht nach der 
er der Gefangenſchaft Joſephs und niemand erinnert ihn 
aran 

Und wie verhält ſich Joſeph? Mit aller Ehrerbietung tritt er 
vor den König. Er ſucht nicht ſeinen Vorteil und macht nicht ſeine 
öffentliche, ſeine Unſchuld erklärende Freilaſſung, ſowie auch die 
Beſtrafung Potiphars und ſeines Weibes zur Bedingung. Joſeph 
bekennt ganz demütig, daß Gott allein es vermöge, dem Pharao den 
rechten Sinn und Meinung der Träume kund zu tun; aber er erklärt 
auch, daß, ſoweit Gott ihm die Gaben dazu gebe, er dem Könige gerne 
dienen wolle und verſuchen, ihm das Vorliegende zu offenbaren. 

O, der fromme Joſeph merkt es noch gar nicht, was Gott mit 
ihm vorhat. Er tut nur Gottes Willen und ſucht ſeinem Könige zu 
dienen; aber dabei dienen eigentlich Gott und der König ihm. Er... 
ſoll nach Gottes Ratſchluß nicht dem Pharao helfen, ſondern Pharao 
ſoll ihm helfen. — Über die Träume und ihre Deutung braucht nicht 
viel geſagt zu werden. Sie haben einzig den Zweck, Pharao davon 
zu überzeugen, daß ein treuer, begabter Mann müſſe gefunden wer⸗ 
den, der in der Zeit der Fülle für die Zeit der Not Nahrung 
ſammele. 

Und nun macht Gott ſchnell den Schluß. Er läßt Pharao die 
Deutung ſeiner Träume durch Joſeph wohlgefallen und läßt ihn auch 
Wohlgefallen finden an Joſeph. Gott läßt auch Pharao erkennen 
und öffentlich bekennen, daß in Joſeph der Geiſt Gottes iſt, und das 
iſt die beſte Wiedererſtattung der durch das Weib ihm geraubten 
Ehre, eine völlige Unſchuldserklärung. Hören wir nur, welche Worte 
Gott dem Pharao ins Herz gibt und in den Mund legt: Vers 38 bis 
45 im 41. Kapitel: „Und Pharao ſprach zu ſeinen Knechten: Wie 
könnten wir einen ſolchen Mann finden, uſw.“ 

Könnt ihr euch wohl das Erſtaunen Joſephs vorſtellen, als er 
ſolche Worte hörete, als ſo Glück über Glück, Segen auf Segen über 
ihn gehäuft wurde. Er war nun der Nächſte zum Könige, ja eigent⸗ 
lich König. Denkt euch einmal Joſephs Gefühle darüber, daß er aus 
dem finſtern Kerker in ſolche hohe Ehrenſtelle geſetzt wurde! — Und 
was mögen da ſeine Feinde gedacht haben. — 

Joſeph hat ohne Zweifel ſeinem Gott von Herzen gedankt, ſein 
Glaube wird immer ſtärker geworden ſein. Hier iſt erfüllt, was der 
gläubige Dichter ſo in Worte faßt: „Wohl dir, du Kind der Treue, du 
haſt und trägſt davon mit Ruhm und Dankgeſchreie den Sieg und 
Ehrenkron. Gott gibt dir ſelbſt die Palmen in deine rechte Hand, 
und du ſingſt Freudenpſalmen dem, der dein Leid gewandt.“ 
(Nr. 448, Vers 11.) 

In dieſem Abſchnitt haben wir wieder ein lehrreiches, tröſtliches 
Lebensbild. Wenn wir nur wollen, ſo können wir ſehen, daß Gott 
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die Seinen noch jetzt ſo herrlich führt, wie den Joſeph. Wenn Got⸗ 
tes Stunde da iſt, weiß er ſofort Mittel und Wege, den Seinen zu 

helfen, ſie aus dem Elend zu erhöhen. Er läßt die Seinen oft war⸗ 

ten, von der Welt vergeſſen ſein, aber wenn er dann will, dann 

müſſen auch Könige und Kaiſer, das heißt, die höchſten in der Welt, Er 

ihnen dienen; denn er ſelbſt dient ihnen ja. Und wie groß iſt dann 

oft das Glück, welches Gottes Kinder nach großer Not erfahren! 

Sie ſind dann oft tief beſchämt, daß ſie in der Not ungeduldig waren 

und ſogar meinten, der Herr habe ſie vergeſſen, während er nur am 

Aufbau ihres großen Glückes beſchäftigt war. 

Und wenn nicht eher, ſo werden wir es einſt in der Ewigkeit er⸗ 

fahren, was Gott dem Joſeph ſchon hier gezeigt hat, daß er immer 

im Regimente ſitzt und alles wohl macht. Gott wird die Seinen nach 

der Not dieſes Lebens ewiglich erquicken. Das wird ein Erſtaunen 

geben, wenn Gott anhebt, im ewigen Leben uns zu erhöhen. Dann 

müſſen alle unſere Feinde verſtummen, ſich ſchämen und zu Schanden 

werden. Dann werden wir ein Loblied nach dem andern fingen 

unſerm lieben Gott, auch für die Leiden dieſer Zeit. O, daß wir doch a 

der Liebe Gottes immer, beſonders in der Trübſal, vertrauen möch⸗ 
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3. Joſeph als Reichsverwalter des König Pharaos in Agypten. 
A. Wie Pharao ihn zum Reichsverwalter erhebt. 
1. Moſe 41, 38-45. | 25 
Die Verſe 38—45 beſchreiben uns die Einführung Joſephs in 
ſein Amt als Reichsverwalter des Königs. Bei dieſer Einführung 
hält der große ägyptiſche König dem feinem Volk ſonſt jo verhaßten 
Ebräer eine feine Anſprache. Er bezeugt, daß ſie mit allem Bemühen, 
weder in ihrem Land unter ihrem Volk, noch auch auswärts, einen 
Mann finden könnten, der fo vom Geiſte Gottes begabt und regiert 
werde, als Joſeph. Das iſt wahrlich die höchſte Ehre, die ihm wider⸗ 5 
fahren kann, daß ſeine Gegner ihm zugeſtehen müſſen, er werde 3 
aufs höchſte vom Geiſt Gottes begabt und regiert. Und feiner der 1 
hohen Räte widerſpricht dem Pharao, denn Joſephs ganzes Au 
treten, ſowie die Auslegung der Träume, welche die Weiſen Agyp⸗ 
tens nicht zu geben vermochten, hat ſie davon überzeugt. So hat 
Pharao den Oberſten in ſeinem Volk den Grund angegeben, warum 
kein anderer als Joſeph die in ſeinem Reich nötig gewordene Ver⸗ 
walterſtelle einnehmen ſolle und werde. 
Und nun wendet ſich der König auch an Joſeph und ſagt ihm, 
daß er die Gaben nicht aus ſich ſelbſt, ſondern von Gott bekommen 
habe, das mache ihn zu dem neugeſchaffenen Amt eines Reichsver⸗ 5 
walters geſchickter als alle anderen. Darum wolle Pharao ihm 
das Amt übertragen, weil er wohl ſehe, daß es Gottes Wille ſei, 


— 
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anne 


und darum müſſe Joſeph dieſes Amt auch annehmen und könne dem 
großen Gott, der ihn dazu berufen, bei der Verwaltung des Amtes 
auch vertrauen. 


Das ſind für alle Zeiten wichtige Worte. Für die treue, ſegens⸗ 
reiche Verwaltung aller wichtigen, hohen, weltlichen Amter, wo es 
ſich um irdiſche Güter und Wohlergehen handelt, ſind Gaben, Weis⸗ 
heit, Geſchicklichkeit, Geduld, Ausdauer uſw. von Gott nötig. Und 
weil rechte Chriſten ſich zu ihrer Arbeit, ihrem Amt und Beruf täg⸗ 
lich ſolchen Segen von Gott erbitten, und Gott ihre Bitte auch ſicher⸗ 
lich erhört, ſo folgt daraus, daß für die wichtigſten weltlichen Amter, 
zum Beſten der Stadt oder des Landes, ſolche Chriſten die beſten 
Beamten machen würden. Freilich die ungläubigen Weltkinder ſuchen 
immer ſolche Stellen für ſich ſelbſt, nicht weil ſie die Chriſten für 
untauglich zu ſolchem Amt halten, ſondern weil ſie ſelbſt den großen 
irdiſchen Gewinn oder die Ehre für ſich begehren, die ſolches Amt mit 
ſich bringt. Aber zuweilen öffnet doch Gott auch der Welt die Augen, 
daß ſie ſeinen Kindern zu einem weltlichen Ehrenamt verhelfen muß, 
und dann zeigt ſich der Vorteil davon, daß Gottes Geiſt den Beamten 
regiert und führt. 


Und die Welt könnte noch viel öfter den Segen ſolcher von Got⸗ 
tes Geiſt begabten Beamten erfahren, wann nicht die Chriſten ſelber 
ſich immer zurückzögen. Chriſten ſollen doch bedenken, was der Heide 
Pharao hier dem Joſeph vorhält: Gott hat dir die Gaben zu ſolchem 
oder einem andern Amt gegeben, darum ſollſt du ſie zu Gottes Ehre 
und dem Nutzen deiner Mitmenſchen auch anwenden. Es iſt gewiß 
ein trauriger Zuſtand, daß gerade unſere lutheriſchen Chriſten ſich ſo 
zurückziehen und ihrem Gott und dem Nächſten nicht in weltlichen 
Amtern dienen wollen. Ein chriſtlicher treuer Gouverneur, Major, 
Richter, Poliziſt, das wären Gottesgaben für ein öffentliches Gemein⸗ 
weſen. 


Und für uns, ihr lieben Brüder im Amt, liegt in der Rede 
Pharaos noch eine ganz beſondere Lehre. Für unſer Amt, für 
unſere geiſtliche Arbeit der Seelenrettung iſt es unbedingt wichtig, 
daß wir erkennen, daß wir die Gaben dazu von Gott erlangen müſſen. 
Für die Weisheit in geiſtlichen Dingen, um Kraft, Geſchick, Aus⸗ 
dauer, Geduld zu lehren, ermahnen, ſtrafen, tröſten, müſſen wir 
täglich brünſtig Gott bitten und anflehen. Und alle Gemeinde⸗ 
glieder, welche einen feinen, geſchickten, guten Paſtor und Seelſorger 
oder Lehrer begehren, ſollen täglich in ihrem Kämmerlein fürbittend 
zu Gott rufen: Ach, mein lieber Gott, ſegne meinen Paſtor oder 
Lehrer, gib ihm die fehlenden Gaben; und dann nenne das, was dein 
Paſtor nach deiner Meinung braucht. Mit ſolchem Beten iſt mehr 
gewonnen, als mit dem Kritiſieren und Tadeln, dem Paſtor das Herz 
ſchwer machen, ihn fort wünſchen. Gott gibt die Gaben und kann 
immer mehr und beſſere geben. Bitte ihn herzlich darum! 


DAR: 


Pharao macht den Joſeph bereit mit Hinweiſung darauf, daß 
Gott ihm die Gaben zu dem ſchweren Amt gegeben habe. So ſollen 
wir, lieben Brüder, uns auch daran immer wieder aufrichten, wenn 
wir im Amt verzagt werden wollen, daß Gott uns das Amt gegeben, 
uns durch die Gemeinde hat berufen laſſen, daß er uns nun auch 
gewiß an dem Ort, in der Arbeit haben und zu der Arbeit geſchickt 
machen will. Die Gemeindeglieder ſollen alſo von ihrem Paſtor 
denken: den hat uns Gott gegeben, ſo wird er ihm auch Gaben und 
Geſchick, die er hier braucht, geben; wir wollen nur fleißig für ihn 
zu Gott beten. 

1. Moſe 41, 40—41. In dieſem Teil ſeiner Einführungsrede 
zeigt Pharao dem Joſeph die Größe und Herrlichkeit ſeines Amtes 
an. Pharao jagt, Joſeph ſolle feinem ganzen Haufe vorſtehen und 
dasſelbe verſorgen und im ganzen Königreich ſolle niemand über 
Joſeph ſein, ſondern Joſeph ſolle nach dem Könige der Höchſte ſein, 
und alle Untertanen des Königreichs ſollten ihm gehorchen. Pharao 
ſagt dem Joſeph, daß er ihn zum Reichsverwalter über alle die ein⸗ 
zelnen Statthalter im ganzen Reich geſetzt habe. 

1. Moſe 41, 42—45. Und dieſes bezeugt nun Pharao noch 
weiter mit Handlungen und Worten. Pharao gibt Joſeph ſeinen 
Siegelring, damit allen Handlungen königliche Beſtätigung zu geben. 
Als Zeichen königlicher Stellung werden ihm königliche Kleider an⸗ 
getan und eine güldene Kette an den Hals gehängt. Im Triumph⸗ 
zug wird er auf dem Wagen, der dem königlichen der nächſte war, 
herumgeführt und vor ihm ausgerufen: „Ein jeder beuge vor ihm 
die Kniee und falle nieder“; oder wie Luther überſetzt hat: „Dieſer 
iſt des Landes Vater.“ — Pharao bezeugt nochmals, daß es ſein 
Gebot ſei, daß niemand ſich dem Willen Joſephs widerſetzen ſolle, 
daß jeder Joſeph unbedingt gehorchen müſſe. Und er ſetzt voraus: 


„Ich bin Pharao,“ das heißt, was ich will, das ſetze ich durch, ich führe 


meine Befehle auch aus. Pharao ehrt Joſeph mit dem Titel „Ge⸗ 
heimrat“. Er gibt ihm ein Weib aus hoher ägyptiſcher Familie, 
ehrt ihn damit nicht nur aufs höchſte, ſondern macht ihn, den Ebräer, 
damit gleichſam zum Volksgenoſſen. 

Außer der Einführungsrede veranſtaltet alſo Pharao gleich⸗ 
ſam noch eine große Einführungsfeier. Das alles hat Joſeph in 
Erſtaunen verſetzt und er hat gewiß gedacht: Zu welcher großen un⸗ 
verdienten Herrlichkeit haben mich doch Gottes Wunderwege gebracht, 
wie hat er doch alle die Bosheit, den Mordanſchlag der Brüder, die 
8 die Sklavenſchaft, das Gefängnis, umgewandelt in ſo großen 
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So kann es Gott noch tun und tut es auch nach ſeinem Rat und 
Willen, in ſeiner Weiſe und zu ſeiner Zeit. Er lenkt alle Not zum 
Beſten und macht daraus Herrlichkeit. Wie Jakob, Joſephs Vater, 
ſchon vor Joſeph am Ende aller ſeiner Not bekannte: „Ich bin viel 
zu geringe aller Barmherzigkeit und aller Treue, die du an deinem 
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Knechte getan haſt,“ ſo müſſen wir auch dem Worte Gottes: „Denen, 
die Gott lieben, müſſen alle Dinge zum Beſten dienen,“ ſtets die Ehre 
geben. Lieber Chriſt, „erwarte nur die Zeit, fo wirft du ſchon er- 
blicken die Sonn' der ſchönſten Freud'.“ 


B. Joſephs Alter. 


1. Moſe 41, 46. Im 46. Vers wird uns Joſephs Alter an⸗ 
gegeben. Er war noch jung und hatte doch ſchon ſo viel Trübſal er⸗ 
fahren. Dreizehn Jahre waren vergangen, ſeitdem er mit Gewalt 
aus dem Vaterhaus herausgeriſſen wurde, und in dieſen dreizehn 
Jahren war eine ſchwere Prüfung auf die andere gefolgt. — Er war 
noch jung und doch hatte er ſchon ſolche große Glaubenstreue und 
herrliche bewundernswerte Standhaftigkeit bewieſen. — Er war noch 
jung und doch hatte ihn Gott ſchon ſo hoch geſtellt und ihn zum Reichs⸗ 
verwalter eines großen mächtigen Reiches gemacht. 


Es wird hier wieder bemerkt, wie ſchon am Ende des 45. Verſes 
bemerkt war, daß Joſeph im ganzen Land Agypten umherzog. Ge⸗ 
wiß tat er das nicht zum Vergnügen oder ſich im ganzen Land in 
ſeiner hohen Stellung zu zeigen, ſondern um Anordnungen zu tref⸗ 
fen und Anweiſung zu geben zu einer reichen Ausſaat, damit es eine 
große Ernte gebe, viel übrig ſei zur Aufbewahrung für die Zeit der 
Teuerung. Er hätte ja, da er außer dem Könige der höchſte Regent 
im Lande war, genug Diener finden können, die ſeine Befehle aus⸗ 
gerichtet und ſeine Aufträge beſorgt hätten. Er wird nicht hoch— 
mütig in ſeiner hohen Stellung und denkt, ich war lange genug 
Knecht und Diener, nun ich Herr bin, will ich auch davon Gebrauch 
machen, andern zu befehlen und ſie dienen zu laſſen. Er handelt, als 
ſei er nicht nur Pharaos, ſondern des ganzen Landes Knecht und Die- 
ner. Er läßt ſich nicht nur nicht dienen, ſondern er dient. Er unter⸗ 
zieht ſich der Mühe, im ganzen Lande mit Rat und Tat beizuſtehen, 
daß alles Land gut beſtellt wird, ſo daß durch eine reiche Ernte ein 
Überfluß entſteht, den er dann aufſpart. c 

O, welche herrlichen Vorbilder gibt uns hier die Geſchichte 
Joſephs wieder! Wir lernen hier, daß Gott nicht auf das Alter 
ſieht, ſondern auch ſeine jungen Chriſten ſchon durchs Kreuz prüft. 
Er ſucht ſie ſchon oft in der Jugend ſchwer heim, denn ſie ſollen es 
von Jugend auf lernen, ſich in Gottes Willen zu ſchicken, in der Trüb⸗ 
ſal auf ihn zu vertrauen und ſich unter ſeine gewaltige Hand zu beu⸗ 
gen. — Ferner wird uns hier gezeigt, daß wir das Frommſein nicht 
bis ins Alter aufſchieben ſollen. Auch junge Leute ſollen fromm ſein, 
ihren Glauben im Leben beweiſen und in der Anfechtung ſtandhaft 
ſein. O wie gar ungeduldig ſind doch oft junge Leute im Leiden, 
wie murren ſie wider Gott und klagen über ihr böſes Schickſal. Wie 
wenig findet man recht ernſte Frömmigkeit, Glaubensmut, Treue 
und Standhaftigkeit bei jungen Leuten. — Noch eins! Auch junge 
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Leute kann Gott herrlich begaben und hat ihnen oft größere Gaben 
gegeben als den Alten. Alte Leute ſollen nicht denken, weil ſie älter 
ſeien, ſeien fie auch klüger, geſchickter uſw. als die Jungen. Gott 
teilt die Gaben des Leibes und des Geiſtes aus, und er gibt ſie wem 
und wann er will. Darum haben oft die Jungen mehr und größere 
Geiſtesgaben als die Alten. 


Und noch ein herrliches Bild. Es ſteckt den Menſchen im Her⸗ 
zen, hoch ſein und mehr als andere gelten zu wollen. Und wenn 


ſie wirklich hohe Stellen einnehmen, dann laſſen ſie das merken und 


wiſſen viel zu befehlen und ſich dienen zu laſſen. Daß ſie andern 
zu Nutzen ſolche Stellung einnehmen, daß ſie mit ihrer hohen Stel⸗ 
lung Gott und dem Nächſten dienen ſollen, bedenken ſie nicht. Mit 
unſerm Anſehen und in unſerer Stellung dem Nächſten zu dienen, 
ſollen wir hier von Joſeph lernen. Gott ſchenke uns und allen 
Chriſten die Demut Joſephs. 


1. Moſe 41, 47—49. Wie Gott es durch Joſeph dem Pharao 
angekündigt hatte, ſo tat er es nun auch. Er ſegnete das Land, 
daß es reiche Ernten brachte. Auf ſo wunderbare Weiſe ſegnete Gott 
das Land Agypten, daß der Reichtum und Überfluß der ſieben Jahre 
unzählig wurde. Und Gott ſchaffte dem Joſeph auch im ganzen 
Lande Gehör und Gehorſam. Es iſt doch kein Zweifel, daß es bald 
im ganzen Lande bekannt wurde, wer Joſeph war und wo er her⸗ 


kam. Aber keiner widerſpricht ihm. Sie nehmen die Deutung der 


Träume an und ſind willig, das überflüſſige Getreide an Joſeph ab⸗ 
zugeben, oder an die von ihm eingeſetzten Beamten, ſo daß es über⸗ 


all in den Städten in dazu errichteten Kornhäuſern aufbewahrt wer⸗ 3 | 


den konnte. Erſt gibt Gott dem Lande einen treuen Regenten und 
dann wieder gibt er dem Regenten gehorſame Untertanen. Und wo 
beide ſind, gibt Gott dann noch unermeßlichen irdiſchen Segen dazu. 


Wo fromme Regenten im Lande ſind, da ſieht es gut aus, da 
ſpürt man Gottes Segen auch im Irdiſchen. Um eines einzigen 
Frommen willen tut Gott oft große Wunder und ſegnet ein ganzes 
Land. Wenn Gott ein Kind zu Ehren ſetzen und ihm Gehör ver⸗ 
ſchaffen will in ſeiner Stellung, ſo kann er die Leute bald ihre frühe⸗ 


ren Vorurteile, ihren Widerwillen, die frühere Stellung, ja die frü⸗ > 


here Schmach ſeines Kindes vergeſſen machen, daß ſie willig folgen. 
Und als treue Bürger, weil wir hier an Joſeph den Segen eines 
treuen Regenten ſehen, ſollen wir Gott um fromme Regenten bit⸗ 
ten, und ſollen denen, die Gott gibt, folgen und gehorſam ſein. Wir 


ſollen uns in den Dienſt der von Gott gegebenen Regenten ſtellen 
und mit ihnen des Landes Beſtes ſuchen und ſchaffen. Und Gott 


will dann ſegnen, daß es unſerm Lande wohlgehen ſoll; es ſoll ihm 
auch an irdiſchem Segen dann nicht fehlen. Gott kann jetzt noch 


um eines frommen Kindes willen ſolche Wunder tun, wie er in 


Agypten getan hat, und er tut es auch in ſeiner Weiſe. 


Baron 


C. Joſephs Söhne. 
1. Moſe 41, 50—52. In dieſen Verſen wird uns von einem 
bejonderen Segen, den Gott Joſeph, zuteil werden ließ, berichtet. 
Vor der Zeit der Teurung, alſo während der Zeit des großen irdi- 


ſchen Segens, ſchenkte Gott dem Joſeph auch noch einen perſönlichen 


Segen, zwei Söhne. Und Joſeph murrte nicht, daß Gott jetzt, da 
alles ſo teuer ſei und die Ernährung ſo ſchwer falle, ihm eine Laſt 
aufgelegt habe, er nun noch zwei mehr in der Familie zu verſorgen 
habe. Joſeph ſah ſie vielmehr als ein Geſchenk Gottes an, das ihm 
große Freude bereitete. Er meinte, den erſten Sohn habe ihm Gott 
gegeben, damit er ſein Unglück und die Trennung von ſeines Vaters 
Haus vergeſſen und ſich nicht ſo gar ſehr nach Hauſe zurückſehnen 
ſolle, und er nannte ihn deswegen Manaſſe. Und von dem andern 
Sohn ſprach er: „Gott hat mich laſſen wachſen im Lande meines 
Elends“, und nannte ihn Ephraim. Die Namen, die er ſeinen Söh⸗ 
nen gab, ſollten ihn immer daran erinnern, was Gott an ihm getan 


habe, und daß er dieſe Söhne immer als ein Geſchenk Gottes an⸗ 


ſehen wolle. 


Zweierlei ſollen wir hier lernen: Erſtlich, Kinder ſind als ein N 


Geſchenk, eine unverdiente Gabe Gottes anzuſehen. Wie ſteht es 
damit doch jetzt in der Welt, auch bei vielen Chriſten? Sie wollen 


keine Kinder, oder höchſtens eins, weil ſie ihnen zur Laſt ſind. Sie 


koſten ſo viel, hört man ſo oft ſagen. — Und viele, die Kinder haben, 
behandeln ſie nicht als ein Geſchenk Gottes, oder ein von Gott an⸗ 


vertrautes Gut. Viele vernachläſſigen ſogar die irdiſche Verſor⸗ 


gung, und noch viel mehr vernachläſſigen die chriſtliche Erziehung. 
| Wir lernen auch von Joſeph etwas über das Namengeben. Er 
gibt Namen, nicht nur als Erkennungszeichen, ſondern als Erinne- 
rung daran, daß er für ſeine Söhne Gott ſtets dankbar ſein müſſe 
und wolle. 
a O welch wunderliche Namen werden doch jetzt oft Kindern ge— 
geben; nicht nur, daß die Eltern ſelbſt ſie oft nicht recht ſchreiben und 
ausſprechen können, ſondern die Namen haben oft auch gar keinen 
Sinn. Es ſoll was neues ſein, was andere Leute nicht haben. Wo 
ſind doch die alten ſchönen Namen: Theodor, Theophilus, Gotthold, 
Gottlieb, Gottfried, Friedrich, welche alle eine ſchöne Bedeutung 
haben, geblieben. Chriſtliche Eltern ſollten auch ihren Kindern chriſt⸗ 
liche Namen geben. 


D. Pharao bleibt ” jeinem Wort und erkennt Joſephs treue 
Dienſte an. 

1. Moſe 41, 53—57. In dieſen Verſen wird uns berichtet, 
daß die Teuerung ebenſo in Agypten eintraf, wie die ſieben fetten 
Jahre eingetroffen waren. Es heißt: „Da Joſeph von geſagt 
hatte.“ Joſeph hatte die ſieben Jahre der Teuerung e als 


. 


er Pharaos Träume deutete. Joſeph hatte aber dabei bekannt, daß 
der Herr die Träume deuten müſſe. Joſeph hatte die Auslegung 
der Träume vom Herrn, er war nur des Herrn Diener, des Herrn 
Mund. Der Herr erfüllte alſo hiermit, daß alles genau eintraf, 
ſein Wort, wie er es durch Joſeph geredet hatte. Den Segen und 
die Teuerung, beides macht der Herr wahr. + 

Es wuchs ſieben Jahre nichts in Agypten und dadurch wurde 
alles ſehr teuer. Da zeigte ſich nun, wie gut Joſephs Rat geweſen 
war, alles überflüſſige Getreide zu ſparen. In Agypten gab es nun 
Speiſe, und als niemand mehr Speiſe hatte, tat Joſeph die Korn⸗ 
häuſer auf und verkaufte von dem aufgeſparten Getreide. Auch aus 
andern Ländern, über welche die Not kam, kamen die Leute nach 
Agypten, um Speiſe zu kaufen. Warum das von Gott ſo gefügt 
wurde, hören wir ſpäter. 

Es wird hier noch berichtet, daß Pharao das Volk, welches zu 
ihm um Brot ſchrie, immer zu Joſeph hinwies und ſagte: „Was 
der euch ſaget, das tut.“ Pharao merkte wohl, daß das Regiment 
in guten Händen ſei, und daß Joſeph ihn nicht zu verdrängen ſuchte. 
So ließ er Joſeph ſchalten und walten und ſchaffte damit, daß das 
Volk immer mehr Achtung vor Joſeph und größeres Vertrauen zu 
ihm gewann. Und Joſeph handelte väterlich und gerecht mit dem 
Volk und rechtfertigte das Vertrauen. 

Auch dieſer Abſchnitt enthält verſchiedene Erinnerungen und 
Lehren für uns. Was Gott durch ſeine Diener verkündigt, macht er 
immer wahr. Gott hält ſein Wort, ſowohl wenn er Segen ver⸗ 
heißt, als auch wenn er Strafen droht. Und Gott ſteht ſeinen Die⸗ 
nern, wenn ſie ſein Wort, wie er es ihnen gegeben hat, treu ver⸗ 
kündigen und ſeinen Rat gewiſſenhaft ausführen, immer bei, ſo daß 
ſie in der Achtung der Welt immer mehr ſteigen. Gott belohnt 
Treue und gewiſſenhafte Pflichterfüllung aus Gnaden häufig ſchon 
hier. Selbſt die Welt hat Reſpekt vor einem Kinde Gottes, das in 
Ausübung ſeiner Pflichten gewiſſenhaft und treu iſt. . 


Hiermit find nun unſere diesjährigen Betrachtungen der Ge 


ſchichte Joſephs beendet. Es beginnt nun ein neuer Abſchnitt, 
darinnen gezeigt wird, wie Gott durch Joſeph einen andern Plan, 
die Brüder und den Vater Joſephs betreffend, ausführt. 

Wir haben nun vor zwei Jahren und dieſes Jahr betrachtet, 
wie Gott Joſeph zwar wunderbarlich aber doch immer herrlich und 
zu einem herrlichen Ziel geführet hat. Joſeph faßt alle Handlungen 
und Zulaſſungen Gottes in ſeiner Lebensgeſchichte vor ſeinen Brü⸗ 
dern in die Worte: „Gott gedachte es gut zu machen.“ — Im 
Leben eines gläubigen Kindes Gottes gibt es keine Zufälle, ſondern 
ſein ganzes Leben vom erſten Atemzug bis zum letzten ſind Leitun⸗ 
gen, Führungen, Fügungen, Lenkungen, Regierungen und Zulaſſun⸗ 
gen ſeines allwiſſenden, allweiſen, allmächtigen, gnädigen und barm⸗ 
herzigen Gottes zu ſeines Kindes Beſtem und ewiger Erhöhung und 
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Herrlichkeit. Gebe der treue Gott, daß durch die Betrachtung der 
Lebensgeſchichte Joſephs unſer Glaube recht geſtärkt worden iſt, ſo 
daß wir gläubig, in Gott fröhlich, mit dem Dichter alſo beten 
können: 

„Wie Gott mich führt, ſo geb' ich mich 

In ſeinen Vaterwillen. 

Scheint's der Vernunft gleich wunderlich, 

Sein Rat wird doch erfüllen, 

Was er in Liebe hat bedacht, 

Eh' er mich an das Licht gebracht; 

Ich bin ja nicht mein eigen.“ 


„Wie Gott mich führt, ſo bleib' ich treu 
Im Glauben, Hoffen, Leiden. 

Steht er mit ſeiner Kraft mir bei, 
Was will mich von ihm ſcheiden? 

Ich faſſe in Geduld mich feſt, 

Was Gott mir widerfahren läßt, 
Muß mir zum Beſten dienen.“ 


„Wie Gott mich führt, ſo will ich geh'n, 
Es geh' durch Dorn und Hecken. 

Von vornen läßt ſich Gott nicht ſeh'n; 
Zuletzt wird er's aufdecken, 

Wie er nach ſeinem Vaterrat 

Mich treu und wohl geführet hat; 

Dies ſei mein Glaubensanker.“ Amen. 
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Geſchüftsverhandlungen. - 


Bericht des erſten Komitees. 
(Zur Prüfung des Präſidialberichts.) 

1. Ihr Komitee, dem der Präſidialbericht zur Beratung vor⸗ 
liegt, ſchließt ſich den ſtark betonten Worten des Herrn Präſes an, 
daß die einzige Aufgabe der Kirche dieſe iſt, den Reichsbefehl unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti: „Gehet hin in alle Welt und predigt das Evan⸗ 
gelium aller Kreatur“ auszuführen. 


2. Wir ſtimmen den Worten unſeres Präſes, die er in Bezug : 


auf die Finanzlage der Synode geredet, von Herzen bei und empfeh⸗ 
len, daß in unſerm Diſtrikt und zwar in allen Gemeinden eine eifrige 
Erziehungskampagne im Lichte des Wortes Gottes und des Evange⸗ 
liums getrieben werde, damit unſere Synodalarbeit wie Gemeinde⸗ 
arbeit betrieben, und alle Gemeinden ſich dann eifriger und ernſter | 
an der Aufbringung der Miſſionsgelder beteiligen. 


3. Wir empfehlen im Anſchluß hieran: 


a.) Einmal im Laufe des Jahres in allen Gemeinden neben 


dem Miſſionsfeſt belehrende Vorträge über die Arbeit 
im Reiche Gottes und über das Synodalwerk zu halten, 
dem Ortspaſtor aber die Wahl der Perſon und der Zeit 
zu überlaſſen. 


b.) Bei jedem Miſſionsfeſt von einem der Feſtredner einen Er 
Vortrag über die praktiſche Arbeit der Synode halten 


zu laſſen. 
4. Ferner empfehlen wir, den Hinterbliebenen der abgeſchiede⸗ 


nen und ſelig vollendeten Brüder Paſtor Theodor Hahn, Auguſt = 5 
Vogt, den heimgeſuchten Brüdern A. Zuberbier und J. Röckle, die 
den Verluſt ihrer Gattinnen betrauern, und den Trauernden des 


ſchnell abgeſchiedenen Herrn Ranke's aus Frankenmuth unſer herz⸗ 


liches Beileid auszuſprechen, ſie alle den huldvollen Vaterhänden Got⸗ 5 5 


laſſen. 
5. Ferner: 


tes anheimbefehlen und dieſes Mitleid durch Aufſtehen kund werden f 


a.) Wir freuen uns ſehr über den Fortſchritt unſerer Pro- = 


phetenſchule zu Saginaw und deſſen göttliches Gedeihen. 


b.) Wir ermuntern den Board, ſo ſchnell wie möglich mit - 


dem Bau des Refektoriums voranzugehen. 
6. Wir bedauern es ſehr, daß, wie aus dem vorſtehenden Be⸗ 
richt hervorzugehen ſcheint, die Viſitatoren ſo herzlich wenig die Ge⸗ 
meinden im Laufe des Bienniums beſucht haben. 


RER N 
7. Wir empfehlen: 


a.) Daß eine jede Konferenz im Namen und Auftrag der 
Synode ihre eigenen Viſitatoren erwählt. 


b.) Daß wir den einzelnen Konferenzen raten, bei der Wahl 
ihrer Viſitatoren darauf Rückſicht zu nehmen, nur ſolche 
Männer zu erwählen, die in der Lage ſind, alle Gemein⸗ 
den während des Bienniums zu beſuchen. 


Daß die Viſitatoren nicht gerufen werden ſollen, um 
Streitigkeiten zu ſchlichten, ſodaß Name des Amtes mit 
der Aufgabe desſelben übereinſtimme. 

Sollten in einer Gemeinde ſolche Zuſtände eintre⸗ 
ten, daß wegen Meinungsverſchiedenheiten oder Streitig⸗ 
keiten an Synodalbeamte appelliert wird, daß dann 
ſolche Appellation an den Präſes geſchickt wird, der die 
Sache ordnen und unterſuchen kann, ſie an einen der 
beiden Vizepräſes weitergeben oder ſonſt einer geeigne- 

ten Perſon die Angelegenheit zur Schlichtung anver⸗ 
trauen ſoll. 1 


8. Wir beantragen: 


a.) Dem ausgeſchiedenen Gliede des Schulkomitees herz⸗ 
lichen Dank auszuſprechen. 


b.) Ferner raten wir, dieſes Schulkomitee durch die Wahl 
neuer Glieder zu ergänzen. 


c.) Wir empfehlen, daß das Schulkomitee des Michigan⸗ 
Diſtrikts ſich mit dem legislativen Schulkomitee der All⸗ 
gemeinen Synode in Verbindung ſetze zwecks gemein⸗ 
ſchaftlicher Beratung, wie wir uns an dem hieſigen kom⸗ 
menden Schulkampf beteiligen ſollen. 


9. Wir raten, daß jede Konferenz gehalten ſein ſoll, jedes Jahr 
eine Delegatenkonferenz abzuhalten laut Beſchluß der Allgemeinen 
Synode. 


10. Zum Schluß bringen wir den Antrag, daß allen lieben 
Brüdern, die innerhalb des Synodalkreiſes Stellen gewechſelt haben 
oder neu eingetreten ſind, Gottes Segen in ihrem neuen Arbeits⸗ 
felde gewünſcht werde, und den Gemeinden, welchen es im Synodal⸗ 
kreis vergönnt war, durch Gottes Gnade Orgeln zu weihen, Kirchen 
in den Dienſt des dreieinigen Gottes zu ſtellen, Jubiläen zu ver⸗ 
anſtalten, unſere herzliche Freude ausgeſprochen werde und ihnen 
Gottes reicher Segen gewünſcht werde. 


C. F. Rutzen, Vorſitzer. 
Geo. N. Lütke, Sekretär. 
Der Bericht wurde angenommen. 5 
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Bericht der Miſſionskommiſſion. 
(Vom zweiten Komitee beſehen.) 


Wenn wir einer ehrwürdigen Synode unſeren Bericht über das 
vergangene Biennium vorlegen, ſo wollen wir gleich zu Anfang 
ſagen, daß die Behörde ihre Aufgabe nicht ſo erfüllen konnte, wie ſie 
es ſelbſt gewünſcht und für nötig befunden hatte. Unſere Miſſions⸗ 
felder konnten nicht alle beſucht werden. Niemand bedauert dies 
mehr als die Glieder der Kommiſſion ſelbſt und mit ihr wohl im 
ſelben Grade die Miſſionare. Urſachen für dieſen Übeljtand waren 
verſchiedene vorhanden: teils Krankheit bei Gliedern der Kom⸗ 
miſſion, oder Krankheit in der Familie, anderſeits dringende Arbeit 
in der eigenen Gemeinde. 

Die ehrwürdige Synode muß aber von der jeweiligen Behörde 
erwarten, daß jedes Miſſionsgebiet in jedem Jahr wenigſtens ein⸗ 
mal beſucht wird. Denn ſolche Beſuche ſind von großem Wert. Nicht 
allein wird Gelegenheit geboten, genaueren Einblick in den Stand 
und Geiſt jeder Miſſion zu gewinnen, ſondern es bietet ſich allerlei 
Veranlaſſung, die Schäden und Verzüge auf jedem Feld kennen zu 
lernen und je nach Bedarf zu loben, aufmuntern oder auch zu er⸗ 
mahnen. Sodann wird durch ſolche Beſuche das Bewußtſein der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit wach gehalten und an die gegenſeitigen Pflichten 
immer wieder erinnert. 

Die folgenden Stationen wurden im vergangenen Biennium 
beſucht: Dowagiac, St. Louis — Alma, Coloma, Grand River, Van 
an und Zions⸗Gemeinde zu Detroit, Swan Creek und Silver⸗ 
wood. 


Über die einzelnen Felder und deren gegenwärtigen Stand iſt 
Folgendes zu berichten: 


Covert. 


Auf dieſer Station ſteht der hochbetagte Paſtor J. Haase. Mit 
Hilfe ſeines Sohnes in South Haven hat er während der letzten zwei 
Jahre das Feld bedient. Wie lange ſeine Kräfte noch ausreichen, 
oder wie lange er ſeines hohen Alters wegen noch wirken kann, iſt 
der Kommiſſion nicht bekannt. Doch glauben wir Grund zu der An⸗ 
nahme zu haben, daß er ſich in den Ruheſtand begeben möchte. 
Dieſe Annahme gründet ſich auf Mitteilungen von dem Vorſitzer 
unſerer Diſtrikts⸗ wie der allgemeinen Unterſtützungskommiſſion. 

Sollte Bruder Haaſe ſeines hohen Alters wegen ſich genötigt 
ſehen, vom aktiven Dienſt zurückzutreten, ſo ſollte es Aufgabe der 
Kommiſſion ſein, das Feld ſo zu beſetzen, daß unſere Miſſionskaſſe 
in jenem Feld entlaſtet wird, alſo nicht mit einer bereits ſelbſtändigen 
Parochie, ſondern mit dem nahen Coloma verbunden werden. Auch 
ſollte die Gemeinde, aus Dankbarkeit für jahrelange Unterſtützung, 
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mit uns auf den Vorteil der Synode ſehen. Selbſtverſtändlich iſt 
es, daß keine Veränderung ohne Hinzuziehung der Kommiſſion ge- 
macht wird. 

Dowagiac. 

Dieſes Feld iſt im vergangenen Jahre durch den Tod Paſtor 
Vogts vakant geworden. Paſtor Carl Schmelzer wurde als deſſen 
Nachfolger berufen. Der neue Miſſionar ſcheint mit Erfolg in die⸗ 
ſem Feld zu arbeiten, wie aus ſeinen Berichten an die Kommiſſion 
zu erkennen iſt. 

Allegan. 

Dieſes Feld iſt eigentlich kein Miſſionsfeld, ſondern eine unter⸗ 
ſtützungsbedürftige Gemeinde. Paſtor C. Binhammer iſt Seelſorger 
der Gemeinde. Auf Grund der Berichte iſt zu erkennen, daß Paſtor 
und Gemeinde treu und fleißig arbeiten und großes Intereſſe für 
unſer Synodalwerk kundtun. 


Lanſing. 

An dieſer jungen Miſſion ſteht Miſſionar C. Leyrer, ein treuer 
und fleißiger Miſſionar. Obwohl die Miſſion nicht ein raſches 
Wachstum aufzuweiſen hat, ſo iſt doch für die letzten zwei Jahre ein 
netter Fortſchritt zu verzeichnen. 

Im Laufe dieſes Jahres benachrichtigte der Miſſionar die Kom⸗ 
miſſion, daß er es für nötig halte, deutſche Gottesdienſte einzufüh⸗ 
ren, weil, wie er ferner berichtet, er Familien in ſeinem Miſſions⸗ 
gebiet gefunden habe, die ihren Anſchluß von deutſchen Gottesdienſten 
abhängig machen. a 

An ihrer Schuld an die Kirchbaukaſſe hat die Miſſion eine 
kleine Summe abbezahlt, 5125.00. 


Detroit. 
Church of Our Saviour. | 

Paſtor H. H. Hoenecke iſt Miſſionar auf diefer Station. Wir 
dürfen über dieſes Feld berichten, daß die Zahl der ſtimmberechtigten 
Glieder von 12 vor zwei Jahren auf über 30 angewachſen iſt, trotz 
einer Anzahl von Entlaſſungen an andere Gemeinden und Weg⸗ 
zugs anderer an unbekannte Orte. In der Gemeinde ſelbſt herrſcht 
reges Leben. Letztes Jahr bewirteten die Glieder dieſer Gemeinde 
unſere ſüdöſtliche Konferenz. Die Opferwilligkeit ſämtlicher Abend⸗ 
mahlsberechtigter iſt lobenswert. Letztes Jahr hat die Miſſion 
5500.00 an die Kirchbaukaſſe zurückerſtattet. Ein ſogenannter 
“drive”, der nach Neujahr abgehalten wurde, ergab 5400.00 für 
Pflaſterung der Grand River Ave. Auch hat die Gemeinde vor 
nicht langer Zeit den Beitrag zum Pfarrgehalt erhöht. Zum Syno- 
dalhaushalt wie Seminarbau wurden ſchöne Summen aufgebracht, 

bei weitem mehr als die gewünſchte Quote. 


„ 


In Verbindung hiermit möchte ich noch die Synode auf die Tat⸗ 
ſache aufmerkſam machen, daß die United Lutheran Church wenige 
Blocks von unſerer Miſſion eine Oppoſitionsgemeinde ins Leben rief. 
Dies iſt aus dem Grunde für uns auffallend, weil wir vor wenigen 
Jahren von den Vertretern genannter Körperſchaft unſer jetziges 
Miſſionseigentum kauften, weil ferner die betreffenden Perſonen 
ſelbſt ſagten, daß für zwei lutheriſche Miſſionen kein Raum ſei, und 
wir das Feld erſt in Angriff nahmen, es daher unſer Feld ſei. Wir 
kauften das Eigentum mit dem Verſtändnis, daß die United Luther- 
an Church das Feld uns allein überlaſſen würde. Sollten wir an⸗ 
gegebener Gründe halber uns nicht mit einem Proteſt an die Miſ⸗ 
ſionskommiſſion der United Lutheran Church wenden? 


Ascension Church. 


Paſtor Richter, der dieſes Feld in Angriff nahm, arbeite uner- 
müdlich in dieſer Miſſion. Und feine Arbeit iſt nicht vergeblich. 
Auch auf dieſem Feld iſt äußeres Wachstum zu verzeichnen. Auch 
auf geiſtlichem Gebiet iſt ſtarker Fortſchritt zu erkennen. Letztes 
Jahr gelang es dem Miſſionar, eine Gemeindeſchule ins Leben zu 
rufen. Was das heißt, können nur die recht würdigen, die mit der 
Miſſion näher bekannt ſind. Der Miſſionar, wie ſeine Gemeinde 


ſollten unſere volle Unterſtützung erhalten, um dieſe zarte Pflanze 


nicht nur am Leben zu erhalten, ſondern ihr zu gedeihlichem Fort⸗ 
beſtand zu verhelfen. Darüber jedoch mehr an anderer Stelle dieſes 
Berichts. | 

Coloma. 

Dieſe junge Miſſionsgemeinde hat in der Zeit ihres kurzen Be⸗ 
e unter ihrem Seelſorger, Paſtor A. Wacker, Großes voll⸗ 

racht. 

Sie iſt im Beſitz eines recht ſchönen Gemeindeeigentums. Neben 
der Kirche wurde eine geräumige moderne Pfarrwohnung errichtet. 
Die Gemeinde hat ſämtliche Unkoſten und Ausgaben ohne auswär⸗ 
tige Hilfe beſtritten. Allerdings hat ſie dadurch eine ſolche Schuld 


zu verzinſen, daß ſie für lange Zeit der Unterſtützung bedarf. Eine 


Erleichterung würde es daher für die Miſſionskaſſe, wenn Covert mit 
Coloma verbunden wird. 8 

; Swan Creek. = 1 

Auf dieſem Feld arbeitet Miſſionar L. Mielke. Seine treue 


und fleißige Arbeit blieb nicht ohne Erfolg. In der Gemeinde iſt 


reges Leben; auch für die Synode iſt Intereſſe erweckt worden. 
Im letzten Jahr erbaute die Gemeinde ein Pfarrhaus. An Kollek⸗ 


ten hat die Miſſion ſoviel für Synodalzwecke aufgebracht, daß wenn 5 i 
wir die dem Paſtor zukommende Unterſtützung von den eingeſandten 


Kollekten abziehen, die Synode im letzten Jahr noch 530.00 erhielt. 
Noch für ein weiteres Jahr m dieſes Feld unſere Hilfe. 


Laer 


Mayville — Silverwood. 


N Dieſes Miſſionsfeld wird von Paſtor G. L. Meyer bedient. 
Auf Grund der uns bekannten Tatſachen arbeitet der Miſſionar in 
aller Treue. Weder in M ahville noch in Silverwood iſt raſches 
Wachstum zu verzeichnen. Weil in der Gemeinde zu Silverwood 
eine Trennung ſtattfand, wurde auf Wunſch des Miſſionars wie auf 
Verlangen der Gemeinde im Laufe des Monats Juni letzten Jahres 
eine Viſitation abgehalten. Der Unterzeichnete verhandelte erſt mit 
der ganzen Gemeinde, dann abends auf Wunſch der Ausgetretenen 
und ausdrücklicher Zuſtimmung der zur Gemeinde Gehörenden mit 
den Unzufriedenen allein. In beiden Verſammlungen waren Paſtor 
Meyer und Direktor Hoenecke, der das Feld während einer Vakanz 
öfters bediente, anweſend. War ſchon die Verſammlung am Nach⸗ 
mittag recht lebendig und intereſſant, ſo war die des Abends das 
Lebhafteſte, was ſich unter einer Gemeindeverſammlung überhaupt 
denken läßt. 

An der Oberfläche ſchien es, als ob die Ausgetretenen, die ſich 
„Betbrüder“ nennen, ihrer Frömmigkeit halber und wegen des welt⸗ 
lichen Sinnes der anderen nicht in der Gemeinde bleiben konnten. 
Doch unſer perſönlicher Eindruck von dieſen Leuten iſt, daß ſie 
nicht allein von einem ſektiereriſchen Geiſt ergriffen ſind, ſondern 
auch für das Predigtamt nur grobe Verachtung bekunden. Die Un⸗ 
zufriedenen wollten nicht zurückkehren und konnten auch ſonſt nicht 
befriedigt werden. Da Paſtor J. Schuberts Perſon in die Verhand⸗ 
lung gezogen wurde, weil er gewiſſe Angelegenheiten dort noch nicht 
ins reine gebracht hat, wird der Diſtrikt irgendwie Stellung nehmen 
müſſen. 

Nun kommen wir zu den Feldern, die im verfloſſenen Biennium 
entweder ſelbſtändig geworden ſind, oder aber mit andern Feldern 
verbunden wurden und daher keine Unterſtützung aus der Miſſions⸗ 
kaſſe nötig haben. 

Flint. 

Paſtor B. Weſtendorf iſt hier Paſtor. Bei unſerer letzten Ver⸗ 
ſammlung wurde über dieſes Feld berichtet: „Vor zwei Jahren hat⸗ 
ten wir in Flint noch keine Gemeinde und keine Kirche. Heute iſt 
daſelbſt eine Gemeinde von 52 ſtimmberechtigten Gliedern, 75 Bei⸗ 
tragenden, uſw. Die Miſſionskaſſe zahlt zum Gehalt noch 8500.00 
das Jahr nebſt Hausmiete.“ Heute, wieder nach zwei Jahren, dür- 
fen wir berichten, daß die Immanuels-Gemeinde zu Flint ſelbſtändig 
iſt. Dies iſt gewiß für uns alle ſehr erfreulich! Gott ſegne auch 
ferner dieſe junge Schweſter mit ihrem Seelſorger! 


St. Louis — Alma. 
a Dieſes Feld wird von Paſtor L. Bernthal bedient. Längere 
Zeit bediente er nur dieſe Parochie. Im Herbſt 1922 wurde die 


e 


Kommiſſion benachrichtet, daß die Gemeinde zu Clare wieder einen 
eigenen Seelſorger, der in dem neuerbauten Pfarrhaus wohnen 
könnte, haben möchte. Doch ſo wurde weiter berichtet, könne die 
Gemeinde nicht mit eigenen Kräften einen Paſtor beſolden. Daher 
wurde die Behörde gebeten, wenn möglich, die Gemeinde aus der 
Miſſionskaſſe zu unterſtützen. 


In der Gemeinde zu St. Louis haben ſich 1922 die Verhältniſſe 
ſo tragiſch geſtaltet, daß wenn die Gemeinde keine ſynodale Hilfe 
erhält, die neuerbaute Kirche verkauft werden müßte, weil es der ge⸗ 
ringen Gliederzahl platterdings unmöglich wäre, auch nur die hohen 
Zinſenlaſten auf die Dauer zu tragen. Die Gemeinde bat die Kom⸗ 
miſſion um Hilfe. Die Kommiſſion erklärte ſich ſchließlich bereit, die 
Zinſen für die Gemeinde zu bezahlen, doch unter der Bedingung, daß 


die Glieder der Gemeinde wenigſtens jedes Jahr ſoviel an der Schuld 


abzahlen, als was die jährlichen Zinſen ausmachen. Durch dieſes 
übereinkommen wurde die Miſſionskaſſe für dieſes Feld ſchwer be- 
laſtet, auch wenn man in Erwägung zieht, daß die für Zinſen aus⸗ 
bezahlten Gelder der Gemeinde nur leihweiſe — ohne Zinſen — 
vorgeſtreckt wurden. Angeſichts dieſer Lage und in Anbetracht un⸗ 
ſerer finanziellen Lage konnte die Kommiſſion es nicht verantworten, 
Clare Unterſtützung zu verſprechen. Dazu war noch zu bedenken, 
daß weder zu St. Louis noch zu Alma viel Ausſicht auf äußeren 
Zuwachs vorhanden war. Wer dies beanſtanden will, müßte die 
Miſſionsarbeiter, die in dem Felde wirkten, anklagen. Auch über 
Clare wurde berichtet, daß es kein eigentliches Miſſionsfeld ſei, alſo 
längere Zeit der Hilfe bedarf. Daher einigte ſich die Kommiſſion 
dahin, daß dieſe drei Felder zu einer Parochie vereinigt werden ſoll⸗ 
ten. Die Gemeinde zu Clare berief Paſtor Bernthal, und nachdem 
der Vorſitzer den Gemeinden zu St. Louis und Alma die Sache er⸗ 
klärt und mit ihnen beraten hatte, willigten ſie einſtimmig in dieſen 
Plan. Somit erhält dieſes Feld keine Unterſtützung für den Paſtor. 


Detroit. 
Zions⸗Gemeinde. 


Dieſe, unſere erſte Miſſionsgemeinde in Detroit, die eine zehn⸗ | 


jährige Vergangenheit hat, iſt ſchon über ein Jahr von der Miſſions⸗ 
kaſſe unabhängig. Die Jehovah-Gemeinde ebendaſelbſt, berief nach 
Wegberufung Dr. Peters Paſtor Heyn, den Seelſorger der Zions⸗ 


Gemeinde, zu ihrem Paſtor, und zwar mit dem Verſtändnis, daß 


er vorläufig beide Gemeinden bediene. Es iſt nun eine Bewegung 
im Gange, beide Gemeinden zu einer zu verſchmelzen. Möge das 
Vorhaben recht bald gelingen, da es ohne Zweifel beiden Gemeinden 
zum Vorteil gereichen würde. Wir wünſchen beiden Gemeinden 
ſamt dem Paſtor Gottes Segen zu ihrem Vorhaben. 
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Neue Felder. f 

Im Herbſt des Jahres 1922 gelangte an die Kommiſſion ein 
Schreiben aus Muskegon, Mich., mit der Bitte, in genannter Stadt 
eine Miſſion anzufangen. Während einer Reiſe im weſtlichen Michi⸗ 
gan reiſte der Unterzeichnete mit Paſtor H. Haaſe nach Muskegon, 
um die kirchliche Lage kennen zu lernen. Wir verſprachen den Leu⸗ 
ten einen Gottesdienſt. Paſtor O. Frey aus Saginaw predigte et⸗ 
liche Male und explorierte das Feld. Er berichtete recht günſtig 
über die Ausſichten für eine lutheriſche Miſſion. Außer ihm predig⸗ 
ten die Paſtoren Wenk, Schneider, Mielke, Tutor G. Hoenecke. Die 
Kommiſſion kam zu der überzeugung, daß das Feld beſetzt werden 
muß und berief Paſtor A. Zuberbier, der dem Rufe folgte. Eine 
Gemeinde wurde organiſiert. Was nun unbedingt nötig iſt zum 
Gedeihen der Miſſion, iſt der Bau einer Kapelle. 

Paſtor Richter hat in Detroit an der Neun-Meilen⸗Road eine 
neue Miſſion ins Leben gerufen. Schon über ein Jahr predigt er 
daſelbſt in einer Community Hall. Wie er berichtet, iſt das Feld 
ein hoffnungsvolles. Eine lutheriſche Gemeinde befindet ſich nicht in 
dem genannten Stadtteil. Die Kommiſſion bemühte ſich letzten Ja⸗ 
nuar, das Feld zu beſetzen, doch ohne Erfolg. Das über die Kirch— 
baukaſſe Berichtete gibt die Erklärung, warum der Unterzeichnete 
nicht die Freudigkeit hatte, einen Kandidaten für das Feld berufen 
zu laſſen. 

Vakanzen. 


Die Gemeinde zu Greenwood iſt ſeit der Wegberufung Paſtor 
Timmels vakant. Das Feld wurde von Paſtor L. G. Meyer be⸗ 


dient. Trotz verſchiedener Verſuche gelang es nicht, einen älteren 


Mann für dieſes Gemeindlein zu finden. Auf Bitten der Gemeinde 
um einen Hirten, ſah ſich die Kommiſſion genötigt, abermals einen 
Kandidaten zu berufen. Kandidat H. Cares erhielt den Ruf. 


Kirchbaukaſſe. 
Nun noch ein Wort über die Kirchbaukaſſe. 

Wie berichtet worden iſt, hat Paſtor Richter in Detroit eine 
Gemeindeſchule ins Leben gerufen. Um dieſe fortzuführen, iſt unbe⸗ 
dingt nötig — die Stadt fordert es —, daß inside toilets ein- 
gerichtet werden. Dieſe. Einrichtung erfordert aber nicht nur das 
Einlegen ſtädtiſchen Waſſers uſw., ſondern auch den Bau eines 
Basements. Die Geſamtkoſten werden ſich auf etwa 3200.00 be- 
laufen. Ohne dieſe Verbeſſerung kann die Schule nicht beſtehen. 

In Muskegon haben wir eine neue hoffnungsvolle Miſſion. 
Es iſt außer einer kleinen norwegiſchen keine lutheriſche Kirche in 
Muskegon Heights. Um dort die Miſſion fortzuführen, iſt Kapelle 
und Pfarrhaus nötig. Dies erfordert eine Ausgabe von wenigſtens 
515,000.00. 
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Ehe aber die eben genannten Tätigkeiten in Detroit und Mus⸗ a 


kegon in Angriff genommen wurden, legte ich die Angelegenheiten 
vor die allgemeine Kommiſſion mit Angabe obengenannter Unkoſten. 
Die allgemeine Kommiſſion ermunterte uns, die Miſſionsarbeiten 
aufzunehmen und ſtellte die Bewilligungen in Ausſicht. 

Bei unſerer letzten Verſammlung im Maj legte ich die Sache 
abermals vor. Nachdem aber einige andere Geſuche, die ſchon jahre⸗ 
lang harren, endlich erfüllt waren, war nicht nur die Kirchbau⸗ 


x kaſſe leer, ſondern auch die Summe geborgt, $25,000.00, die die All⸗ 


gemeine Synode letztes Jahr zu bewilligen für gut befand. Damit 
war die allgemeine Kommiſſion trotz allem Bedauern und Frage⸗ 
ſtellen zu Ende. Ich mußte mit leeren Händen und blutendem Her⸗ 
zen heimkehren, um hier die betreffenden Brüder ſchwer zu ent⸗ 
täuſchen. 

Was iſt zu tun? Die unter ſchweren Opfern gegründete Schule 
wieder eingehen laſſen? Die Miſſion in Muskegon an eine andere 


Synode abgeben? Unſer Diſtrikt mag entſcheiden. Vielleicht könnte 


eine Eingabe des Diſtrikts an die Truſteebehörde Hilfe ſchaffen. 
Unſer Diſtrikt hat folgende Summen aus der Kirchbaukaſſe: 


Gemeinde. Erhalten. Zurückbezahlt. Schuld. 
CVVT § 2,000.00 P 1,600.00 $ 400.00 
Immanuels, Flint 14,886.00 1,100.00 13,786.00 
Our Saviour, Detroit 19,023.02 700.00 18,323.02 
Zions, Detroit „ 10,8500 0 8,050.00 
Ascension, Detroit . .. 11,117.00 207.35 10,909.65 
Lanſing. e hh e 15,3750 
St. Louis, Zinſen 2 123815 f — 1,238 8 


974,709.17 ß 6,632.35 668,076.82 


Die Allgemeine Synode hat ſchon längſt das Regulativ für dieſe 


Kaſſe, daß jede Gemeinde, ſobald es ihr Kredit ermöglicht, die Total⸗ 
ſumme auf privatem Weg borgen und in die Kirchbaukaſſe zurück⸗ 
erſtatten ſoll. Eine Gemeinde, die Unterſtützung von Seiten der Sy⸗ 
node erhalten hat, ſollte die Gelder nicht länger als abſolut nötig 
halten, damit ſie anderwärts wieder verwendet werden und dem 
Reich Gottes, nicht aber der Bequemlichkeit, dienen. Auch wir alle 
ſollten an unſerem Teil darauf ſehen, daß ſolches geſchieht. 

Unſere Miſſionare erhalten auf Grund der jetzt vorliegenden 
Berichte folgende monatliche Unterſtützung: 

J. Haaſe 527.00, C. Binhammer 841.50, C. J. Leyrer 879.33, 
H. C. Richter 9136.33, A. Wacker 962.58, . Mielke 52175 


— 


H. Hoenecke 865.00, L. G. Meyer 938.50, A. Zuberbier 8150.00, 5 


C. Schmelzer 523.00, H. Cares 837.50. 


Eine weitere Statiſtik über unſere Miſſionsfelder wird der Se⸗ 


kretär der Kommiſſion, Paſtor E. Wenk, vorlegen. 


e 


Unſer Heiland, der uns den Auftrag gegeben hat, das Evan⸗ 
. zu predigen, ſegne auch unſer Werk um ſeines ee 
willen | 


| I J. Gauß, 90 7 
Jenera, Ohio, den 12. Juni 1924. 


Bericht des zweiten Komitees. 
(Miſſionsbericht.) 


Ihr Komitee hat den Bericht der Miſſionsbehörde in Händen 
85 erlaubt ſich einer ehrwürdigen Synode folgendes zu unter⸗ 
reiten: 


1. Wir bedauern, daß die Miſſionsfelder nicht alle beſucht wor⸗ 


den ſind und glauben, daß es geſchehen könnte, wenn die Felder auf 
die verſchiedenen Glieder verteilt werden, ſo daß jedes Glied der 
Behörde etwas von der Arbeit übernimmt. 

2 Im Anſchluß an das in dem Bericht über Covert Geſagte 
halten wir es für ſelbſtverſtändlich, daß eine Wiederbeſetzung vakant 
gewordener Miſſionsgemeinden der Miſſionsbehörde unterſtellt ſei. 

3. Wir ſprechen unſere Freude aus: 

A. Über den erheblichen Fortſchritt in der nd zu Dowa⸗ 
giac, der zu der Hoffnung berechtigt, daß die Gemeinde bald ſelbſtän⸗ 
dig wird. 


B. Über den Fortſchritt in der Gemeinde Our Saviour (Grand 


8 River), Detroit, und über die Opferwilligkeit der kleinen Gemeinde, 


die vielen älteren Gemeinden als Muſter dienen kann. 
C. Über die Inangriffnahme eines neuen Miſſionsfeldes an 
der Neun⸗Meilen⸗Road in Detroit. 
— D. über das innere Wachstum in der Gemeinde zu Swan 
Creek, das ſich im Eifer für die eigene Gemeinde und rege Teil⸗ 
nahme am Synodalwerk zeigt. 
E. Über den Eifer und Mut der Gemeinde zu Coloma. 
| F. Über die Inangriffnahme des Miſſionsfeldes zu Muskegon 
Heights. 
G. über die Tatſache, daß die Gemeinde in Flint ſo m 
ſelbſtändig geworden tft. 

H. Über die Einrichtung einer Schule in der Ascension 
Church, Detroit (Van Dyke). ö 
I. über den Fortſchritt der Zions⸗-Gemeinde in Detroit. 

Allen dieſen und den übrigen Gemeinden unſeres Miſſions⸗ 
feldes wünſchen wir Gottes Segen zu ihrem weiteren Gedeihen. 


— 
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4. Wir erkennen die Notwendigkeit der von der Miſſions⸗ 
behörde empfohlenen Verbeſſerungen an Paſtor Richter's Kirche ſo⸗ 
wie auch von Verſammlungslokalen für die Miſſion in Muskegon 
und auf dem neuen Felde in Detroit, und empfehlen dem Diſtrikt, 
durch ihre Miſſionsbehörde die Trustees der Allgemeinen Synode 
zu erſuchen, um der Notlage willen, eine Extrabewilligung für dieſe 
Felder zu machen. | 

5. Wir erſuchen die Miſſionsbehörde, die Gemeinden in unſ⸗ 
rem Diſtrikt, die Gelder aus der Kirchbaukaſſe haben, zu bewegen, 
eine größere Summe davon zurückzuzahlen, damit ſie anderweitig 
in unſrem Diſtrikt verwendet werden können, oder eventuell für 
einen Teil der ihnen vorgeſtreckten Gelder Zinſen zu zahlen. 

6. Da wir es ſchon lange für durchaus notwendig erachten, daß 
in Sachen Paſtox J. Schubert's eine Unterſuchung abgehalten werde, 
und da es bisher nicht möglich geweſen iſt, dies zu bewerkſtelligen, 
ſo halten wir es für unſere Pflicht, zu erklären, daß wir ſeinen 
Namen nicht länger auf unſerer Gliederliſte führen werden. Wir 
weiſen hiermit den Sekretär des Diſtrikts an, Paſtor Schubert's 
Namen nicht in der Gliederliſte unſeres Michigan⸗Diſtrikts erſcheinen 
zu laſſen, ſolange nicht eine Unterſuchung ſtattgefunden hat. 

Wir ſchlagen vor, daß die Miſſionskommiſſion angewieſen 
werde, ſich mit dem Board der United Lutheran Church in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen und ihm Vorſtellungen zu machen in Bezug auf 
ihre Arbeit in unſrem Felde an dem Grand River in Detroit. 

A. F. Weſtendorf, Vorſitzer. 
A. Lederer, Sekretär. 
Der Bericht wurde angenommen. 


Bericht Paſtor G. E. Bergemanns, Präſes der Allgemeinen Synode. 
(Vom dritten Komitee beſehen.) 

An die Diſtriktsverſammlung unſerer Wisconſin-Synode. 

Liebe Brüder! 


Gottes Gnade, Friede und Segen zuvor! 

Die in der gedruckten Vorlage enthaltenen Berichte geben Aus⸗ 
kunft über die einzelnen Zweige unſeres Synodalwerkes. Es war 
mir nicht möglich, dieſe Berichte zu einem Geſamtbericht zu verar⸗ 
beiten und ſo einen kurzgefaßten allgemeinen überblick zu geben. 
Umſtändehalber liefen ſie zu ſpät ein. Einer mußte direkt an die 
Druckerei geſchickt werden. Mit Abſicht laſſen wir das Allgemeine 
Synodalkomitee durch das vorliegende Protokoll zu Worte kommen. 
Dasſelbe zeigt uns dieſes wichtige Komitee in ſeiner Zuſammen⸗ 
ſtellung und in ſeiner vielſeitigen Arbeit. So dürfte es auch den 
Gliedern des Komitees bequem ſein, gerade an der Hand des „ 
kolls alle gewünſchte Erklärung und Auskunft zu geben. 
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Unſer Lehrerſeminar in New Ulm hat ein ſchwerer Schlag ge⸗ 
troffen. Gott hat nach feinem wunderbaren aber allweiſen Rat Pro— 
feſſor F. Reuter von uns genommen. Profeſſor Reuter war ein 
Lehrer der Kirchenmuſik von Gottes Gnaden. Sein Tod iſt ein 
herber Verluſt nicht nur für unſer Doktor Martin Luther College, 
ſondern auch für die ganze Synode, ja für die geſamte lutheriſche 
Kirche. Gott wolle die trauernde Familie des Entſchlafenen reichlich 
tröſten! Sein Gedächtnis bleibe bei uns im Segen! 

Der Segen Gottes, den er uns im vergangenen Schuljahr in 
der großen Zahl der Studenten zugeführt hat, ſollte von uns dank— 
bar erkannt und für uns ein Sporn werden, immer eifriger Schüler 
für unſere Anſtalten zu werben. Es iſt immer noch viel Arbeit und 
ſind immer noch wenige Arbeiter. 

Die Seminarbau⸗Kollekte ſollte in dieſem Jahre in jeder Ge⸗ 
meinde zu Ende geführt werden. Es könnten dann in der günſtig⸗ 
ſten Jahreszeit Berechnungen angeſtellt und der Baukontrakt ver⸗ 
geben werden. a 

Die Errichtung des Wirtſchaftsgebäudes in Saginaw iſt eine 
ſchier unabweisbare Notwendigkeit. Die Koſten ſind ja in unſer Bud⸗ 
get aufgenommen und ſollten wir mit Freuden dahin arbeiten, daß 
die nötigen Gelder zur Verfügung ſtehen. 

Die Empfehlungen, die das Allgemeine Synodalkomitee zwecks 
Hebung unſerer Finanzlage macht, ſollten von uns allen beherzigt 
und zur Ausführung gebracht werden. Die Glieder des Komitees 
find in der Lage, alle nötige Erklärung und Auskunft zu geben. 
Gott wohne in Gnaden unſeren Verſammlungen bei und ſegne 
uns, er laſſe uns leuchten ſein Antlitz, ſo geneſen wir! 

G. E. Bergemann, Präſes. 


Berichte über Anſtalten und Miſſionen unſerer Allgemeinen Synode. 
(Vom dritten Komitee beſehen.) f 

Bericht über das Predigerſeminar zu Wauwatoſa, Wis. 

An den Michigan⸗Diſtrikt der Allgemeinen Synode von Wisconſin 
und anderen Staaten. 

Mit Dank gegen Gott, der unſer Seminar auch in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre gnädiglich beſchützt und die Arbeit der Lehrer fo- 
wohl wie der Schüler mit Segen gekrönt hat, erlauben wir uns 
einer ehrwürdigen Synode folgendes zu berichten: 

Wir hatten in dieſem Schuljahre 55 Schüler, 18 in der erſten, 
18 in der zweiten und 19 in der dritten Klaſſe. Geringes Unwohl⸗ 
ſein kam unter den Schülern häufig, gefährliche Erkrankungen gar 
nicht vor. Fleiß und Führung derſelben entſprachen ſo ziemlich den 
Erwartungen der Fakultät, während die Leiſtungen zum Teil recht 
befriedigend, zum Teil aber auch minderwertig waren. 
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Von den 18 Sqülern der erſten Klaſſe iſt einer leider ganz ab- 
geſprungen und will ſich durch Weiterſtudium auf einer Univerſität 
für das höhere weltliche Lehrfach ausbilden. Ein anderer will erſt 
noch ein Jahr Engliſch und Deutſch in Madiſon ſtudieren, ehe er ins 
eden Ein dritter hat ähnliches im Sinn, iſt aber noch unent⸗ 

ieden 

Im nächſten Schuljahre wird die Zahl der Studenten voraus⸗ 
ſichtlich etwas geringer ſein als in dem nun beendeten, da wir aus 
Watertown leider nur 9, höchſtens 10 Schüler zu erwarten haben. 
Über Raummangel werden wir darum nicht zu klagen haben. A 

An Reparaturen werden wir auch dieſen Sommer wieder nur 
das Allernotwendigſte ausführen laſſen, da ja das neue Seminar⸗ 
gebäude in Ausſicht ſteht. Dabei werden wir auf manche auch ſehr 
notwendige Dinge, wie zum Beiſpiel anſtändige Badeeinrichtung, 
ordentliche Krankenzimmer, uſw., wie bisher auch ferner verzichten 
müſſen, und uns auf das neue Gebäude vertröſten. 

Der Herr aber wolle auch künftighin mit ſeinem Segen bei uns 
bleiben! 

Im Namen und Auftrag des Verwaltungsrates des Predigerſeminars, 


Hochachtungsvoll, 
Joh. Brenner, Vorſitzer. 
— J. Gieſchen, Sekretär. 


Bericht des College Board des Doktor Martin Luther College. 
Das Schuljahr 1923/24, das am 17. Juni zum Abſchluß ge⸗ 
kommen iſt, war für unſere Anſtalt ein Jahr der Gnade Gottes. Er 
hat uns eine ſchöne Zahl neuer Schüler zugeführt, er hat uns die 
nötigen Lehrkräfte geſchenkt und hat über beide, Schüler und Lehrer, 
freundlich gewaltet, ſo daß unſere Arbeit ungeſtört getan werden 
konnte. Danken wir ihm von Herzen für dieſen Segen und bitten 


wir ihn, daß er ferner das Werk unſerer Hände bei uns ſegnen > 


wolle. 
Schüler. 

Die Geſamtzahl der Schüler in dieſem Schuljahr belief ſich auf 
193, im Vergleich zu der letztjährigen Zahl 20 mehr. Das iſt die 
Höchſtzahl in der Geſchichte der Anſtalt. Nach Klaſſen verteilt er⸗ 
gibt ſich folgendes Verhältnis: 8 

Ar 


WERE SR 10 
1st-Normal . 2 ˙ 0 
th Gradss e 24 
II Grade ter ar 36 
10th Grade e 53 
r rar 49 
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55 
Nach Staaten geordnet: 


er 139 
ill 8 23 
South Dälgga„ 12 
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Von dieſen 193 find, 140 Knaben, 53 Mädchen. 131 werden 
Lehrer, 38 Paſtoren, 24 holen ſich bei uns nur eine Hochſchulbildung. 
Wir haben des öfteren darauf hingewieſen, daß es wünſchens⸗ 
wert wäre, daß wir die Zöglinge von Anfang bekommen. Sind die⸗ 
ſelben erſt ein Jahr oder mehr in der öffentlichen Hochſchule geweſen, 
ſo fehlt es nicht nur wegen der beſchränkten Zahl von Fächern, die 
ſie dort getrieben haben, bald hier, bald dort im Können, ſodaß ſie bei 
uns nur unter großen Schwierigkeiten weiterarbeiten können, und 
dann oft mutlos werden, ſondern ſie bringen auch ſonſt oft einen 
Geiſt mit, der ganz anders iſt. Er läßt ſich ſchwer an unſere Formen 
und Ordnungen gewöhnen und empfindet das Leben bei uns als viel 
zu „zahm“. 
Betragen. 
Daß bei ſo einer großen Schar von Schülern, die zum Teil in 


den „Flegeljahren“ ſich befinden, bald der eine, bald der andere 


ernſtlich ermahnt werden muß, iſt nicht anders zu erwarten. Im 
großen und ganzen darf man wohl ſagen, daß die Ermahnungen be⸗ 
herzigt wurden und die erhofften Früchte brachten. 


Geſundheit. 
In dieſer Beziehung haben wir nur Urſache, dankbar zu ſein. 
Nur ein Fall ſchwerer Erkrankung kam vor. 


Lehrerſchaft. i 

Die von der Synode bewilligten Lehrkräfte wurden berufen. 
Profeſſor Oscar Levorſon, der uns vom letzten Jahre als treuer Ar⸗ 
beiter bekannt iſt, war ſchon zu Beginn des Schuljahres zugegen. 
Er unterrichtet Engliſch, Latein und Algebra. Daneben erteilt er 
10 Stunden die Woche im Norwegiſchen. Zu ſeinem Gehalt für 
dieſe Arbeit ſind uns vom Schatzmeiſter der kleinen Norwegerſynode 
bis jetzt 8400.00 überwieſen worden. Wenn möglich, wollen die 


Norweger jährlich fürs erſte die Hälfte ſeines Gehaltes tragen. Das 


wäre mehr als brüderlich an uns gehandelt. 
Am 11. Oktober trat Profeſſor A. Stindt ſeine Arbeit bei uns 
an. In der Anſtalt unterrichtet er Methodik, Rechnen im First Vear 
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Normal, Engliſch, Geſchichte und Geographie im 8. Grad und be- 
teiligt ſic am Pianounterricht. Des Nachmittags iſt ſeine Zeit der 
Übungsſchule gewidmet. 


Profeſſor Richard Janke kam am 1. Februar zu uns. Für die⸗ 
ſes Jahr hat er den 10. Grad im Deutſchen, in der Religion, in der 
Algebra übernommen, dazu den 9. Grad in der Geographie und den 
8. Grad im Rechnen. 


In beiden Lehrern hat uns Gott geſchickte und gewiſſenhafte 
Mitarbeiter gegeben. Möge er ihre Arbeit zu ſeiner Ehre und zum 
Wohl der Kirche gereichen laſſen! Durch dieſe neuen Kräfte iſt es 
möglich geweſen, den Lehrern einen Teil der großen Arbeitslaſt, die 
ſie jahrelang zu tragen hatten, abzunehmen. 


Zu unſerm großen Leidweſen müſſen wir aber berichten, daß das 
vergangene Jahr unſerm Profeſſor Reuter nicht die Geneſung ge⸗ 
bracht hat, wie wir alle hofften. Im Gegenteil, ſeit letztem Jahre 
hat ſich ſein Zuſtand derart verſchlimmert, daß er ſchon ſeit letztem 
Oktober ſtändig ans Bett gefeſſelt iſt. Oft iſt er tagelang beſinnungs⸗ 
los. Damit hat Gott ihm und noch mehr ſeiner Familie ein ſehr 
ſchweres Kreuz auferlegt. Gebe er der Familie Reuter ſeinen rei⸗ 
chen Troſt und auch die Kraft, dieſes Kreuz in ſtarkem Glauben zu 
tragen! 

Auf Beſchluß des Board vom letzten Jahr wurde Profeſſor Reu⸗ 
ter ein Jahr Urlaub bewilligt. Es mußte aber für Erſatz geſorgt 
werden. Profeſſor Emil Backer war willens, auf ein Jahr zu uns 
zu kommen und Profeſſor Reuters Arbeit zu übernehmen. Er hat 
ſeit September mit großem Geſchick und gutem Erfolg in unſerer 
Mitte gearbeitet. Da der Board Profeſſor Reuter auf unbeſtimmte 
Zeit beurlaubt hat, ſo wird Profeſſor Backer weiter dienen. 


übungsſchule. 


Unſere Übungsſchule iſt nun fo eingerichtet, wie wir fie geplant 
hatten. Wir haben den ganzen 2. Grad unſrer hieſigen Gemeinde⸗ 
ſchule, beſtehend aus 24 Schülern, übernommen. Dazu ſind Schüler 
aus dem 4. und 5. Grad hinzugefügt worden, ſodaß die übungs⸗ 


ſchule quaſi eine gemiſchte Schule repräſentiert. Hier unterrichtete : 


jeder Zögling der Oberklaſſe von 9 Uhr morgens bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags etwa drei Wochen lang. Des Vormittags führt Prof. Albrecht 
die Aufſicht, überwacht die Vorbereitungen, ſieht zu, daß der Lehr⸗ 
plan zur Ausführung gelangt und übt die nötige Kritik. Am Nach⸗ 
mittag beſorgt Profeſſor Stindt dieſelbe Arbeit. Dieſe Neueinrich⸗ 
tung hat ſich bewährt. Zudem unterrichten die Schüler der Ober⸗ 
klaſſe die ABC-Schützen, die nach Oſtern eingetreten find, jeden Nach⸗ 
mittag. Nächſtes Jahr wird e Übungsſchule auch den dritten 
Grad dazubekommen. 


et, 


m 


Wirtſchaft. 

Die Wirtſchaft wurde im vergangenen Jahr von Herrn und Frau 
J. Schriefer geführt. Wenn auch hie und da geklagt wurde, ſo darf 
man doch jagen, daß die Koſt, obwohl einfach, doch reichlich und nahr- 
haft war, und wohl zubereitet. Den Janitordienſt verſah Herr J. 
Roeder. Er hat unſere Gebäude ſauber gehalten und ſich viel Mühe, 
ja ſogar perſönliche Auslagen gemacht, den Collegepark zu ver— 
ſchönern. 

Matrone. 

Frl. Luella Sitz, die uns nun vier Jahre lang als Matrone im 
Mädchendormitorium treu gedient hat, wird im kommenden Schul⸗ 
jahr nicht weiter dienen können. Frau H. Göglein iſt vom Board 
zur Matrone ernannt worden. 


Beleuchtung im Wohngebäude. 

Der Beſchluß, die Beleuchtung in den Dormitorien ſo zu ändern, 
das die alten Lampen an der Decke entfernt werden und die Draht- 
leitung ſo gelegt werde, daß jeder Schüler ſein eigenes Licht haben 
kann, wurde ausgeführt. Die Koſten beliefen ſich auf 8310.00. Dieſe 
Summe kam durch Geſchenke von Frauen- und Jugendvereinen zu- 
ſammen. Die Einrichtung hat ſich in jeder Beziehung bewährt: die 
ang iſt paſſender, die Koſten im Vergleich zum vorigen Jahr 

illiger. 5 
W. F. Sauer, Vorſitzer. 
H. A. Sitz, Sekretär. 


Bericht über das Michigan Lutheran Seminary zu Saginaw, Mich., 
— für das Jahr 1923/24. 
Werte Väter und Brüder! 

In dem nun zu Ende gehenden vierzehnten Schuljahre der An⸗ 
ſtalt belief ſich die Schülerzahl auf 55 (die höchſte Zahl in der 
Geſchichte der Anftalt). Davon waren 42 Knaben und 13 Mädchen. 
In der abgehenden Klaſſe ſind 13 Schüler, 10 Knaben und 3 Mäd⸗ 
chen. n 

Das Betragen der Schüler war gut, und ſo verlief das Jahr 
ſehr ruhig. Der Geſundheitszuſtand war ebenfalls im allgemeinen 
gut. Nach Weihnachten aber hatten wir etliche Fälle von Scharlad)- 
fieber und mußten, da wir noch keine für ſolche Fälle geeigneten 
Krankenzimmer haben, die Knaben in ein Hoſpital bringen. a 

Der Unterricht wurde vor Weihnachten etwas dadurch geſtört, 
daß Prof. Schaller der Krankheit ſeiner Frau wegen über ſechs Wochen 
abweſend ſein mußte. Seine Stunden aber wurden von Paſtor L. 

Mielke, dem Tutor O. Eckert und den andern Lehrern der Anſtalt 
gegeben. 


ER TED, 


Das von der Augemeinen Synode bewilligte neue Haus wurde 
gleich nach Beginn des Schuljahres in Angriff genommen. Prof. 
Schaller konnte es ſchon im Februar beziehen. Von den ausgeſetzten 
8500.00 find nur etwa 8025.00 gebraucht worden. 

Das von der Synode bewilligte Wirtſchaftsgebäude iſt noch nicht 
begonnen worden. Der Finanzlage der Synode wegen zögerte der 
Verwaltungsrat mit dem Bau zu beginnen. Die Pläne aber ſind 
fertig, und da das große allgemeine Synodalkomitee den Verwal⸗ 

tungsrat ermuntert hat, mit dem Bau voranzugehen, ſo wird der⸗ 
ſelbe wohl in ſeiner nächſten Sitzung (am 5. Juni) den Bau vergeben 
und die notwendigen Veränderungen im Lehrgebäude ausführen 
laſſen. 

Dem 1 ſei Lob und Dank für alles! | 

W. Bodamer, Vorſitzer. 
A. C. Zimmer, Sekretär. 
Sana, Mich., den 24. Mai 1924. 


Indianermiſſion. 


Im großen und ganzen nahm unſer Werk unter den Apaches 
Arizonas im letzten Jahre einen geſegneten Verlauf. Da unſere Miſ⸗ 
ſionare ſich zumeiſt einer guten Geſundheit erfreuten, ſo konnte in 
Kirchen, Schulen und in den Camps das Evangelium reichlich ver⸗ 
kündigt werden. | 
5 Gott der Herr hat eine ganze Anzahl unſerer tätigſten Indianer⸗ g 
chriſten aus dieſer Zeitlichkeit abgerufen, hat uns aber wieder eine 
ganze Anzahl Seelen zugeführt. Es wurden im vergangenen Jahre 
nicht weniger als 124 durch die heilige Taufe in die Kindſchaft Gottes 
aufgenommen. 


Unſere Kirchen. Auf ſieben Stationen wird von unſe⸗ 
ren Miſſionaren gearbeitet. An jeder Station ſteht ein Miſſionar 
mit Ausnahme der Station Whiteriver, wo Superintendent Günther 
einen Gehilfen hat. Die achte Station, Globe, iſt gegenwärtig un⸗ 
beſetzt; ſie wird aber von Miſſionar F. Üplegger von der Station 
Rice aus notdürftig verſorgt. Cibecue, wo im vergangenen Jahre 
Herr Lehrer Artur Krüger nicht nur an den Wochentagen den Kin⸗ 
dern in der Schule ſondern auch an Sonntagen den Erwachſenen das 
Wort Gottes verkündigt hat, wird einen weiteren Miſſionar erhalten. 
Das Feld iſt nämlich ſo groß, daß es unmöglich iſt, von einem Manne 
auch nur einigermaßen bedient zu werden. Lehrer Krüger wurde 
kürzlich lizenſiert als Miſſionar unter den Apachen und wird die 
Indianer in unmittelbarer Nähe der Station mit Wort und Sakra⸗ 
ment verſorgen, während der neuberufene Miſſionar die entfernt 
gelegenen Camps verſorgen wird. 
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Unſere Schulen. Wir haben je eine Schule in Cibecue, 
Eaſt Fork und Peridot; davon zählt Cibecue 18 Kinder, Eaſt Fork 
88 und Peridot 32. In Eaſt Fork iſt dem Miſſionar eine Lehrerin 
in der Perſon des Frl. Thelma Davids zur Hilfe gegeben worden. 
In Peridot hält Miſſionar Roſin die Schule ſelber. 

Unſere Boarding School. Miſſionar Nik leitet 
dieſe Schule und zwar noch immer in Eaſt Fork. Nach Beſchluß der 
Synode ſollte die Schule nach der ſogenannten Milk Ranch verlegt 
werden. Da dieſelbe aber eine bedeutende Höhenlage hat — ſie liegt 
annähernd 7000 Fuß über dem Meeresſpiegel —, ſo weigerten ſich 
die Indianerhäuptlinge ihre Zuſtimmung zu geben und wir mußten 
von ihr abſehen. Wir hoffen jedoch, in Bälde einen paſſenden Ort 
für unſere Boarding School zu finden. 

Unſer Waiſenhaus. Von Zeit zu Zeit kommt es im⸗ 
mer wieder vor, daß wir ausgeſetzte oder verwaiſte Kinder annehmen 
müſſen. Gegenwärtig haben wir ſechs ſolcher Kinder. Sie ſind not⸗ 
dürftig untergebracht. Es ſoll aber dieſen Sommer ein Heim für i 
fie errichtet werden, welches etwa $6500.00 koſten wird. Von zwei 
mildtätigen Chriſten find ſchon 53000. 00 für dieſes Heim eingegan- 
gen. 

Störung unserer Arbeit. An etlichen Stationen, 
inſonderheit in Bylas und in Eaſt Fork, wurde unſere Arbeit ge⸗ 
ſtört durch den Sylaskultus. Dieſer Sylas iſt ein Medizinmann und 
ſpielt ſich auf als der Retter der Indianer. Auch verſuchen die Römi- 
ſchen uns unſere getauften Indianer abſpenſtig zu machen. Laßt uns 
deshalb alle unſere Miſſionare und ihre Arbeit auf betendem Herzen 
tragen und den treuen Gott bitten, er wolle ſein Wort ſegnen und 
den Feinden wehren. 

Zum Schluß möchten wir unſere mildtätigen Chriſten, Frauen⸗ 
und Jugendvereine an die ſtehende Bitte erinnern, auch ferner für 
Mittagstiſch unſerer Indianerkinder zu ſorgen. Der Mittags⸗ 
tiſch nebſt Kleidung für ein Kind für ein Jahr beträgt 835.00. Man 
ſchicke das Geld an den Diſtriktskaſſierer ein und benachrichtige Miſ⸗ 
ſionar H. Nitz, Whiteriver, Ariz., daß man das Geld entrichtet hat. 
Der Herr en Gott aber wolle das Werk unferer Hände 


fördern! 
| Paul T. Brockmann. 
Waukeſha, Wis., den 26. Mai 1924. 


=; Miſſion. 


Die Exekutive der Allgemeinen Miſſionskommiſſion erlaubt ſich, 
den Diſtrikten unſerer Synode einen kurzen Bericht über unſere Ar- 
beit auf dieſem Gebiet zu unterbreiten. Wenn in dieſem Bericht aber 


0 


nicht auf Einzelheiten eingegangen wird, ſo wird man es verzeihen. 
Wir halten dafür, daß die Diſtriktskommiſſionen ihren reſpektiven 
Diſtrikten über die Einzelheiten genau berichten werden. 


über die Reiſepredigt, 


ſowie über die Tätigkeit der Allgemeinen Kommiſſion wäre zunächſt 
zu ſagen, daß dieſe Kommiſſion ſich jedes Jahr wenigſtens zweimal 
zu Milwaukee verſammelte. Viel und wichtige Arbeit hat die Kom⸗ 
miſſion zu erledigen. Unſere ganze Miſſionstätigkeit, Reiſepredigt, 
Indianermiſſion, ſowie ausländiſche Miſſion gehört in das Gebiet 
dieſer Kommiſſion. Es muß hier geſagt werden, daß ſämtliche Di⸗ 
ſtrikte gleich reges Intereſſe an der Geſamtarbeit kundgeben und 
daß während der verfloſſenen Jahre die Glieder in chriſtlicher Einig⸗ 
keit ihre Verhandlungen pflegen durften. 


Auf Grund der der Kommiſſion zur Kenntnis gebrachten Be⸗ 
richte wird in allen Diſtrikten fleißig und treu gearbeitet. Sämt⸗ 
liche Behörden wie Miſſionare ſind eifrig beſtrebt auf ihren Poſten 
gewiſſenhaft zu arbeiten. An Luſt und Eifer zur Arbeit ſcheint es 
nirgends zu fehlen. 


Um ſo mehr laſtet daher der Geldmangel auf Miſſionaren und 
Behörden. Wir alle müſſen es immer und immer wieder ſchmerzlich 
empfinden, daß unſere Arbeit der finanziellen Schwierigkeiten halber 
leiden muß. Silf- und ratlos ſteht die Kommiſſion oftmals vor wich⸗ 
tigen Fällen. Beſonders iſt dies der Fall in Hinſicht auf die Kirch⸗ 
baukaſſe, die augenblicklich aller Mittel bar iſt. Aus dieſem Grunde 
iſt mehr als die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß zwei Miſſionsfel⸗ 
der, die ſchon über ein Jahr bearbeitet worden ſind — eines davon 
hat einen eigenen Miſſionar und befindet ſich in einer Stadt von etwa 
40,000 Einwohnern, in der nur eine kleine norwegiſch-lutheriſche 
Gemeinde ſich befindet —, ganz eingeſtellt werden müſſen. Auch eine 
Schule, die von dem Miſſionar unter großen Schwierigkeiten ins 
Leben gerufen und bisher geführt worden iſt, muß wegen Mangel 
eines Lokals wohl eingeſtellt werden müſſen. Dies wäre die zweite 
eingegangene Schule in derſelben Stadt innerhalb zwei Jahren. 


Wenn wir im Laufe des Bienniums die Quittungen für einge⸗ 
laufene Gelder für die Kirchbaukaſſe mit einiger Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgten, werden wir die Beobachtung gemacht haben, daß dieſe Kaſſe 
von Wenigen und mit kleinen Summen bedacht worden iſt. Wohl 
ſind von den verſchiedenen Diſtrikten auch Rückzahlungen gemacht 
worden, aber trotz alledem ſind die zur Verfügung ſtehenden Gelder 
unzureichend. Dieſe Kaſſe ſollte von jeder Gemeinde mit einer Kol⸗ 
lekte einmal im Jahr bedacht werden, ſonſt muß unſere wichtigſte 
Aufgabe Schaden leiden, durch welchen Schaden alle Aktivitäten der 
Synode in Mitleidenſchaft gezogen würden. 
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| Wenn es auch nicht dahinkommt, daß jeder Vorſitzer ſeine Kom⸗ 
miſſion und die Wünſche ſeines Diſtrikts ganz befriedigen kann, ſo 
ſollten wir doch alle beſtrebt ſein, ſchreiende und folgenſchwere Kalami⸗ 
täten vermeiden zu helfen. Die Allgemeine Kommiſſion iſt gewiſſen⸗ 
haft beſtrebt, allen Diſtrikten nach Kräften gerecht zu werden. Sie 
iſt jederzeit bemüht, feſtzuſtellen, wo die Not am größten und die 
Hilfe am notwendigſten iſt. Jeder vorgelegte Fall, jedes Geſuch um 
Hilfe wird gewiſſenhaft geprüft. Daher entſcheidet auch nicht in allen 
Fällen zeitlicher Vorrang des Geſuchs. Es iſt nicht möglich, nach ftar- 
ren Regeln und Geſetzen zu handeln und zu entſcheiden. Jeder Fall 
muß auf Grund ſeiner ihm innewohnenden Wichtigkeit oder Gefahr 
entſchieden werden. Gerechte Urſache zur Klage ſucht die 
Kommiſſion ſoweit als möglich zu vermeiden. 
Die Kommiſſion in ihrer Geſamtheit war ſich allezeit bewußt, daß 

nicht die einzelnen Diſtrikte, ſondern die Synode das Werk 
der Reiſepredigt betreibt, wie die Synode das auch prinzipiell ganz 
richtig niedergelegt hat. Das Werk in jedem Diſtrikt iſt das Werk 
der ganzen Synode. Dieſe Erkenntnis iſt ein weſentliches 
Stück zu erfolgreicher und geſegneter Arbeit im Weinberge des 
Herrn. Sobald wir in der Synode und Kommiſſion von dieſem 
Grundſatz abweichen, in Form oder wirklicher Praxis, wird ſich nicht 
nur kleinlicher Neid und fleiſchliche Eiferſucht einſchleichen, ſondern 
die von dem Heiland uns aufgetragene Arbeit wird geſchädigt. Nur 
das heiße Verlangen Seelen zu Jeſu zu führen, darf Triebfeder in 
dieſer Arbeit ſein, mögen die Seelen ſein wer oder wo ſie wollen. 
f Was die Gehaltsfrage unſerer Miſſionare betrifft, ſo darf kon⸗ 
ſtatiert werden, daß auch in dieſem Punkt volle Einheit in der Kom⸗ 
miſſion herrſcht; die Gehälter ſind in allen Diſtrikten auf derſelben 
Baſis. 

Eine wichtige Frage, zu der ſämtliche Diſtrikte Stellung neh⸗ 
men ſollten, iſt dieſe: Wollen wir in unſerem Miſſionswerk auch 
Gemeindeſchulen finanziell unterſtützen? — Es iſt wohl allen klar, 
daß wir in dieſer Sache, die eine Prinzipienfrage in ſich ſchließt, 
unſere Stellung genau definieren und womöglich eines Sinnes wer⸗ 
den. Bei Gelegenheit der Allgemeinen Synode im Jahre 1921 ver⸗ 
trat die Mehrheit der Synodalen den Standpunkt, daß wir es uns 
nicht leiſten können, auch Schulen finanziell zu unterſtützen. Für 
die Kommiſſion iſt die Sache nicht damit erledigt, daß man ſagt, der 
Paſtor ſoll Schule halten, weil der Fall eintreten kann, daß mehr als 
eine Lehrkraft nötig iſt, oder daß es ſich darum handelt, ein Schul⸗ 
lokal zu ſchaffen. Gewiß hat das Wort unſeres Heilandes: „Weide 
meine Lämmer“ für unſere Kirche nie größere Wichtigkeit gehabt, als 
in unſerem materialiſtiſchen Zeitalter. 

e Nachſtehende Statiſtik gibt Auskunft über den Stand unſerer 
Reiſepredigt. Weil jeder Diſtrikt ſich mit einem ausführlichen Bericht 
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über die Miſſionstätigkeit auf ſeinem Gebiet zu beſchäftigen haben 
wird, ſehen wir an dieſer Stelle von einer ausführlichen Statiſtik ab. 
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* Anleihen aus der Kirchbaukasse 5 resp. Summa zurueck- 


bezahlt, 1922-1924. 


Miſſion in Polen. 


Wenn wir an unſere Diſtrikte über dieſe Miſſion berichten, ſo 


weiſen wir zunächſt auf den Synodalbeſchluß von 1923, in welchem 
unſere Synode ihre Stellung und den der Kommiſſion gewordenen 
Auftrag zum Ausdruck bringt. (Synodalbericht 1923, Seite 60.) 
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Die Kommiſſion hatte die Abſicht, dieſem Beſchluß entſprechend 


zu handeln und beabſichtigte, gleich im Herbſt letzten Jahres zwei 
Miſſionare nach Polen zu ſenden. Einer dieſer beiden ſollte Paſtor 


Otto Engel ſein, weil er bereits 10 Monate lang in Polen arbeitete 9 


und Einblick in die Verhältniſſe genommen hatte. Der zweite Mann, 
75 den die Kommiſſion ſich geeinigt hat, ſoll der Leiter der Miſſion 
ein. 5 
Durch Krankheit und andere unvermeidliche Hinderniſſe wurde 
die Exekutive an der Ausführung ihrer Abſicht verhindert. | 
Notſchreie über die kirchliche Lage Polens, wie auch Rufe und 
Bitten um baldige Hilfe liefen fortwährend aus Polen bei der Kom- 
miſſion ein. Von verſchiedenen Seiten wurde uns nahe gelegt, daß 
Hilfe unverzüglich kommen muß. Die Sekten, Baptiſten und Ruſſel⸗ 
liten arbeiten mit großem Eifer und ſichtlichem Erfolg unter der luthe⸗ 
riſchen Bevölkerung Polens. 

So entſchloß ſich die Kommiſſion im März, durch die ganze Lage 
dazu gedrungen, Paſtor Otto Engel dieſes Frühjahr abzuſenden und 
den zweiten Mann, ſobald er gewonnen iſt. Paſtor Engel reiſte am 
10. Mai von New Pork ab. | 

Als uns mitgeteilt wurde, daß Prof. J. Köhler nach Europa 
reiſt, baten wir ihn, in unſerem Auftrag nach Polen zu gehen, um die 
kirchliche Lage zu ſtudieren und uns bei ſeiner Rückkehr einen unge⸗ 
färbten Bericht über die Verhältniſſe zu unterbreiten. Prof. J. Köh⸗ 
ler hat ſich bereit erklärt, unſerem Wunſche zu willfahren. N 

Wie bei allen neuen Unternehmungen es verſchiedene Anſichten 
gibt, Anſichten die ſich oftmals diametral gegenüberſtehen, ſo wird es 
wohl auch ſein in Bezug auf die Miſſion in Polen. Beſonders iſt es 
unſere Finanzlage, die es manchem ſchwer machen wird, dieſer Mij- 
ſion das Wort zu reden. Wurde aber je irgendwo ein Miſſionswerk 
unternommen, zu dem Geldmittel bereit lagen? Wurden nicht alle 
Miſſionswerke mit dem Kapital „Gottvertrauen“ begonnen und fort⸗ 
geführt? 

Es ſteht über alle Zweifel feſt, daß unſere Synode einen klaren 
Ruf nach Polen hat. Ebenſo feſt ſteht die Tatſache, daß in Polen 
traurige kirchliche Zuſtände exiſtieren und zwar unter den lutheriſchen 
Glaubensgenoſſen. Es mag ja ſein, daß auch in Polen ſich ein Ele⸗ 
ment befindet, das nicht um des Evangeliums willen allein, ſondern 
auch aus politiſchen Gründen auswärtige Hilfe ſucht. Natürlich muß 
es unſer Beſtreben ſein, ſolchen Leuten von vornherein klar zu machen, 
daß wir nur eine Aufgabe haben, nämlich das Evangelium zu pre⸗ 
digen. Um andere Dinge dürfen und wollen wir uns nicht kümmern. 
Doch ſelbſt wenn ſolche Vermutungen über alle Zweifel bewieſen 
wären, bleibt immer noch die Tatſache beſtehen, daß in Polen große 
geiſtliche Not herrſcht. Dies bezeugen nicht allein die eingelaufenen 
Schreiben, ſondern auch Männer aus lutheriſchen Kreiſen Amerikas, 
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die drüben waren und ſich ein Urteil bilden konnten. Zu dieſen ge- 
hört unter anderen auch Prof. Aug. Pieper aus unſerem Seminar. 
Einſtimmig wird die kirchliche Not Polens anerkannt. Dieſe Not 
geht auch deutlich aus einfachen aber eine deutliche Sprache redenden 
Zahlen hervor: Polen hat eine lutheriſche Bevölkerung von 500,000 
Seelen und etwa 50 Paſtoren. Die beiden Gemeinden Zagerov und 
Stawiſchin, die zuſammen zirka 11,000 Seelen zählen, waren jahre⸗ 
lang vakant. Beide ſandten vor bald zwei Jahren einen Ruf an 
unſere Synode. Zagerov ſoll jetzt beſetzt, Stawiſchin aber immer 
noch vakant ſein. Stawiſchin zählt 5000 Seelen. 

Zu dem allgemeinen Predigermangel kommt aber noch der übel- 
ſtand hinzu, daß eine Anzahl der Paſtoren Chriſtus⸗ und Bibelleug⸗ 
ner ſein ſollen. In der theologiſchen Fakultät zu Warſchau ſollen 
ſich ebenfalls ſehr liberale Profeſſoren befinden. Viele Lutheraner 
in Polen wollen aber nicht ſolche Paſtoren. Können wir es ihnen 
verargen? 

Auf Erkundigungen hin, iſt uns die Mitteilung gemacht wor⸗ 
den, daß es wohl kaum nötig ſein wird, eine größere Anzahl Paſtoren 
von hier hinüber zu ſenden. Die Paſtoren können drüben in Berlin 
auf dem Seminar der ehrwürdigen Miſſouri⸗Synode ihre Ausbildung 
erhalten. Zwei junge Männer aus Polen ſind bereits auf genannter 
Anſtalt und ſollen uns nächſtes Jahr zur Verfügung ſtehen. Ein 
junger Mann, der in Berlin auf dem miſſouriſchen Seminar ſeine 
Studien bereits vollendet hat, hat den Wunſch geäußert, von unſeren 
Leuten ordiniert zu werden, um in den Dienſt unſerer Synode treten 
zu dürfen. 

Die Synode hat beſchloſſen, das Werk in Angriff zu nehmen. 
Die Kommiſſion hat mit dem Werk begonnen. Wir haben nun die 
Bitte an alle unſere Mitchriſten, dieſes Werk, das uns Gott ſelber 
durch Zuſendung der fortgeſetzten Rufe nahe gelegt hat, mit ihren 
Gebeten und Gaben zu unterſtützen. Im Vertrauen auf Gott haben 
wir das Werk begonnen. Er ARE es krönen mit feinem Segen! 


J. Gauß, Vorſttzer. 
. W. F. Pieper, Sekretär. 
Jenera, Ohio, den 27. Mal 1924. 


Bericht des Board of Trustees. 

Der Board erlaubt ſich, Ihnen im Folgenden einen kurzen Be⸗ 
richt zu erſtatten für den Zeitraum vom 1. Juli 1923 bis zum 
5. Juni 1924. 

Ihr Board hat ſich während dieſer Periode von Zeit zu Zeit 
verſammelt, um die vorliegenden Geſchäfte abzuwickeln und mit Ver⸗ 
tretern verſchiedener Kommiſſionen und Behörden zu beraten. 
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Die Verſammlungen waren faſt immer von ſämtlichen Gliedern 


des Board beſucht; alle Angelegenheiten wurden eingehend beſprochen 
und nach beſtem Wiſſen geordnet. 


Es wird wohl von allgemeinem Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
es endlich nach langen Unterhandlungen und großen Bemühungen 
gelungen iſt, das ſogenannte Bues'ſche Eigentum zu verkaufen, und 
zwar zu dem beſtmöglichen Preis. Damit iſt nun der Synode eine 
große Laſt abgenommen, ſonderlich wenn man bedenkt, daß durch 
das weitere Halten dieſes Eigentums der Synode eine jährliche Aus⸗ 
gabe von zirka 5000.00 an en und Steuern erwachſen 
wäre. 

Das Eigentum wurde vor 3½ Jahren im Auftrage des von der 
Synode ernannten Baukomitees für 835,000.00 erworben. Um das 
zu tun, wurde eine Hypothek von 525,000.00 aufgenommen und 
510,000.00 aus der allgemeinen Kaſſe entnommen, reſpektive auf 
Noten geborgt. 

Am heutigen Tag ſteht das Konto in den Büchern des Schatz 
meiſters wie folgt: 


VVVVTVC%%% ͤům¹ ox! BEE 535,000.00 
Ausgabe für Steuern, Intereſſen uſwmwmw l. 13,086.40 

iſſion des Landaggen en 1,425.00 
JJ N N 549,511.40 

Einnahme an Miete VVV 2,616.66 

| ee . 546,894.74 

en P 45,000.00 

Cʒdd. 8 8 1,894.74 


Trotz dieſes Fehlbetrages iſt der Verkauf ſehr zufriedenſtellend 
anzuſehen, da, wie oben geſagt, die jährlichen Unkoſten ſich auf unge⸗ 
fahr $5000.00 belaufen und den 845,000.00 hinzugefügt werden 
müßten, ein Steigen des Wertes aber nicht zu erwarten ſteht, ſon⸗ 
dern, nach Anſicht von zu Rate gezogenen Sachverſtändigen, ein Sin⸗ 
ken des Wertes von Grundeigentum zu erwarten iſt. 

Die Trustees haben nicht voreilig gehandelt, ſondern ſeit vielen 
Monaten unterhandelt und ſoweit man ermeſſen kann, den beſtmög⸗ 
lichen Preis erhalten, ſonderlich wenn man die Wahrſcheinlichkeit 
eines ſinkenden Marktes bedenkt und die Tatſache, daß nur wenige 
5 zu finden ſind, welche über ſo große Summen ver⸗ 
ügen. b 
Im Auftrag des Board of Trustees, 

W. H. Gräbner, Sekretär. 


Milwaukee, Wis., den 6. Juni 1924. 
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Bericht des Northweſtern College Board. 


An die ehrwürdigen Diſtriktsſynoden! 

Der gegenwärtige Stand der Anſtalt läßt ſich am beſten aus 
dem Bericht des Direktors an den Verwaltungsrat erkennen, der 
unter anderem ſchreibt: f 

„Im verfloſſenen Jahre haben 285 Schüler die Anſtalt beſucht, 
die höchſte Zahl, die wir je gehabt haben. Davon waren 72 in den 
Collegeklaſſen der klaſſiſchen Abteilung, 213 in den Vorbereitungs⸗ 
klaſſen und in den Klaſſen der Geſchäftsabteilung. Von letzteren 
213 haben ungefähr, 130 die Abſicht, ſich auf das theologiſche Stu⸗ 
dium vorzubereiten.“ 

Die Studentenzahl blieb noch am Ende des Jahres auf 252, 
davon waren 176 im Internat. 

Ausgenommen eine Anzahl von ſchweren Vergehen, die kurz 
vor Oſtern offenbar wurden und ſofort behandelt wurden, kam nichts 
beſonderes im inneren Anſtaltsleben vor. Das Jahr war ſonſt, was 
Ordnung und was Fortſchritt der Schüler anbelangt, wohl beſſer als 
der Durchſchnitt. Auch war der Geſundheitszuſtand unter Lehrern 


und Schülern derart, daß wir Gott beſonders dafür Dank ſchüldig 5 


ſind. Eine drohende Scharlachepidemie wurde nach wenigen leichten 
Fällen im Keime durch Iſolierung der Zimmergenoſſen der Kranken 
erſtickt 

Im Anſchluß an die erwähnte ernſtere Störung der Anſtalt 


durch das bedauerliche Verhalten gewiſſer Schüler, kam es zwiſchen 


Verwaltungsrat und Fakultät zu gewiſſer Meinungsverſchiedenheit, 
die Anlaß gab, daß man des öfteren darüber Spezialverſammlungen 
abhielt. Näheres darüber kann man im Bericht des Synodalkomitees 
finden unter der Sitzung des Dienstagnachmittag, Punkt 1. Hier 
wäre nur noch zu berichten, daß die Störung im Anſtaltsbetrieb, die da⸗ 
durch entſtand, daß zwei Lehrer ſich veranlaßt ſahen, ihr Amt nieder⸗ 
zulegen, durch die heroiſchen Maßnahmen der Fakultät, ſo weit es 
möglich war, überwunden wurde, und daß das Schuljahr trotzdem 
zum guten Schluſſe gebracht wurde. 

Die Fakultät wird im nächſten Jahre in der Pere Herrn Paul 
Eickmanns einen beſonderen Lehrer für Naturwiſſenſchaften erhal⸗ 
ten. Wie erinnerlich, iſt Herr Eickmann jetzt ſchon unter Beruf und 
hat ſich, der Anweiſung der Synode folgend, auf fein Lehramt ſorg⸗ 
raltig | vorbereitet. 

Im Anſchluß daran ſollte wieder daran erinnert werden, daß es 
an Wohnhäuſern für die Profeſſoren mangelt. Sobald ein weiterer 
Lehrer mit Familie nach Watertown kommt, wird die Not wieder 
dringend. 

Es wird jedes Jahr von Perſonen angefragt, ob man nicht für 
Schüler, die die öffentlichen Hochſchulen abſolviert haben, in Water⸗ 
town Raum finden könne. In Ausnahmefällen iſt auch Aufnahme 
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gewährt worden, aber das bedeutete immer eine weitere Belaſtung 
der ſchon angeſtrengt arbeitenden Lehrer. Wollte die Synode in 
dieſer Richtung weitergearbeitet ſehen, jo müßte fie ſich darauf ge- 
faßt machen, daß wenigſtens ein weiterer Lehrer berufen werden 
müßte. Bis jetzt hat ſich der Board nicht ermutigt gefühlt, das zu 
empfehlen. 

Die Baracke, im letzten Jahre erbaut, hat ſich in jeder Weiſe er⸗ 
probt und leiſtet alles, was man ſich davon verſprechen konnte. 

Ein Teleſkop wurde im Laufe des Jahres angeſchafft, und zwar 
aus Mitteln, die ein Freund der Anſtalt zur Verfügung ſtellte. 

Wie ſchon früher berichtet, iſt die Anſtalt im Internat letztes 
Jahr bis auf den letzten Mann beſetzt geweſen. Die ganze Einrich⸗ 
tung war auf Höchſtleiſtung angeſpannt. Unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen haben auch die Lehrer das Außerſte zu leiſten und fie haben 
es mit Erfolg getan. Die Schüler gaben ſich auch mit den manchmal 
kümmerlichen Notbehelfen zufrieden und es herrſchte im allgemeinen, 
wie ſchon am Anfang des Jahres berichtet werden konnte, eine ge- 
funde Stimmung. N 

Unſere Anſtalt hat noch nie in einem Jahre ſo vielen gedient; 
möge der Herr der Kirche allen, die dafür verantwortlich gehalten 

werden müſſen, ſeinen Geiſt geben, daß der Segen, den wir ſchon 
genießen, und deſſen wir auch für die Zukunft verſichert ſein kön⸗ 
nen, uns erhalten bleibe zum Heile der ganzen Kirche. 
Im Auftrage des Board, 
J. Klingmann, Vorſitzer. 
H. Koller Mouſſa, Sekretär. 


Watertown, Wis., den 11. Juni 1924. 


— 


Protokoll der Sitzungen des Allgemeinen Synodalkomitees. 
ara (General Synodical Committee.) 


Verſammelt vom 19. bis 21. Mai 1924 in der St. Johannes⸗ 
Schule zu Milwaukee, Wis. Sechs Sitzungen wurden gehalten. 
Präſes Bergemann führte den Vorſitz und Ru und ſchloß jede 
Sitzung mit Gebet. 


I. Sitzung, Montag vormittag, 10 bis 1312 Uhr. 

Die Protokolle der Verſammlung vom 25. und 26. September 
1923 ͤ wurden vom Sekretär p. t., Paſtor B. Schlüter, verleſen. 
Die Namenliſte der Glieder dieſes Allgemeinen Synodalkomitees 
wurde verleſen. Namenliſte: 

1. Die Präſides: Paſtor Im. F. Albrecht (Vertreter: Paſtor 
J. Plocher), Paſtor Wm. F. Sauer, Paſtor F. Krauß, Paſtor C. Bün⸗ 
ger, Paſtor Ad. Spiering, Paſtor G. M. Thurow, Paſtor F. Soll, 
Paſtor J. Witt (Vertreter: Paſtor W. Baumann). 


2. Die Allgemeine Miſſionskommiſſion: Paſtoren A. Fürſte⸗ 
nau, J. W. F. Pieper, J. Gauß, J. W. Bergholz, P. Brockmann, 
F. Schumann, F. Soll, Ph. Martin. Die Herren: E. L. Prahl, 
Brookings, S. Dak.; Wm. H. Schulze, Rockford, Minn.; Paſtor H. 
J. Schneider; F. W. Techmer, 1243 Jackſon St., La Croſſe, Wis.; 
F. W. Schröder, 635 Island Ave., Milwaukee, Wis.; W. C. Mich⸗ 
ler, Fond du Lac, Wis.; Otto Neujahr, Greſham, Nebr. 

3. Zwei Verwaltungsräte jeder Anſtalt: Paſtoren J. Brenner, 
Wm. F. Sauer (Vertreter: G. Hinnenthal), C. Gauſewitz, C. F. 
Rutzen; die Herren W. C. Michler; F. H. Retzlaff, New Ulm, Minn.; 
F. W. Gamm, Watertown, Wis.; Fred C. Trier, 2119 Sin St., 
Saginaw, Mich. 

4. Trustees der Allgemeinen Synode: Paſtoren Allgemeiner 
Präſes Bergemann, A. Ackermann, J. Klingmann, Otto Kuhlow, 
E. Ph. Dornfeld; die Herren John Behnken, Lake Mills, Wis.; 
Leonard Zeißler, 114 S. 10. St., La Croſſe, Wis.; W. H. Gräbner, 
Milwaukee, Wis.; F. W. Gamm, Watertown, Wis. . 

5. Diretloren der Anſtalten: Prof. Erwin E. Kowalke, 
Prof. Aug. Pieper, Prof. E. R. Bliefernicht, Prof. Otto J. R. 
Hönecke. | 

6. Schulſuperintendent Lehrer Claus Gieſchen. 


7. Vertreter der Miſſionen und Anſtalten Paſtor en. 
Siegler. 

Zugegen waren 29 ſtimmberechtigte Glieder, 5 berate im 
ganzen 34. Abweſend und nicht vertreten 9. Geſamtgliederzahl des 
Komitees 43. — Das Protokoll der 4. Sitzung wurde angenommen; 
ebenfalls das Protokoll der 5. Sitzung, jedoch mit dem Zuſatz, daß 
das vom Allgemeinen Präſes zu ernennende Komitee aus drei Paſto⸗ 
ren und zwei Laien beſtehe, und mit der Veränderung, daß die 
Sitzungszeit dieſes Synodalkomitees am Montag ſtatt am Dienstag 
anfangen ſoll. Beſchloſſen, daß als beratende Glieder zu dieſem Ko⸗ 
mitee gehörig angeſehen werden die Direktoren der Anſtalten, der 
Schulviſitator Lehrer C. Gieſchen und der Vertreter der Miſſionen 
und Anſtalten Paſtor R. Siegler. Die Vertreter der Anſtalten wur⸗ 
den gebeten, jetzt ihre Sachen vorzutragen. Vertreter der Anſtalt 
in New Ulm, Paſtor G. Hinnenthal, legte ſeinen Bericht vor. Ver⸗ 
tagung. 


II. Sitzung, Montag nachmittag, 2 bis 5 Uhr. 

Das Protokoll der Vormittagsſitzung wurde verleſen und ange⸗ 
nommen. Der Bericht über die Anſtalt in New Ulm wurde noch⸗ 
mals Punkt für Punkt vorgelegt. Beſchloſſen: 1.) Daß die Berichti⸗ 
gung im Budget gemacht werde und zwar nach dem offiziellen Bericht 
im Gemeindeblatt und im Northwestern Lutheran. — 2.) Daß 
das Bezahlen 5 die Pamphlete Sache des Finanzkomitees nr An- 


6 


dere Punkte, die vorgelegt wurden, ſind: Die Beſteuerung zweier 
Wohnungen; Direktor Bliefernichts Bericht über Zahl der Studen⸗ 
ten (193) und der Lehramtskandidaten (10); Raummangel bei 
Wachstum der Schülerzahl und, wie dem abgeholfen werden könne 
(cottage plan); Certification of our teachers in Michigan and 
Nebraska; Akkreditierung der Anſtalt. Die beiden letzteren Dinge 
wurden eingehender beſprochen und wurde ein Komitee eingeſetzt, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Direktor E. R. Bliefernicht, Paſtor A. Acker⸗ 
mann und Prof. J. Meyer, das ſich beſchäftigen ſoll mit der Frage 
der immer ſtärkerwerdenden Anforderungen, die von ſeiten des Staa⸗ 
tes an unſere angehenden Lehrer geſtellt werden, reſpektive mit der 
Frage der Akkreditierung der Anſtalt. Dieſes Komitee ſoll gelegent⸗ 
lich der nächſten Verſammlung berichten. 1 

Der Bericht über die Anſtalt zu Saginaw, Michigan, wurde 
vorgenommen. Paſtor C. F. Rutzen berichtete über Schülerzahl, Bau 
der Profeſſorenwohnung, Reparaturen, vor allem über den großen 
Raummangel und die Notwendigkeit des von der Synode bewillig⸗ 
ten Baus eines Refektoriums und ſagte, daß man mit Rückſicht auf 
die Finanzlage der Synode noch nicht gewagt habe, an die Aus⸗ 
führung des Neubaus zu gehen. Die Frage, ob man mit dem Bau 
jetzt vorangehen oder noch warten ſolle, wurde lebhaft erörtert. Dieſe 
Sache wurde vorläufig auf den Tiſch gelegt. — Ein Komitee ſoll 
ernannt werden, das darüber zu beraten habe, wie die Madiſoner⸗ 
Angelegenheit von uns angeſehen und welche Stellung ihr zugewie⸗ 
ſen werde. Der Vorſchlag, dieſe Sache zwecks Unterſuchung an die 
Allgemeine Miſſionskommiſſion zu verweiſen, wurde nicht angenom⸗ 
men. — Auf das Geſchäftsprogramm wurden geſetzt für Dienstag 
vormittag die Finanzſache, für Dienstag nachmittag die Berichte über 
Watertown und Wauwatoſa. Vertagung. 


III. Sitzung, Dienstag vormittag, 9 bis 1512 Uhr. 


Das Protokoll der zweiten Sitzung wurde verleſen und ange⸗ 
nommen. Finanzſache. Das Finanzkomitee macht aufmerkſam auf, 
das große Defizit von über 109,000.00, das bis Juli zu decken ſei, 
und berichtet, daß bereits ein ſchriftlicher Aufruf an alle Paſtoren, 
wo es nötig iſt, auf dem Wege ſei, daß ſie zu Pfingſten eine Kol⸗ 
lekte, einen Dollar pro Kommunikant, von ihren Gemeinden er- 
heben. Beſchloſſen: 1.) Daß wir als Verſammlung hier dieſe ganze 
Sache von Herzen unterſtützen und tun, was in unſern Kräften ſteht, 
daß ſie erfolgreich durchgeführt werde. 2.) Daß dieſe Verſammlung 
die betreffenden Diſtriktspräſides auffordere, in ihren eigenen Diſtrik— 
ten die Sache durch ein Schreiben kräftig zu unterſtützen. 

Das Finanzkomitee legte einen Plan vor, wie wir die Synodal- 
ſache in die Gemeinden bringen. Wortlaut des Plans: „Die Tätig⸗ 
keit eines Chriſten in Sachen des Reiches Gottes richtet ſich nach dem 


n 


Maß ſeiner Erkenntnis derſelben; daher gilt als erſte Erforderung, 
dieſe ſo nötige Erkenntnis zu fördern. Dies geſchieht dadurch, daß 
unſere Chriſten mit jedem Teil der Synodalarbeit durch perſönliche 
Belehrung innigſt bekannt gemacht werden. Hierzu dient am beſten 
das Budget für den Synodalhaushalt, wenn dasſelbe in klarer und 


faßlicher Weiſe abgefaßt iſt. Dazu gehört unumgänglich eine ſolche 


Kaſſenberichterſtattung, die auch dem einfachſten Leſer faßbar iſt. 


Dazu gehört ferner, daß mit vieler Geduld unſeren Chriften die Tat- 


ſache zum Bewußtſein gebracht wird, daß das Synodalwerk in dem⸗ 
ſelben Maße ihre eigene Sache iſt, als das des eigenen Haushaltes 
und muß von der Gemeinde ebenſo beraten und zur ihrigen gemacht 
werden. Daher iſt die Aufbringung von Geldern für die Synode 
nicht Sache der Paſtoren, ſondern der Gemeinden. Jedoch iſt der 
Paſtor von Amts- und Berufs wegen derjenige, welcher das Bewußt⸗ 
ſein der Verpflichtung in den Chriſten fort und fort ſtärken muß. 
Es iſt freilich eine große Hilfe für die Finanzierung des Budgets, 
wenn eine jede Gemeinde die Höhe ihrer Bereitwilligkeit und Ver⸗ 
pflichtung zur Deckung des Budgets angeben würde. 


Die Ausführung iſt nun ſo gedacht: | 
a) Daß in jeder Diſtriktsſynode in der bevorſtehenden Ver⸗ 


ſammlung — im Juni — obige Sätze vorgetragen, beraten und zur | 


ihrigen gemacht werden, daß das Reſultat der Verhandlungen einem 5 
jeden Paſtor und Delegaten zur Berichterſtattung mit nach va 
gegeben wird. 


b) Daß in den nun folgenden Delegatenverſammlungen eine 5 f 


weitere Beſprechung erfolge. 

c) Daß an einem beſtimmten Sonntag — Synodalſonntag 
von einer jeden Gemeinde, wo die Beſprechungen in den Delegaten⸗ 
verſammlungen ſtattgefunden haben, durch Predigt und Beſprechung 


einem jeden Hörer in der Gemeinde die obigen Sätze zur Erkennt⸗ 5 


nis gebracht werden. 
Die Verhandlungen hierüber zogen ſich hin bis zur Vertagung. 


IV. Sitzung, Dienstag nachmittag, 152 bis 5 Uhr. 


Das Protokoll der dritten Sitzung wurde verleſen und wie 
verleſen angenommen. 


1. Der Bericht über das Northweſtern College, Watertown, 
Wis., wurde entgegengenommen. Herr Direktor Kowalke referierte 
über die Notwendigkeit einer Profeſſorenwohnung, Einrichtung eines 
classical course, Schüler- und Abiturientenzahl, die Sache betreffs 
der Ausweiſung einer Anzahl Studenten aus der Anſtalt und des 
Proteſtes der Fakultät gegen den Beſchluß des Board, die Aus⸗ 
gewieſenen zurückzurufen. Dies letztere wurde eingehend verhan⸗ 

delt. Vertreter des Board ſowie der Fakultät legten je ihre Stel⸗ 


Be 


lung in der Angelegenheit dar. Nach längerer Debatte wurde ein 
Komitee ernannt, das ſich mit den hier einſchlägigen prinzipiellen 
Fragen beſchäftigen und uns gewiſſe Vorſchläge machen ſoll. Glie⸗ 
der des Komitees ſind: Prof. Aug. Pieper, Prof. m. Henkel, 
Paſtor A. Ackermann, Paſtor J. Plocher und Prof. J. Meyer. — 
on wurde noch über Einrichtung und Ausnutzung eines classi- 
GAL-COUTSE, 


2. Der Bericht über das Seminar von Prof. Aug. Pieper 
wurde nun entgegengenommen. Herr Prof. Pieper berichtete über 
folgende Gegenſtände: Schülerzahl (55 — 16 Kandidaten); deren 
fleißige Arbeit; Inſtandhaltung des Gebäudes; wichtigeres Inter⸗ 
eſſe an der Seminararbeit; Zweck und Reſultat der freien Beköſti⸗ 
gung der Schüler. — Geſchäftsordnung für die weiteren Verhand- 
lungen: 1. Bericht der Miſſionskommiſſion; 2. Finanzſache; 3. Sagi⸗ 
naw⸗Bau; 4. Seminarbau. — Vertagung. 


V. Sitzung, Mittwoch vormittag, 9 bis ½ 12 Uhr. 

Das Protokoll der vierten Sitzung wurde verleſen und wie ver⸗ 
leſen angenommen. 

Der Bericht der Allgemeinen Miſſionskommiſſion über Polen⸗ 
miſſion wurde vorgenommen. Der Vorſitzer Paſtor J. Gauß legte 
die ganze Sachlage bezüglich der Polenmiſſion gründlich dar und 
teilte den Beſchluß der Kommiſſion folgenden Inhalts mit: Die be⸗ 
reits angefangene Miſſion in Polen an die Miſſouri⸗Synode abzu⸗ 
treten, da es uns an den nötigen Geldmitteln und an Leuten fehlt. 
Nach eingehender Beratung wurde beſchloſſen, daß dieſes Allgemeine 


x Synodalkomitee die Miſſionskommiſſion ermuntert, in der Aus⸗ 


führung des Synodalbeſchluſſes bezüglich der Polenmiſſion weiter⸗ 
zugehen. — Vertagung. 


VI. Sitzung, Mittwoch nachmittag, 132 bis 146 Uhr. 

Das Protokoll der fünften Sitzung wurde verleſen und wie ver⸗ 
leſen angenommen. 

1. Der Bericht der Allgemeinen Miſſionskommiſſion über 
Indianermiſſion wurde entgegengenommen. Paſtor P. Brockmann 
berichtete: a.) Daß die Boarding School und das Waiſenhaus an 
der Milk Ranch nicht gebaut werden könnten und man einen andern 
Platz in Ausſicht genommen habe. b.) Daß der von der Synode 
beſchloſſene Hausbau in Cibecue, wofür $5000.00 ausgeſetzt waren, 
nicht in Cibecue, ſondern in Whiteriver ausgeführt worden ſei, weil 
Miſſionar Günther einen Aſſiſtenten haben mußte, der kein Haus 
hatte, und ein Haus in Cibecue nicht mehr ſo nötig ſei wie in 
Whiteriver. Die Kommiſſion hat aus dieſen Gründen es unternom⸗ 
men, das Haus zu errichten. Es wurde beſchloſſen, dieſes Handeln 
der Miſſionskommiſſion gutzuheißen. 


2. Finanzſache. Das Finanzkomitee erklärte den vorher ge 
brauchten Ausdruck, „wo es nötig iſt“, ſo zu verſtehen, daß er ſich ja 
auf alle Diſtrikte beziehe, aber ganz beſonders auf die Diſtrikte, wo 
beſondere Arbeit nötig ſei. Es wurde nun der im Schreiben vom 
Finanzkomitee vorgelegte Plan, wie wir die Synodalfinanzſache in 
die Gemeinden bringen, beraten. Die Ausführung des Plans ſei ſo 
gedacht, daß wir vor unſere Diſtrikte kommen und einmal klar und 
beſtimmt die Sache ausführen, es ihnen ans Herz legen und ſie ver⸗ 
anlaſſen, daß ſie ſich einmal auf eingehende Beſprechung einlaſſen 
und zu der ihrigen machen. Nach der Diſtriktsſynode ſoll die Sache 
in die Delegatenkonferenzen kommen. Dann nach zwei Wochen ein 
Synodalſonntag mit Predigt gehalten werden und dann an einem 
andern Sonntag vor jedermann, Mann, Weib, Kind vorgelegt und 
beſprochen werden. Der Paſtor ſoll die Sache in der Gemeinde füh⸗ 
ren. Die Geldſache iſt eine geiſtliche Arbeit und ſoll nach der von 
Gott geſtellten Ordnung vom Paſtor betrieben werden. Damit die⸗ 
ſer Plan zur Durchführung kommt, iſt es Aufgabe der Beamten, 
nämlich der Viſitatoren und Präſides, durch brüderliche Ermahnung 
nach Gottes Wort die Rückſtändigen zurechtzubringen, ſo daß wir jeden 
Paſtor für die Sache bekommen. Beſchloſſen, dieſen vom Finanz⸗ 
komitee vorgelegten Plan anzunehmen. b 


3. Saginaw⸗Bau. Die auf den Tiſch gelegte Sache, ob man 8 
mit dem Bau vorangehen oder warten ſolle, wurde wieder aufgenom- 


men. Daß der Bau des Refektoriums eine abſolute Notwendigkeit 
ſei, falls die Anſtalt nicht rückwärts oder gar untergehen, ſondern ſich 


noch einigermaßen entwickeln ſolle, wurde wohl über allen Zweifel 88 


feſtgeſtellt und allgemein anerkannt. Jedoch in Rückſicht auf die 
Finanzlage wurde andererſeits betont, daß wir als Kirche doch keinen 
Beruf hätten, etwas zu tun, was wir auf geiſtliche Weiſe nicht aus⸗ 
führen könnten. Nach reichlicher Erwägung des Dafür und Dawider 


wurde der Beſchluß gefaßt, daß wir die Brüder in Saginaw ermun⸗ 


tern, mit dem von der Synode beſchloſſenen Bau voranzugehen. 


4. Seminarbau. Schatzmeiſter F. W. Gamm berichtete, daß 
von den 490 Paſtoren unſerer Synode 375 bis jetzt beigetragen 
haben. Die ganze bis zum 1. April 1924 eingeſandte Summe jei 
$180,317.73. Ein Drittel der Summe ſei an den allgemeinen 
Schatzmeiſter ausgezahlt und die andern zwei Drittel ſeien in Sicher⸗ 
heitspapieren angelegt. In Händen der Gemeinden ſeien gegen 
575,000.00. Im ganzen haben wir über $250,000.00 in cash. 
Dieſer ſo günſtige Bericht hatte eine recht ermutigende Wirkung auf 
die Verſammelten. — Hierauf berichteten die Diſtriktspräſides, was 
in ihren Diſtrikten bereits getan worden ſei und wie die Sache voran⸗ 
gehe. Es wurde noch erwähnt, daß der nächſte Kaſſenbericht ſo ein⸗ 
fach und klar abgefaßt werden ſolle, daß jeder Leſer ihn verſtehen 
könne. Ferner, daß wir ernſtlich verſuchen wollen, bis zum 1. Ja⸗ 


. 


nuar 1925 fertig zu werden. Beſchloſſen, von dieſer Sache abzu- 
brechen und in die Tat umzuſetzen, was wir geſagt haben. 

5. Bericht des Komitees für Veränderung der Konſtitution, das 
auch eine Anderung in bezug auf Wahl des Board of Trustees 
machen ſoll. Folgende Vorlage wurde von dem Komitee eingereicht 
und von der Verſammlung gutgeheißen. Die Vorlage lautet: 


I. Die Synode erwählt einen Board of Trustees, der jo zu— 
ſammengeſtellt iſt, daß ein jeder Diſtrikt durch ein Glied, das doch 
nicht notwendigerweiſe in dem betreffenden Diſtrikt wohnen muß, 
vertreten iſt. Die Amtszeit dieſer Vertreter beträgt ſechs Jahre. 
Womöglich ſollen in dieſem Board eine gleiche Zahl Paſtoren und 
Laien dienen. Der Präſes der Synode iſt ex officio ein ſtimm⸗ 
berechtigtes Glied des Board of Trustees. Vakanzen im Board 
of Trustees werden durch die übrigen Trustees bis zur nächſten 
Synodalverſammlung beſetzt. Zweidrittel⸗Majorität iſt bei dieſer 
Wahl erforderlich. 

II. Die Aufſtellung der Kandidaten für die Wahl geſchieht auf 
folgende Weiſe: Die Diſtrikte, deren Vertreter in dem betreffenden 
Jahre ausſcheiden, ſtellen je drei Kandidaten auf, Laien, wenn der 
ausſcheidende Vertreter ein Paſtor iſt; Paſtoren, wenn der aus⸗ 
ſcheidende Vertreter ein Laie iſt. Aus den aufgeſtellten Kandidaten 
wählt die Synode für den Diſtrikt einen Mann. 


III. Der Board of Trustees ſoll ſich nach jeder regelmäßigen 


Verſammlung der Synode organiſieren durch Wahl eines Vorſitzers, 


Vizevorſitzers und Sekretärs mit einer Amtszeit von zwei Jahren. 
Er ſtellt ſeine eigenen Nebengeſetze auf und amendiert dieſelben, wenn 
nötig. Alle Nebengeſetze und Anderungen derſelben müſſen im Ein⸗ 
klang ſein mit der Konſtitution und den Reſolutionen der Synode. 
Er wählt zur ſelben Zeit auch einen Schatzmeiſter, der aber nicht 
notwendigerweiſe ein Glied des Board ſein muß. 


£ Seren oe 
E n ee 


Wir empfehlen, daß es bei dieſer Verſammlung des Synodal- 
komitees entſchieden wird, in welcher Reihenfolge die jetzt nicht ver⸗ 
tretenen Diſtrikte zu ihrer Vertretung kommen ſollen. 

Auf obige Empfehlung hin wurde durch das Los entſchieden, 
daß die Reihenfolge, in welcher die nicht vertretenen Diſtrikte zu 
ihrer Vertretung kommen ſollen, folgende ſei: 1. Nebraska⸗Diſtrikt; 
2. Michigan⸗Diſtrikt; 3. Dakota⸗Montana⸗Diſtrikt; 4. Pacific⸗Nord⸗ 
weſt⸗Diſtrikt; 5. Nord⸗Wisconſin⸗Diſtrikt. N 

6. Der Bericht des Komitees, das den Auftrag hatte, für dieſe 
Körperſchaft einen paſſenden Namen in deutſcher und engliſcher 
Sprache vorzuſchlagen, beſtehend aus den Paſtoren J. Gauß und 


e 
S 


TANTE 


C. F. Nuten und Herrn E. L. Prahl, wurde angenommen. Der 
Name dieſer Körperſchaft iſt: Allgemeines Synodalfomitee — 
General Synodical Committee. 5 


Verſchiedene Beſchlüſſe: 

1. Daß es dem Sekretär der Synode, Paſtor G. Hinnenthal, 
in Verbindung mit dem Allgemeinen Präſes anheimgeſtellt ſei, für 
Hilfe zu ſorgen in der Herſtellung der Statiſtik der Synode. | 

2. Daß der Sekretär dieſes Synodalkomitees jo viele Kopien 
des Protokolls herzuſtellen habe, als Glieder anweſend ſind. | 

3. Daß ſämtliche Berichte für Vorlagen an die Diſtrikte am 
1. Juni in Händen des Allgemeinen Präſes ſein ſollen. 

Vertagung mit dem Gebet des Herrn. 


. 


Bericht des dritten Komitees. 


(Präſes G. E. Bergemanns Bericht, Anſtalten und Miſſion der All⸗ 
gemeinen Synode.) 


A. Bericht Präſes G. E. Bergemanns. 0 

1. Wir empfehlen, daß wir uns als Diſtrikt dem anſchließen 
was im Präſidialbericht geſagt iſt über den Verluſt Profeſſor F. 
Reuters. 1 

2. Wir empfehlen, daß wir auch im zweiten Punkt des Berichts 7 
dem Herrn Präſes zuſtimmen. ae, 

3. Wir heben hervor, daß das im dritten Punkt Geſagte auch 
unſer Wunſch iſt, und daß wir, Paſtoren, Lehrer und Delegaten, 
unſeren Gemeinden dieſe Sache dringend ans Herz legen wollen. 

4. Da die ganze Finanzſache von einem beſonderen Komitee be⸗ 
handelt wird, verweiſen wir das über dieſen Punkt Geſagte auf den 95 
Bericht dieſes Komitees. 


B. Anſtalten und Miſſion der Allgemeinen Synode. 

1. Wir empfehlen eine Beſprechung der Frage vorzunehmen, 
ob wir in unſerem Miſſionswerk auch Gemeindeſchulen n . 
unterſtützen wollen. 

2. Ebenſo empfehlen wir, auch die im Bericht erwähnte Miſ⸗ 
ſion in Polen zum Gegenſtand der Beratung zu machen. 

3. Im Anſchluß an das, was über Akkreditierung der Anſtalt 
in New Ulm geſagt iſt, empfiehlt ihr Komitee, daß unſer Diſtrikt 
ein Komitee einſetzt, das die Sache der Akkreditierung unſerer An⸗ 
ſtalt in Saginaw zur Beſprechung aufnehme und Empfehlung pe 


mache. 
C. S Vorſitzer. 1 
H. E. Heyn, Ser; 


. 


Punkt A. 1. wurde durch Aufſtehen angenommen. 
Punkt B. 1. Es wurde beſchloſſen, die Angelegenheit an die 


Allgemeine Miſſionsbehörde zurückzuverweiſen, damit fie nach eige- 


nem Ermeſſen handeln kann, bis die Allgemeine Synode definitive 
Grundſätze aufgeſtellt hat. — Auch ſoll die Angelegenheit auf unſeren 
Delegatenkonferenzen eingehend erörtert werden, damit die Dele- 
gaten zur Allgemeinen Synode intelligent darüber reden können. 
Punkt B. 3. Das Komitee beſteht aus den Herren Paſtoren 
Dr. H. Wente, C. Straſen und Direktor O. Hoenecke. 
Der ganze Bericht wurde angenommen. 


Beratungen über die Finanzen unſerer Synode. 

Die Finanzen der Allgemeinen Synode, insbeſondere unſeres 
Michigan⸗Diſtrikts, wurden eingehend beſprochen. Man widmete 
dieſer augenblicklich wichtigen Angelegenheit die Zeit von mehr als 
zwei Sitzungen. Den Beratungen lagen zu Grunde der Kaſſenbericht 
des Allgemeinen Schatzmeiſters, Th. Buuck, der Bericht des Finanz⸗ 
komitees unſeres Michigan-Diſtrikts, die Empfehlungen des allgemei⸗ 
nen Finanzkomitees indoſſiert vom Allgemeinen Synodalkomitee, 
und zwei Eingaben einzelner Gemeinden, die beide Pläne vorlegten, 
durch deren Ausführung die Finanzſachen der Synode geordnet und 

weiteres Schuldenmachen verhütet werden ſollte. Auch berieten ſich 
die Gemeindedelegaten in einer beſonderen Verſammlung eingehend 
über dieſe Angelegenheit. Das Ergebnis ihrer Beratungen und ihre 
Vorſchläge, ſowie alle oben genannten Berichte, Eingaben und Emp⸗ 
fehlungen findet der Leſer in den folgenden Seiten dieſes Synodal⸗ 
berichtes gedruckt vor. Es iſt wohl am Platze, beſonders auf die 
Empfehlungen des Finanzkomitees (Seite 81) hinzuweiſen, da 
die Beſprechung derſelben die meiſte Zeit unſerer Verhandlungen 
in Anſpruch nahm. Es wurde darauf hingewieſen, daß dieſe Grund- 
ſätze in allen Gemeinden eingehend erörtert werden ſollten, beſonders 
der eine Punkt, daß das Werk der Synode Sache eines jeden ein⸗ 
zelnen Chriſten iſt. Alle Paſtoren, Lehrer und Delegaten wurden 
gebeten, dieſe Angelegenheit in ihren Gemeinden zur Sprache zu 
bringen, ſo daß ſie aufs eingehendſte beraten wird und zur Folge hat, 
daß alle zuſammen an der gemeinſamen Arbeit wirken, damit das, 
was der Einzelne nicht ausführen könnte, von allen mit vereinten 
Kräften bewerkſtelligt wird. Der Diſtrikt bekannte ſich zu den Punk⸗ 

ten a, b, c, d, von der Ausführung dieſer Angelegenheit, und emp- 

fahl die Bewerkſtelligung derſelben. 

Es war die Meinung des Diſtrikts, daß die von den Gemeinden 
in Benton Harbor und Coloma vorgelegten Pläne praktiſch nicht aus⸗ 
führbar ſeien. 

Der dritte Punkt des Berichtes der Delegatenverſammlung 
(Seite 82) ſoll auf Beſchluß des Diſtrikts der Allgemeinen Synode 
zur Beratung und Annahme vorgelegt werden. 


DT ER 


Bericht über die Einnahmen und Ausgaben der Allgemeinen Synode 
vom 1. Juli 1923 bis zum 1. Juni 1924. 


(Abſchrift aus den Büchern des Allgemeinen Kaſſierers, 


Th. Buuck.) 


Einnahmen. Ausgaben. 
22 75 5 

Synodalkaſſe N e $ 96,096.98s 8 30,112.81 
Vehranftele n rer 49,502.59 158,199.02 
Altenheim, Belle Plaine „ 2,258.49 5,867.72 
Indianermiſſſon ß 22,722.45 36,548.65 
DLETIEDTLEDIATN. gtd 8 45,390.52 83,670.05 
r . RR 8,550.15 8,550.15 
Witwen⸗ Anterſtützung CC 9,456.83 11,263.08 

5233,977.22 $334,210.98 


Gemeindeblatt und North- 


western Lutheran . . . $ 4,500.00 
Northwestern Publishing 

Iss 15,000.00 
Koſt⸗ und Schulgeld. 40,326.94 
Zinſen von Fonds 6,706.07 
Weill Pain 767.49 
Einnahme von der Bues 

Farm . 630.00 

567,930.50 

Geſamtausg ae 
Geſanſteinnah mne 
Fehlbetrag 


$ 67,930.50 


$301,907.72 


—I— ˙ʃꝛ¹1.u Se 


9334,210.98 


301,907.72 


$ 32,303.26 


Neue Anleihen ſeit dem 1. Juli 1923 bis zum 1. Juni 1924. 


Für den Haushalt!!! a 532,303.26 
Mitverbraucht im Haushalt die Seminar-Schuldentilgungs⸗ 
bollelt ee ar ee 32,299.45 
Geſamtfehlbetrag in der Haushaltskaſſe 564,602.71 
Neue Anleihe für den Kirchbaufondss . e 17,688.42 
Neu geborgt zuſamm en 982,286.13 


Ausgaben im Einzelnen. 
Synodalkaſſe. 


e und Gehälter (8 Diſtriktspräſides und Kaſſierer) 9 6, 254.94 


R. Siegler, Allgemeiner Schatzmeiſter ($2000.00), Schul⸗ 
e e C. Gieſchen, Reiſeauslagen und andere Aus⸗ 


lagen obiger Beamten Nee 4,511.13 
Office „ Kaſſenbücher, Druckkoſten, ste 3.1817 
Briefiar t ee 190.94 
Telephott! 27.06 
Koſten der Bues Farm (Steuern, eee Uſw. , 5 2,696.95 
ee ke RR ee u BE Eee Le 2,564.50 
Zinfe 9,683.00 
Verſchiedenes. e IR BER 1,002.02 

Gefaminusgabe ö e MR 930,112.31 
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Gehälter. 


Piano 


Predigerſeminar. 
1,155.25 


eit lax.... 
Möbel 


% Ü „% eee e ee eee ar’ 


FF e 0 0, 0.000 Le 


R R Te. ie astra tee ee 


geuerung, Gas, Waſſer, Elektrizität 
j ee 
VVT 
Verſchiedenes (Miete) EN 
Reparaturen und Neuanſchaffungen OR 


Gefamtausgabe . 


36.24 


9,589.44 


1,954.83 
2,008.68 
3,703.82 

436.30 


1,052.09 


Northweſtern College, Watertown. 


Neubau (Baracken) 
Waee nn 
Möbel (Schulbänke, etc.) 


J%%%%CĩZÜwowwd en 
Heizung, Cas, Waſſer, Elektrizität, etc. 
5 . und Dienjtboten..... 
Lebensmittel. 

Verſicherung, te 
T,, Le N A 
Reparaturen und Neuanſchaffungen 4 


Tr Tr Tr ee 


„%% % % NEE Sr ur Vor 


‚—— 7 2 


C „ „ „„ 


Geſamtausgabe 


$ 2,836.12 
1,065.63 
643.50 


30,664.87 


8,404.60 
4,156.74 
9,988.65 
4,164.56 

903.60 


6,888.84 


Lehrerſeminar, New Ulm. 


Sewer, Sidewalk 


„„ „„ „„ 


6 f W ea ‚ ‚ ‚‚ ‚ ‚‚ ‚ ç F „ 


Bibliothek. 


Gehälter der e FFC 
Feuerung, Gas, Waſſer, Elektrizität. 


%% ͤ . „% 61.0) 01,0. „ „ 


Löhne, Haueverwalker und Dienſtboten .. a 


Lebensmittel. 
Lehrmittel. VVVVVCVCCVT NDR, 
Druckſachen, FVV 
Verſchiedenes. 
Reparaturen und Neuanſchaffungen 


— % Zç 66 „6 „6 


G—I— . 5 Ten 


Geſamtausgabe 


Saginaw. 
Röhren, Waſſer⸗ und 9 Es 
r 


JJ. ae ( Berk 
Möbel, e RE REN 


Gehälter der PBrofelloren . 
Feuerung, Gas, Waſſer, Elektrizität. 


„„ „ en ‚‚— π S ern 


e 


9 40.12 


23,015.29 


6,997.98 
4,525.45 
6,430.40 
262.89 
830.48 
320.09 


3850910 


5 728.21 


7,401.89 
366.40 
186.45 


7,739.98 


1,031.28 


9 1,191.49 


18,746.16 


919,937.65 


$ 4,545.25 


64,608.36 


569,153.61 


9 554.42 


45,890.68 


546,445.10 


§ 8, 738.85 


Löhne, i und Dienſtboten .. 


ensmii! ee 
hmifee nnn 8 
Rent, Insurance, S. en 
Verſchiedenes o 
Reparaturen und Neuanihaffungen . 
Geſautaus gage 
Indianermiſſion. 


Verbeſſerungen 
Bauten in White Side, Eaſt For, 5 
Maſchinerie und Ausſtatt Eng: 

Möbel ae School) . 


Automobil. 


Gehälter der Miſſionare, a Ale 
Feuerung, etc. . 84 
Löhne und Lebensmittel. 
Bücher, te. 
Verſchiedenes . 
Reparaturen und Neuanſchaffungen A 


Geſamtausgabe . 


F 985 
Nebraska⸗Diſtrikt 
Michigan⸗Diſtrikt. 
Satota-Montana-Difteitt 3 
Minneſota⸗Diſtrikt. 
Nord⸗Wisconſin⸗Diſtrikt 8 
Weſt⸗Wisconſin⸗Diſtrikt 
Südoſt⸗Wisconſin-⸗Diſtrikt 
Polenmiſſion 
Auslagen der Kommiſſion 


Geſamtausgabe. 


Pacific⸗ Be 
Nebraska⸗Diſtrikt 

Michigan⸗ Diſtrikt. 
Dakota⸗ Montana; Diſtrit . 
Minneſota⸗Diſtrikt 
Nord-⸗Wisconſin⸗ Diſtrikt. 
Weſt⸗Wisconſin⸗Diſtrikt. 
Südoſt⸗Wisconſin⸗Diſtrikt EST, 
Auslagen der Kommiſſion 


Geſamtausgabe Ba 


— 78 — 


% N g Vor Baar Don RR u Tr, 


nano) ® e e 0. Te, 0.0. ‚Be 


Bann am % 0 
U Eee %% %%% „„ „„ ee ee we 


nn ee 


Reiſepredigt. 


e e 


„ Te a en ey te 


17,236.02 
36 


Dee 22 


.. 332 


1,916.86 
1,056.19 
34.94 
556.38 
603.70 
977.48 


43.50 
12,375.00 
104.45 
895.74 
538.58 


‚—y(— ᷑ Ser Beer Ser Er er ur 


„ * ee „% % „„ „ andere 
una % % % „%% „% 0 0 0 ‚Q‚—f Q ⏑FWg.] 
„ „ „„ „ e a 0, La waere 
„6532 „% nen Elan ie eher Le ara a dirn erg 
“en din e Teta ale aan 
on Tee 
ra „„%„% „% % „ „% „ 
„ % „ ran, e E „ e e e m. 0, 0tairy a ame 


„6 „% —‚— ‚ Q ç m F , h ↄ F , e eee a ran ae 


ae, . ee jet ee „ .oraru a SE Bun 


Witwenunterſtützung. 
VVV $ 


ee 5 „% „% ee ale e MNe, ie ls Terme 
/ . a Kaın 
lie olnede a ae bee a wie weise He leise en 
„ iete Bere ern ee rene » 0 dena io. wm a eage 

ee jean ua, e e 8 sie o%% "e Teheran 


ae ae „ „„ „„ „% „% % % „ a 


13,923.81 


522,662.66 


913,957.71 


22,590.94 
836,548.65 


* 


$ 7,815.65 


4,181.66 


7, 768.98 
21,777.59 


14,911.22 
4,761.09 
6,453.44 

14,520.06 


366.65 


1,113.71 


583,670.05 


220.00 
575.00 
725.00 
2,491.00 
762.00 
3,246.34 
3,195.04 


Altenheim zu Belle Plaine. 


Gehalt des Superintendenten, . 
euerung, Gas, Waſſer, Elektrizität. 
Löhne der Dienjtbeten . 
ä: 4. ....:2... 
Bu; Be „ 


N 


Statement 
Church Extension Division 
July 1, 1923, to June I, 1924 9 5 
Wauwatosa, Wis, June 14, 1924. 5 


f July 121023... 2 
AR s 1921- en Adjustments 


eh Ext. Fund July. 15 1923. 
0 us 89955 . 8 


267481 a 


$158, 903. 88 
5 . 79 


Statement 
Budget Provisions and Receipts and Disbursements for Same 
July 1, 1923, to June 1, 1924 


Wauwatosa, Wis., June 14, 1924. 


Institutions and 


Departments Receipts Disbursements Surplus Deficit 
Synod ic. g 2 80 933.05 F 30,112.31 , $ 92,820 / 
Educational Institutions. 89,829 53 15819902 68,369.49 
Home for the Aged. 3.025.98 5,867.72 2,841.74 
üchen Mission 22,722.16 36,5486 CD. 20 13,826.49 
Nerd Missen 8,550.15 8,550.17 SR De 
Home: Mission u... 45,390.52 83.070.053. 27 E.2 38,279.53 
General Support ... 9,456. 53 11.203.108. Be 1,806.75 

$301,907.72 9334, 210.98 $ 92,820.74 5125, 124.00 
301,907.72 92,820.74 
BEFHI J 532,303.26 § 32,303.26 
BUDGET RECONCLIEIATION b 
Budget provision for- 11 months 93 45,623.43 
Budget support for 11° months 301,907.72 
Budget deficiency for 11 months.. n g 
Budget provision for 11 months. s $345,623.43 
Budget disbursements for 11 months 334,210.98 
Budget sum not yet requisitioned....... $ 11,412.45 
Budget cash borrowed a 2 2. un 32.303.26 
Budget, deficienty.. BSR $ 43,715.71 
DEBTS 
Increase 
On July 1, 1923, $289,508.05. 940,850.13. On June 1, 1924, $330,358.18 


CASH ACCOUNT 


Lasaron hand Jul, / ER $ 9,459.61 
Due to. Permanent Funde 292, vera ee 8,201.75 
Die i Negre Missen 3 878.29 
rom Sale of Set,... 8 75.00 
$ 18,614.65 
ee e d IA 40,850.13 
Nen Badgetaryp Cas. nanae $ 59,464.78 
%%% —U!tww!!.ßß  e 8 32,303 
e 2 a. a Re 17,683.42 
AEOCOUNtS-Recelvanle ar ne ee Ra 1,341.01 
Beton 19211923 ER PR N En 250.00 
Total Non-Budgetary Cash Credit................ 51,577.69 
Pane el in Banes RN § 7,887. 2 


THEO. H. BUUCK, Dep. Treas. 


An die Diſtriktsſynode von Michigan. 
Ehrwürdige Väter und Brüder! 
In Anſehung deſſen, daß der Michigan-Diſtrikt mit der Bei⸗ 
5 ſteuer zum Synodalhaushalt für das Jahr 1923/24 weit im Rück⸗ 
Be: ſtand iſt, jo erlaubt ſich ihr Finanzvertreter einer ehrwürdigen Sy⸗ 
node folgende Empfehlungen zur ernſtlichen Beratung zu unterbrei⸗ 
ten, nachdem das Allgemeine Synodalkomitee dieſelben ebenfalls 
beraten und den Diſtrikten zur Annahme gutgeheißen hat. 

Die Tätigkeit eines Chriſten in Sachen des Reiches Gottes rich⸗ 
tet ſich nach dem Maß ſeiner Erkenntnis. 

Daher gilt als erſtes Erfordernis, dieſe ſo nötige Erkenntnis 
zu fördern. Das geſchieht dadurch, daß unſere Chriſten mit jedem 
Teil der Synodalarbeit durch perſönliche Belehrung innigſt bekannt 
gemacht werden. 

Hierzu dient am beſten das Budget für den Synodalhaushalt 
und eine klare und faßliche Kaſſenberichterſtattung. 

Dazu gehört ferner, daß unſern Chriſten die Tatſache zum Be⸗ 
wußtſein gebracht werde, daß das Synodalwerk in demſelben Maße 
ihre Sache iſt als der Gemeindehaushalt und daß es von der Ge⸗ 
meinde ebenſo beraten und zur ihrigen gemacht werden muß. 

Daher iſt die Aufbringung der Gelder für die Synode nicht 
Sache nur der Paſtoren, ſondern der Gemeinde. Jedoch iſt der Paſtor 
von Amts und Berufs wegen derjenige, welcher das Bewußtſein der 
Verpflichtung in den Chriſten fort und fort ſtärken muß. \ 

Es wäre allerdings eine große Hilfe für die Aufſtellung des 
Budgets, wenn eine jede Gemeinde die Höhe ihres Beitrags zum 

Spynodalhaushalt zu Anfang eines jeden Jahres angeben würde. 
Die Ausführung iſt ſo gedacht: 
a. Daß in jeder Diſtriktsſynode bei der bevorſtehenden Ver⸗ 
. ſammlung obige Sätze vorgetragen und eingehend beraten 
95 werden. 
A b. Daß das Reſultat der Verhandlungen einem jeden Paſtor 
und Delegaten zur Berichterſtattung in der eigenen Ge⸗ 
8 N meinde mit nach Hauſe gegeben werde. 
65 c. Daß in den Delegatenkonferenzen eine weitere Beſprechung 
N erfolge. 
d. Daß dann an einem beſtimmten Sonntag — Synodal⸗ 
. ſonntag — in denjenigen Gemeinden, wo die Beſprechung 
Br: diefer Sache in der Delegatenverſammlung ſtattgefunden 
. hat, durch Predigt und mündliche Auseinanderſetzung ein 
jeder Hörer der Gemeinde mit der Synodalarbeit bekannt 
Be gemacht werde. 
5 Achtungsvoll unterbreitet von den Finanzvertretern: 


e. Uetzmann, G. Pieper, 
Nord⸗Wisconſin⸗Diſtrikt. Weſt⸗ Wisconſin⸗ Distrikt. 
R. Freihube, Sade 


Südoſt⸗Wisconſin⸗Diſtrikt. Michigan⸗Diſtrikt. 


5 

et 
* 
5 


Mae 


Bericht des Finanzkomitees des Michigan - Diltrift3 der Ev.⸗Luth. 
Synode von Wisconſin und anderen Staaten, 


Ein Bericht über die Arbeit des Finanzkomitees muß ſich an den 
Bericht des Diſtriktsſchatzmeiſters anſchließen. Und da bis zu Be⸗ 
ginn der Sitzung dieſer Bericht von dem Schatzmeiſter nicht vervoll⸗ 
ſtändigt werden konnte, da noch immer Gelder einkommen, die für 
dieſes Synodaljahr gelten ſollen, Jo muß man ſich begnügen mit den 
Zahlen, wie ſie uns zur Verfügung ſtehen. 

Die letzte Allgemeine Synode, die im Auguſt vorigen Jahres zu 
Milwaukee tagte, hat das Budget für das Biennium von 1923—1925 
5 100,000.00 erhöht. Von $510.000.00, die für das vorige Bienni⸗ 
um bewilligt waren, hat ſie dasſelbe auf 5609, 131.00 geſtellt. Man 
hat dieſes getan, trotzdem man noch in keinem Jahre mehr als 
.$220,000.00, und in keinem Biennium mehr als $411,000.00 durch 
Kollekten aufgebracht hat. Der Beitrag des Michigan-⸗Diſtrikts be⸗ 
trug in dem letzten Synodaljahr etwa 520,000.00. Das hätte unſe⸗ 
ren Teil des alten Budgets nicht gedeckt und trotzdem hat man nun 
unſeren Teil für dieſes Synodaljahr auf 528,000.00 geſtellt. Ende 
Mai hatten wir noch nicht ganz 518,000.00 für dieſe Kaſſe aufge⸗ 
bracht. Es blieb ein Fehlbetrag von etwa 511,000.00. Wieviel die 
vollſtändige Pfingſtkollekte betragen wird, wird der Schatzmeiſter 
ja berichten, aber auf keinen Fall iſt anzunehmen, daß wir die Höhe 
des Budgets erreichen werden. ö 
en Wir weiſen nur darauf hin, daß der Allgemeine Präſes während 

der Allgemeinen Synode betont hat: So darf es nicht weitergehen. 
Aber es iſt ſo weitergegangen. Sollten wir nicht mehr aufbringen 
können oder vielleicht aufbringen wollen, wie manche ſagen, dann iſt 
es an der Zeit, der Allgemeinen Synode dieſes kund zu tun. Durch 
ſeine Delegaten ein Budget annehmen und ſeinen Teil daran nicht 
voll zu tragen, halten wir, am wenigſten zu ſagen, für unweiſe. 
Es wird zu den dringendſten Geſchäften unſerer diesjährigen Syno⸗ 
dalverſammlung gehören, ſich genau den finanziellen Stand unſerer 
Synode klarzulegen, und daß wir uns aufraffen und an die Arbeit 
gehen, um unſerer Schuldigkeit nachzukommen. Der Herr aber ſegne 
die Arbeit unſerer Hände! g 


Verſammlung der Gemeindedelegaten des Michigan⸗Diſtrikts. 
Am 23. Juni 1924. 

Auf Wunſch der Paſtoren verſammelten ſich die Delegaten, um 
über die Finanzſache zu beraten. Folgende drei Fragen wurden 
beſprochen: ; — 

1. Wie ſind die Schulden entſtanden? 

2. Wie ſind dieſelben zu decken? 

3. Wie wird die Synode ſich richten, um nicht wieder in Si 
gegenwärtigen Verhältniſſe zu kommen? 


vr Ber, an 


Br: Antwort 1. Es mag ja wohl fein, daß in manchen Stücken die 
Er Ausgaben höher kamen als gerechnet war. Doch halten wir dafür, 
Bern daß, wenn die Paſtoren ihre Gemeinden gleich von Anfang über die 
= = Sache unterrichtet hätten, die Synode jetzt nicht in dieſer Lage ſtände. 
Re Antwort 2. Daß jeder Paſtor fo ſchnell wie möglich feinen 
Leuten die Finanzlage der Synode ans Herz legt, und der betreffende 
3 Delegat ihm treu zur Seite ſteht. 


Antwort 3. Das Budget ſoll den einzelnen Gemeinden ſofort 

nach ſeiner Annahme vorgelegt werden, damit ſie ſich ganz genau 

darüber informieren und dasſelbe beſprechen können, damit ſie ſich 

gründlich darüber belehren laſſen können, damit Willigkeit geſchaffen 
werde, die nötigen Gelder zu kollektieren. 
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An den Michigan⸗Diſtrikt der Ev.⸗Luth. Synode von Wisconſin und 
anderen Staaten. 

Da wir aus den Berichten unſerer Synode ſehen, daß dieſelbe 
alle Jahre tiefer in die Schulden gerät, ſo bitten wir, daß die Finanz⸗ 
ſache geordnet werden möchte. Wir halten den folgenden Plan für 
einen, der ausgeführt werden könnte. 


n 


. ²˙ AAA de da en a 

= 8 . . 

n e 12 
N 1 


kaſſe der Synode bewilligen in einer ordentlichen Gemeindeverſamm⸗ 
lung. Die Summe, die bewilligt iſt, ſoll der zuſtändigen Behörde 
mitgeteilt werden. Die ſollen dann die eingelaufenen Summen zu⸗ 
ſammenſtellen und die ganze Summe an das Präſidium oder den 
Board of Trustees mitteilen, damit die ſo Einſicht haben auf die 
Summe, die aus unſerem Diſtrikte für den Synodalhaushalt er⸗ 
wartet werden kann. 
Im Namen und Auftrage der Ev.⸗Luth. St. Matthäus⸗ Gemeinde 
zu Benton Harbor, Michigan, 
Karl Kieler, Vorſitzer. 
Oswald Baumeiſter, Sekretär. 


* * * 


II. 


An den Michigan⸗Diſtrikt der Ev.⸗Luth. Synode von Wisconfin und 
anderen Staaten. 
Um in unſerer Synode die Einnahmen mit den Altsgaben au 
zugleichen, bitten wir die Synode, einen Beſchluß zu faſſen, um dieſes 
zu ordnen. 
N In jeder Gemeinde ſoll angefragt werden, was fie im nächſten 
a Jahre zu tun gedenkt für die Haushaltskaſſe der Synode; dieſe 
Summe ſoll dann an die Behörde berichtet werden. Die Summe, 


Jede Gemeinde ſoll eine beſtimmte Summe für die Haushalts⸗ 


die jo von allen Gemeinden angegeben wird, ſoll dann als die Quote 
unſeres Diſtrikts gelten, und die Ausgaben der Synode ſollen N 
innerhalb dieſer Summe gehalten werden. 
Im Namen der Ev.⸗Luth. Salems⸗Gemeinde, 
Fred Backus. 
Henry F. C. Noffke. 


Crete Angelegenheit. 
15. Mat 1922 
An den Michigan⸗ Diſtrikt der ehrwürdigen Allgemeinen Ev.-Luth. 


Synode von Wisconſin, Minneſota, Michigan und anderen | 


Staaten. 
Prof. A. Sauer, Sekretär, 
Saginaw, Michigan. 
Geehrte und teure Brüder! 

Am 17. Dezember 1923 erhoben Dr. H. Wente und Geier d 
zu Crete, Ill., gewiſſe Klagen gegen die dortige Gemeinde der 
Miſſouri⸗Synode und deren Paſtor, C. A. Waech. Präſes Dr. F. 
Pfotenhauer beauftragte den Unterzeichneten, in der Sache für ihn 
zu handeln und Ihren Präſes, Paſtor F. Krauß, zu bitten, ſeiner⸗ 
ſeits auch Glieder zu ernennen, die zuſammen mit uns als inter⸗ 
ſynodales Komitee die Angelegenheit unterſuchen, und, wo möglich, 
ordnen ſollten. Jedoch hat auf meine wiederholte Bitte Herr Präſes 
Krauß ſich geweigert, ſolche Glieder zu beſtimmen, ſodaß in dem 
Falle a gehandelt werden konnte. 

Da aber das Verhältnis zwiſchen den beiden Gemeinden in 
Crete nicht ſo fortbeſtehen kann, ſo bringen wir dieſe Sache hiermit 
zu Ihrer Kenntnisnahme, und erſuche ich Sie hiermit im Namen 
und Auftrag Präſes Dr. Pfotenhauers, die Klage Herrn Dr. Wentes 
zu unterſuchen und an Ihrem Teil mitzuhelfen, daß das rechte Ver⸗ 
hältnis zwiſchen den Gemeinden in Crete wieder hergeſtellt werde. 

Mit . Gruß und vorzüglicher Hochachtung, 


Ihr Paul Sc 


Bericht des Komitees für Eingaben. 

Ihr Komitee hat in Händen: 

1. Einen Brief der Salems⸗Gemeinde zu Coloma, Mich. 

2. Eine Eingabe der Matthäus⸗Gemeinde zu Benton Harbor, Mich. 

Beide Schreiben enthalten Vorſchläge betreffs der Finanzen 
der Synode. 

3. Eine Aufforderung des Vertreters des Allgemeinen Präſidiums 
der ehrwürdigen Miſſouri⸗Synode an unſern Diſtrikt, zwei Glie⸗ 
der für ein neues interſynodales Komitee zwecks einer neuen 
Unterſuchung in Crete, Ill., zu ernennen. 
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4. Den Bericht des Finanzkomitees und Schatzmeiſters. 

1. Wir empfehlen der Synode, zuerſt das letzte aufzunehmen 
und den heutigen Nachmittag den Finanzen zu widmen, und zwar 
ſollte die Beſprechung geführt werden an der Hand der Empfehlung 
des Finanzkomitees, indoſſiert vom Allgemeinen Synodalkomitee 
(Seite 81). In Verbindung mit dieſer Beſprechung ſollen dann 
auch die Eingaben der Salems⸗Gemeinde zu Coloma, Mich., und der 
Matthäus⸗Gemeinde zu Benton Harbor, Mich., verleſen und ver⸗ 


handelt werden. 


2. Betreffs des Schreibens des Vertreters des Allgemeinen 
Präſidiums der ehrwürdigen Miſſouri⸗Synode, in dem er unſern 
Diſtrikt um Ernennung von zwei Gliedern für ein neues inter⸗ 
ſynodales Komitee erſucht, weil unſer Präſes ſich geweigert habe, ein 
ſolches zu ernennen, empfehlen wir der Synode, zu beſchließen: 

a. Die Handlungsweiſe unſres Präſes, indem er ſich weigerte, 
Glieder für ein ſolches Komitee zu ernennen, gutzuheißen. 
b. Auch ſelbſt jetzt nicht Glieder für ein ſolches Komitee zu 
ernennen. b 
c. Dieſe Beſchlüſſe rechtfertigen ſich durch folgende Tatſachen: 
1. Am 12. und 13. Dezember 1923 fand zu 
Crete, Ill., eine interſynodale Unterſuchung ſtatt. 
Der einſtimmige Befund derſelben war folgender: 
„Wir erklären, daß wir alle einſchlägigen Doku⸗ 
mente, ſowohl von ſeiten der Zions⸗-Gemeinde wie 
auch von ſeiten der Dreieinigkeits⸗ Gemeinde im Bei⸗ 
ſein der Paſtoren und der Vorſtände dieſer Gemein⸗ 
den gehört haben. Auf Grund derſelben ſind wir zu 
der überzeugung gekommen, daß die Klage berechtigt 
war und daß Paſtor Waech und ſeine Gemeinde durch 
Aufnahme der betreffenden elf Glieder, die früher 
zur Zions⸗Gemeinde gehörten, den ſynodalen Weg 
verlaſſen, die brüderliche Liebe verletzt und damit Un⸗ 
recht getan haben. Wir müſſen darum erklären, daß 
wir die Handlungsweiſe der Dreieinigkeits⸗-Gemeinde 
bei der Aufnahme dieſer elf Glieder als unberechtigt 
anſehen.“ 5 
Bis heute hat die Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu 
Crete, Ill., dem in dieſem Befund enthaltenen Urteil 
über ihr Handeln noch nicht ſtattgegeben. 
2. Im Gegenteil hat die Gemeinde unter dem 
17. Januar 1924 folgende Erklärung abgegeben: 
„Daß wir die Regel der Synodalkonferenz in Bezug 
auf Aufnahme von Gliedern aus einer Schweſter⸗ 
gemeinde nicht befolgt haben, hatten wir bereits vor 
der Unterſuchung erkannt und erklärt, wie unſer Pro- 


ag Pa | . 


tokoll ausweiſt. Daß wir aber damit die Liebe ver⸗ 
letzt und Unrecht getan haben, können wir nicht er⸗ 
kennen.“ 

3. Durch obige Erklärung hat ſich die Drei⸗ 
einigkeits⸗ Gemeinde zu Crete, Ill., außerhalb der 
kirchlichen Gemeinſchaft und chriſtlichen Ordnung, wie 

dieſelbe durch die Synodalkonferenz vereinbart iſt 
und repräſentiert wird, geſtellt, und damit die Baſis 


für interſynodales Verhandeln an ihrem Teil auf⸗ 


gehoben. 


d. Die Erklärung der Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu Crete, Ill., 


Der Bericht wurde angenommen. 


vom 17. Januar 1924 nötigt und zwingt uns, die Beam⸗ 
ten der ehrwürdigen Miſſouri-Synode auf das ernſteſte 
und dringendſte zu erſuchen, alles in ihren Kräften Ste⸗ 
hende tun zu wollen, um die Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu 


Crete, Ill., zur Einſicht und Erkenntnis ihres Unrechts und 


zu wahrer Buße zu bewegen. Wir ſind dabei gewiß, daß 
die Beamten der ehrwürdigen Synode dieſem unſerm Er⸗ 
ſuchen um ſo lieber entſprechen werden, da ihr Vertreter 


unter dem 15. Mai 1924 ſelbſt ſchreibt, „daß das Ver-. 


hältnis zwiſchen den beiden Gemeinden in Crete nicht ſo 
fortbeſtehen kann“. 


Sollte es wider Erwarten den Beamten der ehrwürdigen 


Miſſouri⸗Synode nicht gelingen, in Crete das gewünſchte 
Reſultat zu erzielen, ſo beauftragt hiermit unſer Diſtrikt 


ſeine Beamten, in dieſer Sache bei der Synodalkonferenz 


vorſtellig zu werden. 

Ihr Komitee, 

C. Strafen, Vorſttzer. 

W. Bodamer, Sekretär. 
G. F. Wacker. 
C. Bin hammer. 
A. C. Zimmer. 
en C. Boelte. 


O 


Ber 


Wahlkreiſe, aus denen die Delegaten des Michigan ⸗Diſtrikts 


zur Allgemeinen Synode gewählt werden. 
A. Paſtoren. 


1. Kreis: H. C. Haaſe, J = Saale, Dr. H. Wente, O. Sonne⸗ 


mann, M. Haaſe, G. Haaſe, R. Timmel, C. Schmelzer, C. Bin⸗ 
hammer. 2 
2. Kreis: J. Gauß, L. Meyer, E. Wenk, H. Zapf, G. Ehnis, 


H. Heyn, C. Straſen, O. Peters, H. Richter. 


— 


87 
3. Kreis: O. Eckert Sr., J. Nicolai, G. Luetke, H. Hoenecke, 


C. A. Lederer, A. Lederer, A. Maas, A. Wacker, D. Metzger. 


4. Kreis: O. Frey, A. Weſtendorf, O. J. R. Hoenecke, E. Berg, 
O. Eckert Ir., W. Schaller, A. Sauer, L. Mielke, P. Schulz, 
J. Roeckle. 

5. Kreis: K. Rutzen, J. Zink, E. Rupp, G. Wacker, G. Schmel⸗ 
zer, P. Naumann, C. Waidelich, A. Kehrberg, F. Cares, W. Bodamer. 

6. Kreis: A. Clabueſch, A. Hueſchen, F. Krauß, K. Krauß, 
E. Stevens, B. Weſtendorf, A. Zuberbier, L. Bernthal, H. Cares, 


C. Leyrer. ö 
B. Lehrer 
Ein Kreis. 
C. Gemeinden. 
1. Kreis: Sturgis, Hopkins, Dorr, Benton Harbor, Covert, 
Dowagiac, Allegan, Sodus, Coloma, South Haven. 

2. Kreis: Toledo (Apoſtel), Toledo (Zions), Jenera, Monroe 
(Zions), Monroe (Paulus), Muskegon Heights, Detroit (Zions), 
Detroit (Our Saviour), Detroit (Ascension). 125 

3. Kreis: Plymouth, Livonia, Wayne, Adrian, Waterloo, 
Rortbfie, Scio, Saline, Lanſing (Zions). 

Kreis: Owoſſo, Cheſaning, Brady, Marion Springs, Hem⸗ 

lock, nn Creek, Frankenmuth, Flint, Mayville, Silverwood, 


SR | Greenwood. 


5. Kreis: Saginaw (Johannis), Saginaw (St. Paulus). 
Tittabawaſſee, Remus, Broomfield, Bacheller, Maniſtee, Clare, San⸗ 
ford, Lanſing (Immanuels). 

6. Kreis: Bay City (Dreieinigkeits), Bay City (St. Johannes), 
Bay City (Bethel), Pigeon, Sebewaing (St. Johannes), Sebewaing 


MNeu⸗Salems), Sterling, Kawkawlin, Tawas City, St. Louis, Alma. = 


Delegaten zur Allgemeinen Synode 1925. 

P a ſto ren: 

1. Dr. H. Wente (C. Binhammer). 

2. C. Straſen (H. Richter). 

3. G. Luetke (A. Lederer). 

4. E. Berg (W. Schaller). 

5. E. Rupp (F. Cares). 

6. A. Clabueſch (A. Zuberbier). 


= Gemeinden: 


1. Benton Harbor (Sturgis). 
2. Monroe, Zions (Detroit, Zions). 
3. Scio (Saline). . 
4. Hemlock (Owoſſo). 
5. Lanſing, Immanuels (Saginaw, St. Paulus). 
— 6. Sebewaing, Neu⸗Salems (Tawas City). 
Lehrer: E. Winter R. N 


n 


Delegaten zur Synodalkonferenz 1924. 
Aus den Paſtoren: Dr. H. Wente (Paſtor G. Luetke). 
Aus den Gemeinden: F. Jedele, Scio, Mich. (P. Seibert, 
Immanuels, Lanſing, Mich.) 


Jede Gemeinde zu einem Vertreter berechtigt. 

Da eine Parochie, beſtehend aus zwei Gemeinden, zwei Ver⸗ 
treter geſchickt hatte, erhob ſich die Frage, ob beide Delegaten zu Sitz 
und Stimme berechtigt ſeien. Beide Delegaten wurden anerkannt, 
und es wurde weiter beſchloſſen, daß der Grundſatz, nach dem jede 
Gemeinde zu einem Delegaten berechtigt iſt, auch für a nächſte Ver⸗ 
ſammlung des Diſtrikts Geltung haben ſoll. 


Referate. 

Prof. E. Berg wurde gebeten, ſich auf ein Referat für die nächſte 
Verſammlung des Diſtrikts vorzubereiten. Das Thema hat der Refe⸗ 
rent ſelbſt zu wählen. Dieſe Arbeit ſoll vorgelegt werden, falls 
Paſtor C. Straſen nicht anweſend ſein kann, ſonſt ſoll ſie auf der 
folgenden Verſammlung vorgetragen werden. Paſtor C. Straſens 
Referat iſt eine Fortſetzung der Arbeit: „Lebensbilder aus der Ge⸗ 


ſchichte Joſephs.“ 


Berichterſtatter. — 

Folgende Berichterſtatter wurden erwählt: Für das Gemeinde⸗ 
blatt, Paſtor G. Ehnis; für den Northwestern Lutheran, Paſtor 
A. Weſtendorf; für die Tagespreſſe, Paſtor O. Peters. 


Segenswünſche und Dankesreſolution. 


Dem Minneſota-Diſtrikt und dem Dakota⸗Montana⸗Diſtrikt 
wurden Grüße und Segenswünſche übermittelt. 
Der hieſigen Immanuels⸗Gemeinde und deren Paſtoren wurde 
der Dank des Diſtrikts ausgeſprochen für die herzliche Aufnahme und 
für die liebevolle Bewirtung der Synodalen. 


Nächſte Verſammlung. 
Es lag keine Einladung vor für die nächſte Verſammlung des 
Diſtrikts. Es wurde beſchloſſen, daß der Diſtrikt ſich das nächſte Mal 
nicht vor dem 20. Juni verſammele. 


Vertagung des Diſtrikts. 


Der Diſtrikt vertagte ſich Dienstagnachmittag, den 24. Juni 
1924, mit gemeinſamem Glaubensbekenntnis und Vaterunſer. 


Adolf Sauer, Sekretär. 
Saginaw, W. S., Mich., den 31. Juli 1924. 
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Bericht des allgemeinen Schatzmeiſters vom 1. Juli 1923 
bis 1. Juli 1924. 5 


Zuſammenſtellung. : 
Kollekten für die Einnahmen. Ausgaben. 
%%% ĩ ĩ ĩͤĩͤ $ 77,381.32 $ 36,819.31 
a ĩ ĩͤ 54,182.24 168,736.67 
Altenheim in Belle Plaine e 6,798.84 
1 JVVVVVVVVVTVVVVVVVV een 23,862.77 38,645.12 
ee 49,550.40 90,567.58 
Negermiſſion. TEN RE 9,075.03 9,075.03 
Unterſtützungskaſſe. VVV 10,189.19 12,227.63 
Einnahmen a an Kollekten für den Synodalhaus⸗ 
Ball, ; VVV | 
Aus Einnahmequellen: a N 

dblat ttt § 4,500.00 
e VFFFFFTVTVVVV FE 15,000.00 

Koſt⸗ und Schulgeld F 47,206.07 
Einnahme von? 5 1 a, 6,706.07 
Miete von der Bues Farm 630.00 
Altenheim in Belle Plaine 797.49 

N i — — $ 74,839.63 
nn $301,367.99 $362,870.18 

SE Be Ne $362,870.18 | 
„ nennen en 301,367.99 
ee ee, 861,502. 19 


Ausgaben in einzelnen. 


Synodalkaſſe. 
ing i ee $ 800.00 
oder 8. Diitritöfnitieret.e . 2.20. 2 N ee 480.00 
Gehälter: ' 
AR chatzmeiſter Th. Buud ......... EN 2,000.00 
Schulſuperintendent C. Bteider 3... een 1,920.00 
Vertreter der Anstalten und Miſſion R. Siegler 1,500.00 
CSSCCo! ( 4,592.38 
Stationary, Printing und Office uppflii e 3,248.04 
uiid Rebenue Stams 205.13 
reep hnnne 34.22 
anwaligebühren und Bücherrebiſtaun, nnn nennen. 442.50 
aber 8 2,564.50 
es e 14,137.50 
erſchiedenes. „ d re 666.94 


532,491.23 


RR SV Behr 
Predigerſeminar. 
Gelten für Straßenverbeſſennn g re $ 1,155.24 
e,, e NL . e e 36.25 
Gehälter der Profeſſoren und Hausmie·te 10,453.95 
e Gas, Waſſer, Elektrizit.( t.. 8 2,158.75 
% nen 4 ee 2,124.68 
Lebensmittel e ES Le Mn 4,058.04 
Verſchiedenee?s De 549.30 
Reparaturen und Neuanſchaffungen .. ĩͤ 1,052.09 
Geſamt ausgaben. 521,588.30 
N. W. e Watertown. 
Neubau (Barracſʒ ed a ee oe $ 2,836.12 
Sei nig (Batrade) un. 8 1,065.63 
el (Schulbänke uſw77)7)7ʒł 643.50 
Gehälter der Profeſſoren uſw . e 38,211 89 
Heizung, Gas, Waſſer, Elektrizität uſõww . 8,557.99 
Löhne des . Dienſt boten. 4,392.07 
Lebensmittttttllllliiltlnlnnmnmnnmnnn.. 10,586 1 
Verſicherung ub) X 4,538.36 
Verſchiedenee s. ę ñ ³ D: ² 578.98 
Reparaturen und Neuanſchaffu ngen. 6,982.73 
Geſamt ausgaben. 973,393.42 
Lehrerſeminar, New Ulm. 
Sewer, 5 uſ rr N $ 40.12 
Bi e „ 410.00 
Bibliothek. e e e a 104.30 
Gehälter ber. Profeſſoren, Haäusmiete uſo :; ee 25,437.76 
118 8 Gas, Waller und Elektrizit lk. 7,130.21 
a des „Fausverwalkers und der Dienſt boten 4,823.20 
ens mittel NER Re 6,773.98 
Lehrmittel . e e RL os N 262.89 
Drückſachen n ee RL 830.48 
Verſchiedenes. e e e e 321.49 
Reparaturen und Neuanſchaffungennnnnn 3,832.65 
G eſamtausgaben e „ 3.7. 549,967.08 
Michigan Lutheran Seminary, Saginaw. 
Röhren, Waſſer und Gasleitung 0 Core 8 729.7 
Pröfeſſorenwohnunꝶgg ggg. 7,401.89 
güne 8 eee 366.40 
Möbel uw re Rn N a 186.45 
Bibliothek, $25. 00; Laboratorium, 530. 40oͤ ne 55.40 
Gehälter der Profeſſoren, Hausmiete Tr 8,515.87 
. Gas, Waſſer, Elektrizität.. 1,058.10 
öhne des Sausvermalters und der Dienftboten: , 27, rs 2,100.56 
Debeismittelllllll a ne re 1,183.40 
Lehrmittel TR AN a Ce 34.94 
Hausmiete, Verſicherung uſu ,,, 566.92 
Berſchie dene 606.70 ns 
Reparaturen und Neuanſchaffungen nf. ee 982.53 


Geſamtaus gaben au . 923,787.87 


Gehälter 502 

Feuerung, Gas, We Elektrizität. 
Löhne der Dienſtboten 
Lebensmittel 

Geſangbücher, Druckſachen rk 

Zinſen an Inſaſſen 
Verſchiedenes. 
2 ee und Reparaturen 


R r 
Bauten (White River, ei Fork, Reridet) 
Maſchinerie und Ausstattung 
ne (Boarding School ER NE u 
Automobile 
Gehälter, Miſſionare, Lehrer, Hol melſcher 
7 a c N 
Löhne und Lebensmittel 
Bücher, Pamphlete uſw. 
Verſchiedenes 
Reparaturen und Neuanſchaffungen 


Geſ amtausgaben 
A 


Nebraska. 


Michigan 


PS a Dakota Montana. Be 


Nord⸗Wisconſin. 
Weſt⸗Wisconſin. 
Südoſt⸗Wisconſin. 
Minneſota. 

Polenmiſſion. 

Auslagen der Nonnen 


. = 5 1 Geſamtausgaben 


mer und Invalidenunterſtützung 


5 cl RE 
Nichigan 
Dakota — Montana 
Minneſota. 
Nord⸗Wisconſin. 
Weſt⸗Wisconſin. 
Südoſt⸗ Wisconſin . . 
Bauen der Kommiſſion 


.$ 8, 674. 90 
4,181.66 
8,385.74 
23,814.80 


16,082.80 
366.65 
1,118. 71 


„„ 
Bestand am 1. Juli JJ 
eng an Kollekten, Zinſen usw.. 5 


N — 


a 1 323 ͤ MEN A 


Im ganzen ausgeliehenee nnn. 
si : j 3 


vi 


Neue Anleihen von der Synode bewilligt. 275 
Von dieſer Summe an i geliehen... 


er zur Verfügung stehend. S 


Stand der Schulden. 


Alte Schäl ain 1 Juli 1922828 2 

Von Herrn F. Gamm erhalten EN 552 299. 45 
Kollekten für Schuldentilgunn g SE 2,664.40 8 
Erſte Teilzahlung vom Verkauf der Bues a 8,0 000. 00 


Schuld am 1. Juli 1924 3 


0 


- English Bibles Northwestern Edition” 


Self-Pronouncing Pictorial Hand Bible 
Size 5iaxtla 


Synopsis of Contents: Standard 
Helps to the Study of the Bible 
by the most eminent’ Biblical 
Scholars. 


Especially Adapted for the Use 
of Sunday-school Scholars, Min- 
isters, and Teachers. 


Revised Questions and Answers 
on the Old and New Testaments. 


Beautiful Maps printed in col- 
Ors made specially for this Sup- 
erb Bible. 


Great number of superb en- 
gravings forming a valuable col- 
lection of Biblical scenes. 

No. 520 No. 530 


No. 520. Bound in French Morocco, No. 530. Bound in Imperial Seal, 
“Divinity Circuit,“ Gold back and 


Gold Titles, Round Corners, Gold side titles, Linen lined, Carmine 
under gold edges, Flexible bind- 
Edges, Flexible Binding...... $2.50 | INS 9, nalen 8 82.90 


The Combination Teachers’ Bible — Self. Pronouncing 


NEW IDEA — Old and Revised Versions of the Bible in One Volume, 
Without Increasing Size or Weight or Diminishing Size of Type. 
Newest and Best Teachers“ Bible Published 


* 


No. 820 and 920 a No. 921 


No. 820. Imperial Seal, Divinity Circuit, Linen lined, round corners, Carmine 
Pier gold edges, size 6x8, Minion tyĩ̃x he 54.00 
No. 920. Imperial Seal, Divinity Circuit, Linen lined, round corners, Carmine 
under gold edges, size 64 x8 /A. Large yy bed 4.50 
No. 921. Same as No. 920, but indexed and the words of Christ in red print, 
size 674 X8 T4. ‚·—I——U ũ 6666 „„ „7 „0 S 54.80 


Northwestern Publishing House, 263 Ath St., Milwaukee, Wis. 


Northwestern Sunday School Lessons. 


| NINE VOLUMES: | 
Kindergarten, Primary First, Primary Second — Intermediate First, 
Intermediate Second — Junior First, Junior Second. 
Senior First, Senior Second. 


Each Volume covers one year. 
The arrangement is the same in each volume: 
1) Order of Sunday School, very simple. 


2) Memorizing Lessons: the Small Catechism, beginning with 


the text of the Commandments, Creed and Lord's Prayer and a few 
children’s prayers in the Primary First, then reviewing and adding 
new lessons in each book, so that the child in the course of the six 
years memorizes the chief parts of the Catechism. Each little lesson 
is numbered for the convenience of the teacher in keeping record of 
the pupil’s progress. 

3) Hymns. A collection of the most familiar and. important 
church hymns, arranged progressively as far as possible. The hymns 
are the same in each book, one or more to be sung every Sunday by 
the whole school. It is left to the discretion of the superintendent to 


make a selection for memorizing. These hymns are not to take the 


place of the Sunday School Hymnal; they are meant to give promi- 
nence to the church hymns that are most important and should be 
used beside the regular Sunday School songs. 


4) The Bible Stories. Each book has about 40 stories, partly 


from the Old and partly from the New Testament. The same stories 
recur every other year, so that at th@’end of the sixth year the child 
has learnt some 80 stories quite thoroughly, rather than to form only 
a casual acquaintance with a greater number of stories. Other stories 
are given in the Senior Department and contain perfectly new matter. 
The questions following each story will be found valuable by teachers 
and parents for reviewing the story and impressing the most vital points 
of the story upon the memory of the pupil; they are put very simply, 


the main object being to review the story as strictly as possible accord- 


ing to the given Bible text, which is all that can be expected of the aver- 
age Sunday School, though references to the catechism and applications 


to doctrine and life are made wherever they are of particular value. The 


„golden texts, short hymn verses and quotations from the catechism 
appended to each story will serve as summary of the respective story 
and may be used as extra memorizing material. 

5) Gems from Scripture — a little collection of the most beautiful 
and fitting Bible passages and a map of Palestine are found on the 
last pages of each book. 


The simplicity of the system followed in the Northwestern Sunday 


School L&ssons will be found by experienced Sunday School men to 


be a great advantage over the complicated methods employed in 


many schools and the general introduction of these books in all the 
Sunday Schools will greatly add to the efficiency of the Sunday 
School in its capacity of a popular though humble auxiliary in the 
Lutheran educational system. 


Each volume, size 5x6%%, is bound in cloth. 
PRICE: Retail, 35c; dozen, $3.60. 


NORTHWESTERN PUBLISHING HOUSE 
263 Fourth Street, Milwaukee, Wis. 


Altäre, Kanzeln, Leſepulte, Kirchenbänke, Taufſteine, 
Statuen, Liedertafeln, Kollektenteller, 
ſowie Altargemälde 


a in der feinſten Ausführung ſind durch 
1 uns zu den niedrigſten Preiſen 
0 zu beziehen. ur 
16 Mr 1 
A 5 Ai 
u 
Al 1550 I Wir bauen nach Originalzeichnung 
1 


und garantieren tadelloſe Ausführung 
jeder Beſtellung, ebenſo machen wir 
Koſtenanſchläge auf Zeichnungen, die 
uns zugeſandt werden. 


— 


Eine größere Liſte von Referenzen 
von Paſtoren unſerer und anderer 
Synoden ſteht zur Verfügung, ſowie 
Spezial⸗Katalog. 


Schreiben Sie, bitte. 


— 
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“An elementary manual on the subject of evolution, showing its 
untenableness from the standpoint of science, is often sought, and 
this book is the very thing required. It is written with knowledge 
and ability, and ought to be in the hands of all our college students, 
who are taught to regard evolution as something settled beyond 
question. The discussion in this work will show that so far is this 
from being true, the facts are all the other way. Parents, ministers, 
and teachers should study this admirable manual and face its argu- 
ments. It is the most satisfactory treatise in a small compass that 
is now available, and it can be recommended heartily and without 
qualification.” — The Sunday School Times, Philadelphia. 
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) “It effectively exposes the evolutionary theory. Of inestimable 
ö value to the church. May God grant it a wide distribution. We 
urge pastors, who have boys and girls in their churches attending 
high schools, to place this book in their hands.“ 

j —New York Lutheran. 
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“Recommended to all who desire information on this problem, 
especially to those in secular colleges.“ j 
—Kirchenblatt (Iowa Synod). 


„Well written, its language and style popular.” # 
—Lutheran Companion (Swedish). 


“Your book has just come at the right time, the time of Ameri- 
ca's greatest need. You have examined the scientific basis from top 
to bottom and from center to circumference. If your book could 
only be circulated among the professors and students of our colleges 
and universities. Letter from D. L. S. Keyser, Springfield, Ohio, 
to the author. 


“We would urge all teachers to read this book.“ 
Dir. W. C. Kohn, Lutheran School Journal. 


“We feel very grateful to you for your painstaking and thorough 
investigation. May many be led by your book and be brought back 
to Him who is the Way, the Truth, and the Life.” 

F. Herbert Rhodes, twenty years missionary in China. 
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